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Der Zemorenkonvent der Reichstags
beriet am Donnerstag über die Eeschäfts- 
vehandlung der nächsten Tage. Am M ittwoch 
w ird  die Besprechung der In te rp e lla tio n  über 
das Vereins- und Versammlungsgssetz durch­
geführt werden. Am Donnerstag soll dann die 
erste Lesung des Privatbeamtenversicherungs- 
gosetzes beginnen. Seitens der Re­
gierung ging dem Seniorenkonvsnt die
offizielle M itte ilu n g  zu, daß auf eine Verab­
schiedung der Strafprozeßnovelle und der No­
velle zum Gerichtskostengesetz kein W ert mehr 
gelegt werde. W eiter wurde ein Schreiben des 
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg ver­
lesen, in  welchem der Reichskanzler seine Be­
re itw illigke it, die

Interpellationen über auswärtige Fragen 
später, sobald es die politische S itu a tio n  gestat­
tet, im  Reichstage zu beantworten, a-usspricht. 
Das an den Präsidenten des Reichstages Trafen 
von Schwerin-Löwitz gerichtete Schreiben 
lautet:

B e rlin  den 16. Oktober 1911.
Euerer Exzellenz '

beehre ich mich ergebenft folgende M itte ilu n g  zu 
machen: W ie ich höre, ist von verschiedenen
Parteien beabsichtigt, In te rpe lla tionen  über 
Fragen der auswärtigen P o litik , insbesondere 
über die tripolitanische Frage und unsere Ver­
handlungen m it Frankreich, im  Reichstag ein­
zubringen. Ich verstehe und teile den Wunsch 
der Parteien, eine parlamentarische Erörterung 
dieser Fragen herbeizuführen. Im  gegenwär­
tigen Augenblick jedoch w ird  sich die Regierung 
an einer Debatte über die auswärtige P o lit ik  
nicht beteiligen können. Von einer allgemeinen 
Besprechung der auswärtigen P o lit ik  würde sich 
die Frage der Haltung der Regierung in  der 
marokkanischen Angelegenheit nicht trennen 
lassen. Über diese aber könnte sich die Regie­
rung in  Anbetracht der noch schwebenden Ver­
handlungen ohne die Gefahr einer schweren 
Schädigung deutscher Interessen nicht äußern. 
Dasselbe würde auch von einer Hineinziehung 
der T ripo lis frage  gelten. Wegen der Beilegung 
des türkisch-italienischen Krieges findet ein 
andauernder Meinungsaustausch unter den 
Mächten statt, der jede öffentliche Stellung­
nahme der kaiserlichen Regierung in  dieser 
Frage unmöglich macht. E iner Debatte des 
Reichstags aber ohne Beteiligung der Regie­
rung steht das Bedenken entgegen, daß sie nach 
der einen oder anderen Richtung hin die S te l­
lung der deutschen P o lit ik  erschweren und ihre 
Aktion beeinträchtigen könnte. Sobald die 
politische S itua tion  eine Beteiligung der Re­
gierung gestattet, werde ich Euerer Exzellenz da­
von benachrichtigen und ich werde dann gern 
bereit sein, dem Reichstag Aufklärungen über 
die auswärtige P o lit ik  zu geben und m it ihm 
in  eine Debatte einzutreten. Von dem V or­
stehenden setzte in  Euere Exzellenz m it dem er­
gebenen Anheimstellen in Kenntnis, bei Ih re n  
Besprechungen über die Gestaltung der Ge­
schäfte des Reichstags davon Gebrauch zu 
machen. I n  ausgezeichneter Hochachtung Euerer 
Exzellenz sehr ergebener Bethmann Hollweg."

Nach langer Beratung über dieses Schreiben 
des Reichskanzlers wurde die einstimmige 
M einung des Ssniorenkonoents festgestellt, daß 
in  jedem Falle der Reichstag die Möglichkeit 
habe, eine Besprechung der auswärtigen Lage 
selbständig durchzuführen.

Der Reichskanzler empfing am Dienstag im 
Reichstagsgebäude mehrere Parteiführer.

Teuerungsdemonftrailonen.
Am Dienstag Abend haben die von der 

Sozialdemokratir fü r Eroßbertin in Aussicht 
genommenen Volksversammlungen zur E rörte­
rung der Teuerungsfragen stattgefunden. Es 
waren im  ganzen nicht weniger a ls  7b Ver­
sammlungen, von denen 26 in  B e rlin  selbst ab­
gehalten werden. Neu dürfte diesmal eine be- 
'ondere Boltsversammlung fü r Taubstumme ge­
wesen sein. A uf der Tagesordnung stand über- 
r l l :  D ie Teuerung, die Regierung und das

Volk. Unter den Referenten befanden sich auch 
zahlreiche Frauen. Selbstverständlich wurde in  
allen diesen Versammlungen derselbe Faden ge­
sponnen. E in  zu Hunderttausenden verbreite­
tes F lugb la tt enthält alles das, was in  den 
Versammlungen vorgebracht wurde. Diese Ver­
sammlungen bilden ja  gewissermaßen das P rä ­
ludium  zu den bevorstehenden Verhandlungen 
des Reichstags über die Teuerung und zu den 
aus diesem Anlaß geplanten Straßendemonstra- 
tionen. Bei diesen w ird  die vorangegangene 
Verhetzung ihre Hauptwirkung äußern. Hoffent­
lich w ird  dafür gesorgt, daß man in  Eroßberlin 
nichts ähnliches erleben muß, wie seinerzeit in 
Wien. „Teuerung und Hungersnot" ist die in  
großer fetter Schrift gedruckte Überschrift des 
Flugblattes. Dieses beginnt m it dem Satze: 
„E in  Gespenst schleicht durch die Gaue unseres 
Vaterlandes —  das Gespenst des Hungers!" 
Was in  dem F lugb la tt verlangt w ird , ist die 
Beseitigung der Schutzzölle. D ie Leute, die das 
F lugb la tt geschrieben haben, haben offenbar 
leine Ahnung von einer wirklichen Hungersnot. 
Ältere Leute, die das unselige Frsihandels- 
Experiment in  den ersten Jahren des Bestehens 
des deutschen Reiches erlebt haben, werden sich 
der furchtbaren Notstände, die damals in  ver­
schiedenen Teilen unseres Vaterlandes herrsch­
ten, erinnern. Damals gab es Hungersnot 
m it Hungertyphus in  Oberschlesien, im  Erz­
gebirge, in  Thüringen, in  der E ife l usw. Es ist 
lächerlich dem gegenüber von Hungersnot zu 
reden. Und es ist verbrecherisch, auf Beseiti­
gung der Maßnahmen hinzudrängen, denen es 
zu danken ist, daß jene traurigen Zustände, wie 
sie in der Freihandelszeit zu beklagen waren, 
ferngehalten werden. Das F lugb la tt beginnt 
die Aufzählung der teurer gewordenen A rtike l 
m it dem Zucker. D ie Zuckerpreise sind in  die 
Höhe gegangen, aber sie haben noch lange nicht 
die Höhe erreicht, die sie im ersten Jahrzehnt 
des Bestehens des deutschen Reiches hatten. Die 
jetzigen hohen Preise für Gemüse und K a rto f­
feln, von denen weiter die Rede ist, sind ledig­
lich die Folge der außergewöhnlichen Dürre 
dieses Sommers. Wenn in dem F lugb la tt ge­
sagt w ird , Fleisch werde immer mehr zu einem 
seltenen Leckerbissen auf dem Tische des A rbe i­
ters, so w ird  dam it fü r Großberlin eine be­
wußte Unwahrheit ausgesprochen. Gewiß sino 
die Fleischpreise seit Jahrzehnten gestiegen: 
aber in  der gleichen Ze it haben die Löhne 
überall eine v ie l größere Steigerung erfahren. 
D ie durchschnittliche Lebenshaltung der 
deutschen Arbeiter ist sehr erheblich 
gestiegen. Daß, wenn die Löhne steigen, auch 
die Preise der Produkte, die zu ihrer Erzeugung 
menschliche A rbe it erfodsrn, steigen müssen, 
ist ein ganz natürlicher Vorgang. Eine Anzahl 
Preissteigerungen sind auf Steuererhöhungen 
zurückzuführen, so die fü r Zündhölzer und Be- 
louchtungsmittel. M as hat denn diese Steuer- 
erhöhungen veranlaßt? Das unausgesetzte 
Drängen nach neuen Ausgaben für die aus den 
vorhandenen Einnahmen keine Deckung zu be­
schaffen war. Und gerade die Sozialdemotraten 
sind es, die von Jahr zu Jahr in  ganzen Ber­
gen von Anträgen kostspielige Anforderungen 
stellen. Wenn es nach Ihnen  gegangen wäre. 
würde das Doppelte an Steuererhöhungen not­
wendig geworden sein. — ü.

Politisch«' TlMSschlNi.
Die preußische Wahlrechtsfrage.

Die p r e u ß i s c h e  R e g i e r u n g  beab­
sichtigt n ic h t,  au den gegenwärtigen preußj- 
scheu Landtag mit einer neuen Wahlrechts­
vorlage heranzutreten, weder in der nächsten, 
schon ohnehin überlastete» Session, »och in 
einer weiteren. Bei der gegenwärtigen Z u­
sammensetzung des preußischen Abgeordneten­
hauses hätte auch eine neue Regierungsvor­
lage nur geringe Aussichten aus Annahme. 
Trotzdem werden die Wahlrechtsdebatten in 
Preußen weiter eine Rolle spielen. Die 
f o r t s c h r i t t l i c h e  V o l k s p a r l e i  wird 
sofort nach Zusammentritt des Landtages, so 
hört die „N . G. C ." aus parlameutarischeu

Kreisen, ihren alten Wahlrechtsantrag wieder 
einbringen und mit allen M itte ln  der Ge­
schäftsordnung darauf dringen, daß die W ahl­
rechtsfrage sofort und eingehend behandelt 
werde. Die S o z i a l d e m o k r a t e n ,  die 
nicht stark genug an Mandaten sind, um A n­
träge selbständig einbringen zu könne», wollen 
ebenfalls nicht locker lassen und am Eröffnungs­
tage des preußischen Landtags wieder Massen- 
D e m o i i s t r a t i o  n s°V e r s a m m l u n g e n 
gegen das Dreiklassenwahlrecht veranstalten. 
Auch die N  a t i o n a l l i b e r a l e n wollen 
die Wahlrechtsfrage von neuem anschneiden.

Deutsch-japanischer Handelsvertrag.
Dem Reichstage ist der deutsch-japanische 

Handelsvertrag zugegangen, der vom Bundes­
rat mit Wirkung vom 17. J u li d. I s .  vor­
läufig iiikraft gesetzt worden ist, aber wieder 
außer Kraft gesetzt werden müßte, wenn ihm 
der Reichstag die Zustimmung versagte. Der 
Bertrag entspricht in allen wesentlichen Punkten 
dem zwischen Japan und England abge­
schlossenen.
Anlaulere Handlungen russischer Getreide- 

erpsrterrre.
I n  der am Dienstag in Berlin stattge- 

fundenen Sitzung der K o m m i s s i o n  d e s  
D e u t s c h e n  H a n d e l s t a g e s  betr. Ge­
treide unter Leitung des Präsidenten des 
Deutschen Handeistages, K a e m p f ,  an 
welcher auch der Vertreter der Agentur des 
kaiserlich-russischen Finanzministeriums bei der 
russischen Botschaft in Berlin, Staatsrat von 
M üller, und der Vertreter der russischen Ex- 
porlkamuier beim kaiserlich-russischen Handels­
ministerium, Dr. Markow, teilnahmen, wurde» 
zahlreiche Fülle festgestellt, in denen russische 
Exporteure von Getreide und Kleie in bös­
williger Weise die von ihnen abgeschlossenen 
Benrüge nicht erfüllt haben. Die Kommissio» 
spricht die feste Erwartung aus, daß gegen 
ein solches Treu und Glauben verletzendes 
und das Ansehendes russische» Ausfuhrhandels 
schädigendens Verhallen sowohl von selten 
der russischen Behörden, wie von den Börsen- 
lomitees mit allen zu Gebote stehende» 
M itte ln  vorgegangen wird. Es sollen sofort 
Delegierte entsandt werden, welche an Ort und 
Stelle die nötigen Erhebungen anzustellei! 
und alle Schritte einzuleiten habe», um dem 
schon geschädigten deutschen Jmporthandel zu 
leinem Rechte zu verhelfen.

Die deutsche Glasindustrie 
hat ein gutes Geschäftsjahr hinter sich. Von 
dreißig der hauptsächlichsten Firmen wird be­
richtet, daß sie im Durchschnitt eine D i v i ­
d e n d e  v a n  12,3 P r o z e n t  zur Verteilung 
bringen können. Der Neingewinnüberschiiß 
ist von 824 auf 10,10 M illionen Mark, oder 
von 15,5 Prozent auf 18,6 Prozent gestiegen. 
Und das alles trotz der „miserablen" Neichs- 
finanzreform, die ungefähr den Zusammen- 
vruch von Handel und Verkehr herbeiführen 
sollte nach den bestimmtesten Versicherungen 
ihrer Gegner.

Wem der Notstaudstarif zu gute kommt.
Bon einem Leser wird der „D . T ."  der 

B rief eines schlesischen Getreidehändlers zur 
Verfügung gestellt, in dem ein Angebot von 
Soya-Bohnenkuchen gemacht wird. Das An­
gebot schließt mit der lakonischen Bemerkung: 
„N  o t sta » d s ta  r i  fz u  m e inen  G nnste  »."

Zur Einigung des Mittelstands.
Die deu t s c he  M  i t t e l st a n d s v e r - 

e i n i g u n g  hat auf ihrer dieser Tage in 
W  e r ii i g e r o d e abgehaltenen Generalver­
sammlung einstimmig folgende Entschließung 
angenommen: „D ie Hauptversammlung der 
deutschen Mittelstandsvereinignng sieht in der 
Gründung des Reichsdeutschen Mittelstands- 
Berbandes ein weiteres erfreuliches Zeichen 
für das Erwachen des Mittelstandes. Die 
Tatsache, daß sich der Reichsdeutsche Verband 
dieselben Ziele und Aufgaben gestellt hat, die 
die deutsche Mittelstaiidsvereinigung von jeher 
vertritt, gibt die Gewähr, daß die Vereini­

gung m it dem Reichsdeutschen Verbände ge­
meinsam an der Stärkung und Erhaltung des 
Mittelstandes arbeiten kann. Die gemein­
same Organisation hierfür zu finden, hält die 
Hauptversammlung für eine erstrebenswerte 
Aufgabe der beiderseitigen Vorstände."

Freisinn und Sozialdemokratie.
Aus Pommern wird der „Kreuzzeitung" 

geschrieben: „ I n  einer öffentlichen Wähler- 
versammlimg, die am 12. Oktober d. I s .  in 
T r i b s e e s  (K r e i s G r  i m m e n) stattfand, 
machte der konservative Reichstagskandidat 
für den Wahlkreis Greifswald - Grimmen 
Rechlsanwalt Dr. L a n g e m a k  (Stralsund) 
infolge eines Zwischenrufs des freisinnigen 
Parteisekretärs für Vorpommern eine recht 
interessante M itteilung. Darnach ist Dr. 
Langemak, dem Vertreter des Landrats von 
Maltzahn im „Beckerprozeß" unlängst ein 
Brief zugegangen, in dem ihm angeraten 
wird, im neuen Beckerprozeß eine genau be­
zeichnete Persönlichkeit als Zeugen zu laden. 
Der Betreffende müsse wissen und würde es 
unter seinem Eide auch bekunden, daß die 
L i d e r  a l e n d e s W a h l k r e i s e s  G re ifs -  
w a l d - G r i m m e n ,  dessen Vertreter der 
Abg. Gothein ist, bei den Stichwahlen 1901, 
1903 und 1907 —  also in allen Fällen, in 
denen es sich um die W ahl von Gothein 
handelte, an  d ie  s o z i a l d e m o k r  a t l -  
sche P a r t e i k a s s e  i n  G r e i f s w a l d  
m e h r e r e T  a u s e n d M a r k  z a h l t e  n. 
Diese systematische Hingabe von „brauen 
Lappen" bildete des Gespräch des Abends, 
besonders da die Verlegenheit.des freisinnigen 
Parteisekretärs und eines anwesenden, aus 
dem Beckerprozeß bekannten, agitatorisch auf­
tretenden freisinnigen Lehrers — beides sehr 
redeselige Herren — allgemein auffiel. Die 
Herrn Dr. Langemak gemachten Mitteilungen 
stimmen mit den aus anderen Quellen stam­
menden Nachrichten überein. Nun hat der 
Liberale Wahlverein Greifswald-Grimmen das 
W o r t !"

Zur Gründung der bayerischen Reichs- 
partei.

Auf die Bemerkung der „Münch. Neuest. 
Nachr." hin, die neugegründete bayerische 
Reichspartei wolle die „ P r i n z  i p i e n -  
u n t e r s c h i e d e "  zwischen „ K l e r i k a l i s -  
m u s  u n d  L i b e r a l i s m u s "  befestigen, 
schreibt Frhr. v. Pechmann dem Blatte folgen­
des: „W ir  sind so weit als möglich davon 
entfernt, irgendeinen der prinzipiellen Unter­
schiede, durch welche die bürgerlichen Parteien 
voneinander getrennt werden, zu verkennen, 
zu unterschätzen oder gar aus der W elt 
schassen zu wollen, am wenigsten den tief­
gehenden Unterschied zwischen der klerikalen 
Partei »nd den Liberalen. Wenn w ir aber 
vor Augen haben, was die Tag für Tag fort­
gehende Aufwühlimg und Aufreizung der 
Massen durch die Sozialdemokratie für die 
Zukunft unseres Volkes bedeutet, so sehen 
w ir in der Z u s a m m e n f a s s u n g  a l l  e r 
K r ä f t e  z n r A b w e h r  der hier drohen­
den Gefahren eine Aufgabe, die uns nach 
unserem politischen Urteil dringlicher und 
wichtiger zu sein scheint, a ls  d e r  K a m p f  
d e r  p o l i t i s c h e n  P a r t e i e n  u n t e r ­
e i n  a n d e r."

Die Internationale Znckerkonserenz 
tr itt am 26. Oktober in B r ü s s e l  zusammen 
zur Beratung über den Antrag der russischen 
Regierung, das russische Kontingent zu 
erhöhen.

Spanien in Marokko.
Die Spanier beabsichtigen in Alhucenas 

eine Abteilung von 7000 M ann zu landen, 
die bestimmt sind, das Gebiet von Begovia 
und das der Beni Uriagel zu besetzen und 
diese Gebiete mit denen von M elitta in Ver­
bindung zu bringen.

I n  Jalta
sind der Ministerpräsident Kokowzow und der 
Em ir von Buchara eingetroffen.



Eine ständige japanische Armee in Korea.
Der Kriegsminister hat m it Genehmigung 

des Kaisers im M inisterrat einen Gesetzent­
w urf eingebracht, wonach eine ständige Armee 
n Korea geschaffen w ird, die aus zwei D iv i- 
ionen bestehen soll. Dazu ist ein Kredit von 
ünszig M illionen Nen für sieben Jahre er- 
orderlich.

Deutsches Mich.
B erlin . 17. Oktober

—  Se. Majestät der Kaiser hat am Diens­
tag in Potsdam den bisherigen persischen 
Gesandten am deutschen Hofe M igo Mohmud 
Khan Ehtescham-es-Saltaneh in Gegenwart 
des Staatssekretärs v. Kiderlen-Waechter in 
Abschiedsaudienz empfangen.

—  Außer der M itte ilung an den König 
von Sachsen, daß das Linienschiff Ersatz 
Aegir den Namen „König A lbert" erhalten 
soll, hat Seine Majestät der Kaiser ein Tele­
gramm an den Regenten des Königreichs 
Bayern gerichtet, in dem er die Absicht be­
kannt gibt, den Namen „Prinzregent Luit- 
pold" dem Linienschiff Ersatz Odin zu geben, 
das im Laufe dieses W inters auf der Ger­
maniawerft in Kiel von Stapel läuft. Auf 
dieses Telegramm ist folgende Antw ort einge­
laufen : „Aufrichtig erfreut über Dein gütiges 
Telegramm danke ich D ir von Herzen für die 
besondere Ehrung und den neuen Beweis 
freundschaftlicher Gesinnung, der Du mit der 
Bestimmung, daß das Linenschiff Ersatz Odin 
meinen Namen tragen soll, Ausdruck gegeben 
hast. Luitpold ."

—  Die Meldung eines hiesigen Morgen­
blattes, wonach Exzellenz v. Werner sein 
Am t als Direktor der Hochschule für die 
bildenden Künste niederlegen werde, w ird in 
hiesigen Akademiekreisen für unrichtig ge­
halten. '

—  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht 
amtlich die Verleihung des Charakters als 
Geh. Regierungsrat an den Oberbürgermeister 
D r. jur. W ilm s in Posen.

—  I n  der S tuttgarter konservativen „Deut­
schen Reichspost" tr itt deren Chefredakteur 
sehr entschieden für eine Reichstagskandidatur 
des Grasen Zeppelin ein. Der Graf gehöre 
keiner politischen Partei an, und keine Partei 
könne etwas gegen ihn einwenden. Das 
B la tt behauptet m it Bestimmtheit, der Graf 
werde nicht nein sagen, wenn ihm die Kan­
didatur von allen bürgerlichen Parteien an­
getragen würde.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Das Erlöschen der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhofe zu Magde­
burg am 16. Oktober.

Dresden, 17. Oktober. W ie der Dresdner 
Anzeiger erfährt, teilte Oberbürgermeister Dr. 
Beutler in der heutigen Sitzung des Gesamt- 
rates mit, daß Wirklicher Geheimer Rat 
Lingner beschlossen habe, die Ausstellung „Der 
Mensch" mit der historischen und ethnogra­
phischen Abteilung zu einem Hygienemuseum 
in Dresden zu vereinigen.

Köln, 17. Oktober. Geheimer Kommerzien- 
rat v. Stein, der Chef des Bankhauses I .  H. 
Stein, ist heute gestorben.

München, 17. Oktober. I n  dem Befinden 
des Prinzregenten ist eine erfreuliche Besse­
rung eingetreten. Die Nachtruhe war wenig 
gestört, Fieber ist nicht vorhanden, der Appetit 
gut und das Allgemeinbefinden zufrieden­
stellend.

Arbeiterbewegung.
Die Reedereien des Dampfsischereibetriebes 

in  Humiden, Hochland, haben die Forderungen 
der Schleppnetzfischer abgelehnt. Diese haben 
darauf den Streik erklärt. Von 117 im Hasen 
liegenden Fischereidampfern werden 72 von 
dem Streik betroffen.

Probinzialttuchrichteu.
Eulmsee. 16. Oktober. (Besitzwechsel.) Der 

R entie r Oskar Welck hat das dem Vahnarbeiter 
Gustav M ichalsky gehörige Grundstück fü r 13 000 
M ark käuflich erworben.

L Culmsee, 17. Oktober. (Flottenverein.) Die hiesige 
Ortsgruppe hielt gestern im deutschen Bereinshause eine 
außerordentliche Generalversammlung unter Borsitz des 
Herrn Tierarzt Fritsch ab. Herr Hauptlehrer Ohm- 
Dübeln hielt einen Vortrag über den Stand unserer 
Kriegsflotte im Vergleich zu dem der übrigen Groß­
mächte, in dem er besonders die Bedeutung der Panzer­
kreuzer sür die deutsche Flotte im Hinblick aus die 
jüngsten internationalen Verhältnisse hervorhob. Im  
Anschluß an den beifällig aufgenommenen Vortrag 
wurde beschlossen, an den Reichskanzler ein Telegramm 
zu senden mit der Bitte, dem Reichstage eine Vorlage 
zu schnellerem Ausbau unserer Flotte zu machen. A n­
stelle des nach Gaben versetzten Kleisschulinspektors 
Pröhls wurde Herr Postdirektor Kist zum stellverireten. 
den Vorsitzer gewählt. Es wurde beschlossen, im Früh­
jahr ein Bootshaus zu bauen, dessen Kosten aus 
1000 Mark veranschlagt wurden. Die hiesige Zucker­
fabrik hat eine Beihilfe von 100 Mark zugesagt.

e Briesen, 17. Oktober. ( In  der hiesigen Haus- 
haltungsschule) ist jetzt mit dem Beginn des Winter- 
kursus ein Pensionat für auswärtige Haushaltnngs- 
schülerinnen eingerichtet, in dem jetzt 14 junge Mädchen 
Aufnahme gefunden haben.

v Aus dem Kreise Briefen, 17. Oktober. (Brand­
stiftung. Besitzwechjel.) Gestern Nachmittag brannte die 
Scheune des Ansiedlers Friedrich Schmidt in Rosenihal, 
als dieser gerade nach Bussen gefahren war, mit allen 
Getreidevorräten nieder. Die 23 jährige E h e f r a u  
Hulda Schmidt ist unerklärlicher Weise rn den Flammen

ums Leben gekommen. M an vermutet Brandstiftung, 
vielleicht um ein an Frau Schmidt verübtes Verbrechen 
zu verdecken. — Die Ansiedlerstelle des Besitzers Fried­
rich Laumer in Wiltenbnrg ist für 29600 Mark und 
eine Jahresrate von 447 Mark in den Besitz des 
Landwirts Christian Buchenau übergegangen. —  Der 
Besitzer Albert Eisenhardt hat die 60 Morgen große 
Ansiedlerstelle des Besitzers August Hillmar in P feils­
dorf sür 21000 Mark und die Rente erworben. — Be­
sitzer Emil Thoese in Hohenkirch hat sein Grundstück für 
18 000 Mark an den Landwirt Theodor Werner 
verkauft.

*  Hohenkirch, 17. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
78jährige W itw e  F rau  Deick f ie l von einer Leiter 
und brach einen A rm . — Das Anschlußgleis fü r 
die Domäne Zaskotsch an der Bahnstrecke Thorn- 
Jnsterburg ist fertiggestellt und bereits in  Betrieb 
genommen. — Am  nächsten Sonntag V orm ittag  
8 Uhr besichtigt Generalarzt D r. Böttcher-Danzig 
die hiesige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Culm , 16. Oktober. (Besitzwechsel.) W itw e  
M e irow sk i hat ih r  Grundstück M ühlenüraße 11, 
dem Fleischermeister Xaver Z ie lin sk i fü r 16 000 
M ark verkauft. —  Der Besitzer W indm ülle r in  
Oberausmaß verkaufte sein 63 Morgen großes 
Grundstück für 47 000 M ark  an den L a nd w irt 
Freund in  Gnesen.

2. Aus dem Kreise Culm, 17. Oktober. (Flotten- 
verein. Jubiläum.) Die Ortsgruppe N e u g n t  des 
deutschen FloiLsnverems hielt eine außerordentliche Ner- 
-ammlnng ab, die ziemlich gut besucht war. Der Vor­
sitzer, Herr Lehrer Zander-Neusatz eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiserhoch und berichtete über die politische 
Lage. Es wurde beschlossen, folgende Betition an den 
Reichskanzler zn senden: „Die Ortsgruppe Nengut des 
deutschen Flvttenvereins richtet in ernster Besorgnis um 
die durch die gegenwärtige Mächtegruppierung bedrohte 
Sicherheit unseres Volkes an Ew. Exzellenz die dringende 
Bitte, den Ausbau der Wehrmacht des Reiches zn 
Wasser zu beschleunigen und eine entsprechende Vorlage 
noch für das Etatsjahr 1912 den gesetzgebenden Fak­
toren zugehen zu lassen. — Herr Lehrer Dobbron- 
Klein-Luiian feierte gestern das 25jährige Amtsjnbilänm.

v Graudenz, 17. Oktober. (Stadtvero dnetensitzung. 
Beamtenverein.) Die Stadtverordneten wählten in 
ihrer heutigen Sitzung als Provinziallandtagsabgeord- 
nete die bisherigen beiden Vertreter, Oberbürgermeister 
Kühnast und Instizrat Obnch, wieder. Die Einrichtung 
einer neuen Oberlehrerstelle an der Viktoriaschule 
(höhere Mädchenschule) zu Ostern 1912 wurde ge­
nehmigt. Ein Antrag, die Stadtverordnetenwahlen 
in diesem Jahre, ähnlich wie in Danzig, Königsberg 
usw., am Sonntage vorzunehmen, wurde abgelehnt. — 
Der Beamtenverein Graudenz hielt eine Hauptversamm­
lung ab, in der der Vorsitzer, Herr Oberrealschuldirektor 
Grott einen Überblick über die Geschäftslage des Vereins 
gab. Die Mitgliederzahl ist von 665 auf 728 gestiegen. 
Der von den Geschäftsleuten erzielte Rabatt hat 
12 000 Mark erreicht und dürste auf 14 000 Mark 
steigen, was einen Umsatz von mehr als 300000 Mark 
bedeutet. Dem Gemeindehausverein wurde eure Bei­
hilfe bewilligt und betreffs der Lebensmitteltenerung 
eine Kommission gewählt, die die notwendigsten Lebens­
rnittel in großen Mengen ankaufen und zu billigen 
Preisen an die Mitglieder abgeben soll.

e Rheden, 17. Oktober. (Braunkohlenlager.) Bei 
einer Brunneubohrnng aus dem Grundstücke des Guts- 
besitzers Bork in Massanken wurde in einer Tiefe von 
70 Metern ein 15 Meter mächtiges Braunkohlenlager 
entdeckt. Der Grundeigentümer hat die nötigen Schritte 
getan, um sich bei genügender Ausdehnung des Lagers 
dessen bergbaumäßige Ausbeutung zu sichern.

M arienburg , 15. Oktober. (Brückenbrand.) I n  
der vergangenen Nacht gegen 1l4 Uhr geriet die 
kiesige neue Nogat-Eisenbahnbrücke in  Brand.
Siebzehn Schienen-Bohlenbeläge wurden von dem 
Feuer ergriffen und brannten in  hellen Flammen. 
Durch eine Maschine, die vom hiesigen Bahnhof 
nach der Brandstelle fuhr, wurde das Feuer gegen 
3 Uhr gelöscht. Verm utlich ist der B rand durch 
Funkenauswurf entstanden.

Marienwerder» 15. Oktober. (Fußballwettspiel.) 
A u f dem Exerzierplätze der Unteroffizierschule fand 
heute nachmittags zwischen dem S em inar-Fußball­
klub „E in tra ch t" aus dem Sportverein M a rie n ­
werder ein Fußballwettspiel um die Bezirksmeister­
schaft des Bezirks Marienwerder-Graudenz statt. 
Das S p ie l endete m it 4 : 4 unentschieden. B e i 
Halbzeit hatte M arienw erder zwei Tore erlangt, 
denen Thorn nu r eins entgegengesetzt hatte.

P r .  S targard, 16. Oktober. (Ä us Anlaß der 
heutigen E inweihung der neuen Stadtschule I I )  
haben folgende Herren Ordensauszeichnungen er­
ha lten: Kommerzienrat G oldfarb den Roten Ad ler- 
orden 4. Klasse. S tad tra t K le in  den Roten A d le r­
orden 4. Klasse, Rektor Mischte den Kronenorden 
4. Klasse. Lehrer S zpitte r den A d ler der Inhabe r 
des Hausordens von Hohenzollern.

P r . S targard, 16. Oktober. (D ie S trafkam m er) 
veru rte ilte ) den bisher unbestraften, 75 Jahre alten 
Händler Jakob Schella aus Brust (Dirschau), der 
sich auf dem Wege von Brust nach Subkau an einem 
siebenjährigen Schulmädchen sittlich vergangen hat, 
zu sechs M onaten Gefängnis.

Stuhm , 17. Oktober. (Vesitzwech'el.) Das G rund­
stück des Besitzers M artew itz-Böhnhof hat der Land­
w ir t  K w itnew sk i aus Rehhof fü r den P re is  von 
45 000 M ark gekauft. Ferner verkaufte Herr G rei- 
selt-Russenau sein Grundstück fü r 66 000 M ark an 
-den L a n d w irt Barenbruch aus M arienau.

ElbiNg, 17. Oktober. (Große Mengen Bernstein) 
haben die letzten Stürme an die Küste der Frischen 
Nehrung geworfen. Das Einsammeln des Bernsteins 
gestaltete sich für die feiernden Fischer recht lohnend.

Danzig, 18. Oktober. (Insolvenz.) D ie hiesige 
C. F. Roellsche W agenfabrik, die unter dieser 
F irm a  seit 60 Jahren besteht und w e it über die 
Grenzen der östlichen Provinzen durch ihre Spezia l­
fahrzeuge bekannt ist. auch seinerzeit sämtliche Post- 
fahrzeuge fü r den Postfiskus fü r Westpreußen usw. 
erbaut hat, ist insolviert geworden, und zwar — wie 
die F irm a  selbst m it te il t  — wesentlich infolge er­
heblicher Abnahme des Bedarfs in  besseren Luxus­
wagen und infolge des enormen Aufschwunges der 
Autom cbilindustrie . B e i der nur 14 000 M ark be­
tragenden Passivmasse erhofft die F irm a  m it H ilfe  
einiger Geschäftsfreunde eine baldige Regelung.

Zoppot, 17. Oktober. (Die nächste Sportw'oche) 
findet vom 7. bis 14. J u l i  1912 statt.

B raunsb rrg, 16. Oktober. (E in  kaum glaublicher 
Überfa ll) hat sich in  einer der letzten Nächte hier 
zugetragen. Mehrere M änner versuchten, die W oh­
nung des Unternehmers Schönsee zu stürmen, wobei 
sie erheblichen Schaden anrichteten. Eine Stunde 
später bat jemand Lei Schönsee um E in laß. Kaum 
hatte er die T ü r geöffnet, da sprangen auch schon 
v ie r M änner auf ihn zu und richteten ihn in  ge­
radezu unmenschlicher Weise zu. Schönsee wurde 
dann auf die Straße gezerrt und weiter mißhandelt. 
A u f die H ilfe ru fe  des überfallenen ließen die Übel­
täter schließlich von ihm  ab. Die Übeltäter, zwei 
A rbe ite r und zwei Insta lla teure, wurden von der 
P o lize i gestellt.

Vrarrnsberg, 17. Oktober. (E in  größeres 
Schadenfeuer), dem drei Häuser zum Opfer fielen, 
brach M ontag Abend kurz vor 10 Uhr im  Hause des

Schuhmachermeisters Paschke in  der Poststraße aus. wünschenswert halte, daß die Stadt Thorn auf dem 
Das Feuer verbreitete sich infolge der alten Bau- Provinziallandtage durch ihren leitenden Bürger- 
art der Gebäude m it großer Schnelligkeit und er- Meister vertreten werde. Wer dieser Ansicht ist, 
g riff bald darauf die beiden Nachbarhäuser des muß es für folgerichtig halten, dem Ersten Bürger- 
Korbmachermeisters Stoßhof und des Hutmachers meister Dr. Hasse als Vertreter zu entsenden. Dies 
Vogel. A lle drei brannten vollständig aus. ist jedoch gesetzlich nicht zulässig, da die Wählbarkeit

Johannisüurg, 16. Oktober. (Von einem großen des Herrn Ersten Bürgermeisters, der noch nicht ein 
Vrandunglück) wurde Freitag das russische Grenz- Jahr seinen Wohnsitz in  der Provinz hat, erst m it 
dorf C z e r  W o n n e n  heimgesucht. Durch Explo- dem 10. J u n i 1912 beginnt. Wenn w ir jetzt einen
sion einer Lampe wurde ein H —  ^  c»— ^  ^........------------------  "
In fo lg e  des starken Sturm es
Feuer m it rasender Schnelligkeit 
bargebäud^ sodaß in  Kurzem acht Wohnhäuser und 
siebzehn Wirtschaftsgebäude in  Flammen standen. 
Sie brannten sämtlich vollständig nieder, da die 
wenigen Leute, die zur Stelle waren, kein Wasser 
zum Löschen herbeischaffen konnten. Aus den 
brennenden Häusern konnte fast nichts gerettet wer­
den, alles f ie l dem verheerenden Element zum Opfer 
Zahlreiche F am ilien  sind obdachlos geworden. Der 
Schaden ist sehr groß, da fast sämtliche Betroffenen 
ihre Gebäude und das In v e n ta r  nicht versichert 
hatten.

P illa u , 16. Oktober. (E in  recht ergiebiger Fang- 
tag) w ar fü r unsere Fischer der letzte F re itag . Der 
S tich ling zog nach den vorhergehenden Sturm tagen 
in  so dichten Scharen die Steindossierung des dies­
seitigen Tiefes entlang, daß ein Zug m it dem Fang­
netze oft 30 bis 50 P fund an die Oberfläche förderte 
und in  kurzer Z e it das Boot, etwa 30 Zentner, 
gefüllt war. D ie W interkampagne der A ltp illa u e r 
T ran fabrik  hat demnach an diesem Fangtage in  
ungefährer Schätzung m it einer Stichlingsmenge 
von etwa 1500 b is 2000 Zentnern zu rechnen be­
gonnen. S ie  bezahlt fü r den Zentner 68 Pfennige. 
Gestern waren an dem Stichlingsfange etwa fünfzig 
Boote be te ilig t. Ebenso hat der B re itling s fang  
begonnen. Z u  großen Fängen ist es dabei aber 
noch nicht gekommen.

r  Argenatt, 17. Oktober. (RübenernLe.) I n  nächster 
Nähe der Stadt ist der Rübenertrag um die Hälfte 
kleiner als im Vorjahre, während andere Stellen etwas 
mehr bringen, so daß man als Durchschnitt 90— 100 
Zentner pro Morgen annehmen kann. Andere Land­
wirte aus der Nachbarschaft wollen im Durchschnitt bis 
160 Zentner geerntet haben.

Vromberg, 16. Oktober. (Anscheinend in  einem 
A n fa ll von Geistesstörung) stürzte sich gestern eine 
hiesige Dame in  selbstmörderischer Absicht in  die 
Brahe. E in  O ffiz ier, der den Vorgang bemerkt 
hatte, sprang der F rau  nach und rettete sie.

S tre lno, 16. Oktober. (Vesitzwechsel.) Gutsbesitzer 
C a r l von T rzcinski hat sein in  der Gemeinde 
Sierakow belegenes G ut in  Größe von 640 M orgen 
verkauft. 100 M orgen erstand der Grundbesitzer 
Vuczkowski aus Löstau fü r 80 000 M ark, während 
das Restgut fü r  378 000 M ark  in  den Besitz des 
La nd w irts  Kucharski aus Cykowo überging.

Labes i.  Pomm., 16. Oktober. (W as eine Ente 
nicht alles verzehrt, ist unglaublich!) I m  M agen 
eines von einer hiesigen Hausfrau auf dem Wochen- 
markte gekauften Tieres befanden sich zwei Mäuse. 
—  Hoffentlich sind die Mäuse nicht auch —  Enten!

Lauenburg, 14. Oktober. (B rand.) Heute Nacht 
1 Uhr brannte die Schneidemühle des Bauunte r­
nehmers Rintz an der S to lper Chaussee vollständig 
nieder. D ie herbeieilende Feuerwehr fand die 
Schneidemühle, sowie mehrere hohe-Holzstapel und 
Bretterschuppen in  hellen F lammen vor und konnte 
nur wenig retten. Der Brand bereitete sich über 
den ganzen Zimmerplatz aus.

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Oktober 1911.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Leutnant K u h l m a y  Jäger-B a ta illon  
2 in  Maschinen-Gewehr-Abteilung 4 versetzt, Leut­
nant B  0 ch m e r Negiment 93 in  Regiment 21 ver­
setzt. M a jo r J a b l o n s k y  Fuß artl. 15 zur D ispo­
sition gestellt und Borst, vom A rtille rie -D epo t 
Königsberg. M a jo r B r a m s  F uß a rtille rie  4 in  
Regiment 15 versetzt, R o e h r  F uß artille rie  
17 in  Regiment 11 versetzt, Oberleutnant 
Z sch isch e  F uß artille rie  9 in  Regiment 15 ver­
setzt, O berleutnant M e i ß n e r  P io n ie r-B a ta illo n  
17 Zum  Hauptmann vo rläu fig  ohne P atent be­
fördert und in  die 2. Ingen ieur-Inspektion  ver­
setzt. O berleutnant R e t t i g  P io n ie r-B a ta illo n  17 
in  die Pionier-Versuchs-Kompagnie versetzt, Feuer- 
werks-Hauptmann H e i s e  zum A rtille rie -D epo t 
nach Hammerstein versetzt, Feuerwerks-Hauptmann 
V e t t e r  von der Fußartillerie-Schießschule zum 
A rtille rie -D epo t Tborn. Leutnant K r ü g e r  U la- 
nen-Reat. 4 zu Res.-Osfiz. des Regts. übergeführt. 
M a jo r P i p  rm Fußartille rie -R egim ent N r. 11 der 
Abschied m it der gesetzlichen Pension und den 
Charakter a ls  Oberstleutnant erhalten. Fähnrich 
B a c k h a u s  im  In fan te rie -R eg im en t N r. 21 zur 
Reserve beurlaubt, Leutnant F e n s k e  im  In fa n ­
terie-Regim ent N r. 61 ist zum O berleutnant beför­
dert. U nteroffiz ie r G l a s e w a l d  im  In fa n te r ie - 
Regiment N r. 61 ist zum Fähnrich befördert.

- ( D i e  N e k r u ! e n - B  er  e i d i g u n g.) zu der 
heute Vormittag die kirchliche Vorbereitung stattgefunden 
hat, erfolgt diesmal schon am Sonnabend den 21. d. 
M ts.. da der Geburtstag I .  M . der Kaiserin, der 
22. Oktober — sonst der Tag der Vereidigung — auf 
einen Sonntag fällt.

— ( D e r  n e u e  w estp r e ußische G e n e -  
r a l s u p e r i n t e n d e n t  H e r r  v .  R e i n h a r d )  
wurde am Dienstag V o rm ittag  in  einer Sitzung 
des Konsistoriums zu Danzig vom Präsidenten des 
Konsistoriums Herrn Peter in  sein A m t eingeführt. 
D ie E in führung als Generalsuperintendent erfolgt 
am 25. Oktober durch den Oberhofprediger D r. 
D ryander-B erlin .

—  ( N e u e  T e l e g r a p h e n a n s t a l t  i n  d e n  
K o l o n i e n . )  I n  K h a n m i n e  i n D e u t s c h -  
S ü d  w e st a f r  i  k a ist am 7. Oktober eine Tele- 
graphenanstalt fü r den in te rna tiona len Verkehr er­
öffnet worden. Khanm ine lieg t etwa 7 K ilom eter 
nordwestlich von Khan. D ie W ortgebühr beträgt 
2,75 M ark.

—  ( F ü r  P o s t a n w e i s u n g e n  nach K o n ­
s t a n t i n o p e l )  und S m yrna (deutsche Post- 
anstalten), sowie nach den ottomanischen Post­
anstalten g i lt  von jetzt ab das Umrechnungs­
verhä ltn is  von 1 P fund Türkisch — 18.90 M ark.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  I n  
gemeinschaftlicher Sitzung der beiden Körper­
schaften. welche der Stadtverordnetensitzung voraus­
ging. fand heute die Neuwahl des zweiten P ro v in - 
ziallandtagsabgeordneten fü r die kommende W ah l- 
periode 1912/17 anstelle der ausscheidenden Herren 
Bürgermeister Stachowitz und S tad tra t J llg n e r 
statt. Herr Erster Bürgermeister D r. Hasse, der vom 
Oberpräsidenten zum Wahlkommissar bestellt war, 
verlas die gesetzlichen Bestimmungen, wonach 
Städte b is  zu 50 000 E inwohner je 2 V ertre ter

. r vertreten. M a n  könnte . , , . .
daß ein anderer gewählt w ird  in  der E rw artung , 
daß er am 10. J u n i das A m t niederlegt, oder Herrn 
Ersten Bürgermeister D r. Hasse doch zu wählen in  
der E rw artung , daß die anzusetzende zweite W ah l 
sich b is zum T erm in  der W ählbarkeit hinauszieht. 
Beide Wege sind nicht wohl angängig. Besser ist 
es. d ir  W ah l b is  zum 10. J u n i auszusetzen und die 
Zustimmung des Herrn Oberpräsidenten hierzu 
nachzusuchen Ich stelle daher folgenden A n tra g : 
D ie Versammlung wolle beschließen, die W ah l des 
einen der beiden Abgeordneten auszusetzen und den 
Herrn Oberpräsidenten zu L itten, hierzu seine Z u­
stimmung zu erteilen. Der A n traa  w ird  ohne De­
batte angenommen. I n  der h ierauf unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit erfolgenden W ah l wurde der b is ­
herige Provinziallandtagsabgeordnete S tad tra t 
J llg n e r m it 30 von 39 abgegebenen S tim m en auf 
6 Jahre wiedergewählt. 6 S tim m en entfielen auf 
S tad tra t K riw es. 3 Stim m en auf S tadtverord- 
netenvorsteher - S te llvertre ter Fabrikbesitzer G. 
Weese.

— (N a t u r h e i l v e r e i n.) Unserem Bericht 
über das Herbstfest des Vereins sür naturgemäß- 
Lebensweise ist noch nachzutragen, daß das tiefe 
empfundene Herbstgedicht von dem beratenden Mitglieds 
des Vereins, Frau von F. verfaßt ist und auch sorr 
dieser Dame persönlich zum Vortrag gebracht wurde» 
Auch der von Frl. Seefeldt so herrlich gesprochene P ro­
log ist eine Dichtung derselben Dame. Frau von F., 
eine sehr eifrige und fördernde Anhängerin der Natur- 
Heilsache, hat außerdem einen ganzen Zvtlus von Ge- 
sängen und Naturliedern in Vorbereitung, welcye der 
„Deutsche Bund der Vereine für naturgemäße Lebens­
weise sür die Zweigvereine vervielfältigen soll. Ferner 
sei noch erwähnt, daß Herr Ztelke seiner Ansprache das 
Wort unseres Kaisers „W ir  wollen eine gesunde und 
kräftige Notion" zugrunde legte; eine solche heranzu­
bilden, sei in erster Linie die vornehmste Aufgabe der 
Naturheilbeweguug. Herr Zielte hob noch besonders 
hervor, daß eine unbedingte AlkoholaWmenz im Natur- 
heiloerein n ic h t  verlangt werde.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M itt­
woch, bleibt das THeater geschlossen. Morgen, Don­
nerstag, zum zweitenmal Karl Millöcker's reizende Ope­
rette „D er V ize-Admiral", die gelegentlich der Erst­
aufführung am Sonntag Abend vor ausverkaustem Hause 
einen durchschlagenden Erfolg errang. Die Vorstellung 
findet wieder im blauen Abonnement statt, da wegen 
der Vorbereitung sür „M ignon" ein anderer Tag nicht 
möglich war. Die Direktion gibt bekannt, daß sie in 
Zukunft an den Spieltagen in der Woche sür beide 
Blocksarben Billets abgibt, für die nicht gültige Farbe 
aber erst nach 11 Uhr und nur soweit Platz vorhanden 
ist. Z. B . wenn heute die blaue Serie gilt, werden 
auch nach 11 Uhr rote Blocks eingetauscht und umge­
kehrt. Vorbestellungen auf die nicht an dem betr. Tage 
giltige Block-Serie können nicht angenommen werden. 
Freitag Erstaufführung der Oper „M ig non " von Am- 
brorse Thomas. I n  dieser Oper bewährt der Komponist 
sein Talent in glänzendster Weise. E r zeigt sich hier 
als Meister ersten Ranges, als durchweg gewandter 
Tonsetzer. Frei und ungezwungen fließt die Musik hin, 
in den Ensembles wird sie geradezu bedeutend, sodaß 
die Oper als Meisterstück bezeichnet werden kann. Die 
Charaktere sind vortrefflich gezeichnet und reihen sich 
den besten Gestalten an. Herr Direktor Haßterl hat 
die Oper selbst inszeniert und da die besten Kräfte m it­
wirken, ist ein voller künstlerischer und hoffentlich auch 
„pekuniärer" Ersatz sicher zu erwarten. Sonnabend 
bei kleinen Preisen zum letztenmale „Margarete", große 
Oper von Gounod. Vorverkauf ab Freitag Vormittag 
10 Uhr.

— ( D e r  B r  0 0 ksche K o m e t . )  über das 
Erscheinen des Kometen wird uns von Herrn 
köuigl. Hegemeister Schmidt in Rudak geschrieben: 
Heute früh gegen 4l/g Uhr beobachtete ich am 
Morgenhimmel den Brookschen Kometen. Der 
Komet hat die Helligkeit eines Sterns 2. Größe, 
ist also mit bloßem Auge sehr gut zu sehen; er 
stand ziemlich in gleicher Höhe des Morgensterns 
(Venus), linker Hand von diesem. B is nach ö 
Uhr war er sehr gut sichtbar.

— ( B l e i b e  i m  L a n d e  u n d  n ä h r e  di ch 
r e d l i c h . )  Um Michaeli und M a r tin i ziehen viele 
Arbeiter nach Westfalen, in  der Hoffnung, es dort 
besser zu haben, wie in  den alten Brotstellen. Die 
Verhältnisse in  dem „gelobten" Lande Westfalen 
sind lange nicht mehr so, wie sie dargestellt werden, 
und mancher Arbeiter hat schon einen bösen Rein­
fa ll erlitten. Neuerdings war es einem Arbeiter 
aus der Gegend von Allenstein. der es nicht e ilig  
genug hatte, seine gute Brotstelle aufzugeben, recht 
schlecht ergangen. Er machte, wie die „Allensteiner 
Zeitung" schreibt, seinem Herzen in einem Briefe 
Lust. der zur Genüge zeigt, daß hierorts die Er- 
werbsverhältnisse besser liegen, wie anderswo. E r 
verzog m it seiner Fam ilie nach Westfalen, wo, wie 
er sich ausdrückte, die Rosinen wachsen und die ge­
bratenen Gänse auf dem Tische stehen sollen. Er 
dachte an ein Schlaraffenland, wie er von solchem 
in der Schule gehört hatte. Jetzt habe er seine 
Spargroschen auf den Umzug verwendet, und nun 
stehe er da m it einem Verdienst, der im  Verhält­
nis zu der Teuerung schlechter ist als hier, und der 
zum Familienunterhalt nicht ausreicht. „Zum  S a tt­
esten hat er zu wenig und zum Verhungern zu v ie l". 
Zur Bekleidung langts ganz und garnicht. Die 
Lehre, die er in  Westfalen erhalten hat, ist so nach­
haltig. daß er sich m it „Händen und Füßen" wieder 
zurücksehnt nach seiner alten Arbeitsstelle, die ihn 
und seine Fam ilie nicht nur ernährte, sondern auch 
Gelegenheit zur Ansammlung einiger Ersparnisse 
bot. Der Mann, der ein guter Arbeiter ist, hat in  
der Umgegend eine Stelle erhalten, die er dem­
nächst antreten wird. Dieser Fa ll mahnt zur reif­
lichen Überlegung, ehe man sich zur Aufgabe einer 
guten Brotstelle und zum Fortzuge nach anderen 
Provinzen entschließt.

—  ( „ M a r g e l l "  —  e i n e  B e l e i d i g u n g . )  
Das Kriegsgericht in  Danzig hat erkannt, daß das 
aus L itauen stammende W ort „M a rg e ll"  (von 
mergele, gleich Mädchen) in  Danzig, wo kein Mensch 
Litauisch versteht, eine Beleidigung ist. Der M us­
ketier Sonntag hatte ein F räu le in  Dunajsky 
„M a rg e ll"  genannt. Das F räu le in  lie f zum Gericht 
der 36. D ivision, welches das W o rt m it 3 Markzu 50 000 Einwohner fe 2 V ertre te r zu 

stellen haben und zur W ählbarkeit ein A lte r  über . , . ..
30 Jahren und ein mindestens e in jähriger W o h n -! S tra fe  ahndete. 7. ^ .  ^
sitz in  der P rov inz erforderlich ist. Nach der Ver- ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz in  der
lesung erbat Herr SLadtverordnetenvorsteher GU). gestrigen Sitzung führte Herr Am tsrichter Voelker. 
JustizraL Trom m er das W o rt zu folgendem A n- E in  bemerkenswertes U rte il wurde gegen den Obst- 
rrage: E r glaube, daß die M ehrhe it es fü r Händler O. in  Mocker gefällt. Dieser hatte im  ver-



gan^enen Sommer einen Obstgarten in  OLer-Nessau 
gepachtet und h ie lt sich dort zur Bewachung des 
Obstes 2—3 Monate auf. E r schlief nachts in  einer 
kleinen Strohbud im  Garten. Zu den Markttagen 
kam er zweimal wöchentlich nach Thorn. Da er 
seine Wohnung in  Mocker nicht aufgegeben hatte, 
glaubte er, eine Anmeldung bei dem Gemeinde­
vorsteher in  Ober-Nessau nicht nötig zu haben. 
Wegen U n t e r l a s s u n g  dieser A n m e l d u n g  
wurde er in  eine Polizeistrafe von 5 Mark ge­
nommen. O. hatte gegen diese Verfügung richter­
liche Entscheidung beantragt und erstritt auch ein 
obsiegendes U rte il. Der Gerichtshof ging von der 
Erwägung aus, daß die eigentliche Wohnung des 
Angeklagten in  Mocker sei, die Frau des Ange­
klagten habe diese Wohnung während des Auf­
enthalts in  Nessau häufig ausgesucht; es sei daher 
eine ortspolizeiliche Anmeldung für den vorüber­
gehenden Aufenthalt in  Nessau nicht nötig gewesen, 
weshalb der Angeklagte freizusprechen sei. — Briefe, 
die ihn nicht erreichten, schrieb die Vesitzerfrau 
Kate Bleiße aus Siegfriedsdorf, die sich wegen 
a r o b e r  B e l e i d i g u n g  zu verantworten hatte. 
Der dortige Gastwirt Ehlert empfing einige ano­
nyme Schreiben voll unflätigen In h a lts , besonders 
wurde darin seine Ehefrau des Ehebruchs bezichtigt. 
Der Verdacht lenkte sich auf die Angeklagte und 
wurde bestätigt, als es gelang, einen anderen 
P riva tb rie f der Angeklagten abzufangen, der m it 
ihrem Namen unterzeichnet war und dieselbe Hand­
schrift auswies, wie die anonymen Schmutzschreiben. 
Der V o r s i t z e r  hob zu Anfang der Verhandlung 
gleich hervor, daß die Ähnlichkeit der Handschriften 
unverkennbar sei. Die A n g e k l a g t e  Lestritt, 
die Schmähbriefe geschrieben zu haben, gab aber zu, 
m it Ehlert verfeindet zu sein, da dieser sie m it un­
sittlichen Anträgen verfotzt habe. Auf diese Be­
merkung beantragte der Rechtsbeistand des Neben­
klägers Ehlert, Herr Iustizra t F e i l c h e n f e l d .  
den Ausschluß der Öffentlichkeit. Dem Antrage 
wurde entsprochen. Nach dem Gutachten des Schreib­
sachverständigen, Herrn Staatsanwaltschaftssekretär 
Gestwicki-Thorn, konnte an der Schuld der Ange­
klagten kein Zweifel mehr bestehen, weshalb sie zu 
zwei Monaten Gefängnis verurte ilt wurde.

— (F e u e r .)  Heute Nachmittag 3 Uhr geriet 
die Marquise über dem Schaufenster der Kruger- 
schen Bäckerei in  der Gerechtenstraße in  Brand und 
ging, zum Schrecken der Bewohner des Hauses, in 
Flammen auf, ohne daß indes weiterer Schade an­
gerichtet wurde. Offenbar ist das Feuer durch ein 
glimmendes Streichholz oder dergleichen, das acht­
los darauf geworfen wurde, entstanden; denn ein 
Vorübergehender sah das Zeug eine Zeitlang 
schwelen, bis die Flamme aufloderte.

— (S t a b t r a t  F a l k e n  be r g  v e r h a f t e t . )  
Noch einer vorgestern dem Magistrat der Stadt Thorn 
von dem kommissarischen Bürgermeister von W ind  buk. 
Herrn Dr. Hontermans, zugegangenen amtlichen Mel- 
düng ist Stadtrat Falkenberg — der, wie bekannt, zur­
zeit in Windhuk ein Baugeschäft betreibt — aus Er- 
suchen des Gouvernements der Kolonie wegen Betruges 
verhaftet worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerberlcht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie mit 
Inhalt, ein poln. Gesangbuch, ein Muff mit Hand­
schuhen und Taschentuch, eine eiserne Kette, ein Paket 
mit Kindersandalen, eine Kohlensaureflasche, ein Paar 
Schlittschuh und ein goldenes Kettenarmband. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( D o n  d e r W e i c h s e  l.) Der Wasserstand
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute 0,02 Meter,
«r ist seit gestern um 4 Zentimte« g e f a l l e n .  
Bei  C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,23 Meter 
aus 1,20 Meter g e f a l l e n .

s Leivitsch, 17. Oktober. (Amtsjubiläum .) Zu 
seinem 25jährigen Dienstjubiläum erhielt Herr 
Hauptlehrer Drews viele Glückwünsche und Tele­
gramme, besonders aus seiner Gemeinde. Im  
Namen der Gemeinde überreichte Herr Gemeinde­
vorsteher Heinrich in  einer Festsitzung der Gemeinde­
vertretung dem Ju b ila r eine sehr wertvolle goldene 
Taschenuhr und einen Handstock aus Ebenholz m it 
Silberkrücke. Die Schüler der 1. Klaffe stifteten 
einen Rohrsessel, die Lehrer des Bezirks eine Wand­
uhr. Aus der Gemeinde wurden noch kleinere An­
denken überreicht. Der Ju b ila r amtiert an der 
hiesigen Schule seit 22 Jahren.

Briefkasten.
W. F. Wenn vierteljährige Kündigung mündlich 

vereinbart ist, so sind Sie, trotz monatlicher Mietszah- 
lung, an diele Kündigungsfüst gebunden.

I .  I .  in Mocker. Wenn der Hauswirt das Ver­
sprechen, die Wohnung zu renovieren, nicht einhält, so 
fordern Sie ihn noch einmal auf, innerhalb einer an- 
gemessenen Zeit die Ausbesserung vornehmen zu lassen. 
Kommt er dem Ersuchen nicht nach, so sind Sie be­
rechtigt. die Renovierung aus Kosten des Hauswirts 
ausführen zu lassen d. h. die Kosten von der Miete 
abzuziehen. Ein Grund, vor Ablauf der Mietszeit 
auszuziehen, ist die Weigerung des Hauswirts nicht.

Luftschiffahrt.
Der Lufttreuzer „Schütte-Lanz" unternahm 

Dienstag Nachmittag in  Mannheim seinen 
ersten Aufstieg. E r führte in  150 M eter Höhe 
einige Runden m it großer Sicherheit aus. I n  
der Gondel befanden sich der Führer Haupt­
mann von M ü lle r, der Konstrukteur des L u ft­
schiffes Professor Schütte, der Astronom Helfe­
rich, ein Ingen ieur und ein M onteur. Nach 
«inständiger Fahrt landete das Luftschiff ohne 
Zwischenfall bei Waldsee bei Speyer und w ird  
voraussichtlich die Nacht über dort bleiben. 
Professor Schütte erbat von der Luftschiffer­
werst Rheinau telegraphisch H ilfe, die sofort 
m it dem nötigen M a te r ia l abging.

Die Schwaben" auf dem Wege nach B e rlin . 
Sollte  das Wetter gut bleiben, so w ird  das 
Luftschiff „Schwaben" M ittwoch Vorm ittag  von 
Düsseldorf aus seine Fah rt nach B e rlin  über 
Hamburg antreten. Bei seiner Fah rt am 
Dienstag konnte das Luftschiff sein Z ie l. die 
S tadt Kleve, wegen dichten Nebels nicht er­
reichen. „Schwaben" war vö llig  in  dichten 
Nebel eingehüllt und lediglich auf seinen Kom­
paß angewiesen: die Umkehr nach Düsseldorf er­
folgte bei Xanten.

Die bisherigen Abnahmefahrten des neuen 
Zeppelin-M ilitärluftschisfes haben ein befrie­
digendes Resultat ergeben. Es ist nur noch die

20stündige Dauerfahrt zu erledigen, die aus 
praktischen Gründen von Baden-Oes aus vor­
genommen werden soll. Zu diesem Zweck w ird  
sich die militärische Abnahmekommission au 
dem Luftwege von Friedrichshafen nach Baden 
Oes begeben.

M annigsa lliges.
( K e i n e  R e v i s i o n  i m  P r o z e ß  

W o l f s  W e t t e r n  ich.) G raf Gisbert 
Wolff-Metternich hat auf das Rechtsmittel 
der Revisisn verzichtet. W ie man mitteilt, 
soll für ihn die Erwägung ausschlaggebend 
sein, daß bei Verzicht auf die Revision die 
noch zu verbüßende Strafe von 3 Monaten 
Gefängnis von jetzt ab läuft und er ohne­
dies in der Sache Stallmann in Haft sitzt. 
E r kann auf diese Weise, was er als einen 
besonderen Vorzug betrachtet, die Strafe im 
Untersuchnngsgefängeis verbüßen. Hätte er 
das Urteil nicht anerkannt, so märe ihm die 
Zeit, die bis zum Urteil des Reichsgerichts 
verstreicht, nicht angerechnet worden. Aus 
diesem Grunde haben ihm seine Derleidiger, 
obgleich sie die Revision on sich für aussichts- 
voll erachteten, geraten, sich bei dem ergan- 
genen Urteil zu beruhigen und es nicht da­
rauf ankommen zu lassen, ob das Reichsge­
richt das Urteil aufheben und in einer et­
waigen neuen Verhandlung ein anderes E r­
gebnis gezeitigt werden würde. Nach einer 
Rücksprache mit seiner Gattin hat denn auch 
der Verurteilte den Verzicht auf die Revi­
sion erklärt.

( A u s  d e m Z u g e  g e s p r u n g e n . )  
Am Dienstag Morgen svrang zwischen Lang- 
wedel und Steifen (Provinz Hannover) ein 
Reisender aus dem D-Zuge in dem Augen­
blick, als ein Eilgüterzug vorbeifuhr. Der 
Reisende war sofort tot. Es handelt sich um 
einen Ita liener aus Castellamare, der die 
Gestellungsordre erhalten hatte.

( E i n  Z y k l o n  i n  S ü d f r a n k r e i c h . )  
W ie aus Südfrankreich gemeldet wird, ist die 
Gegend von Carcassonne von einem Zyklon 
mit heftigen Wolkenbrüchen heimgesucht wor­
den. Eine Eisenbahnbrücke auf der Strecke 
Carcassonne— Toulouse ist zerstört, sodaß der 
Verkehr unterbrochen ist.

( F a b r i k  b r a n d . )  Eine große Textil- 
fabrik in Bialystock ist bis aus die Grund­
mauern niedergebrannt; der entstandene 
Schaden w ird auf 80 000 Rubel geschätzt.

vollberechtigt halte ich den Wunsch des Reichstages, 
baldmöglichst von der Regierung Auskunft über die 
auswärtige Lage zu erhalten. I n  einem gestern 
an Ih re n  Herrn Präsidenten gerichteten Schreiben, 

f von dem ich annehmen darf, dah es zu Ih re r Kennt­
nis gekommen ist, habe ich dargelegt» aus welchem 
Grunde ich m ir heute «ine Erklärung versagen und 
die Bezeichnung des Zeitpunktes noch vorbehalten 
muß, an dem ich sie abgeben kann. Ich werde nicht 
«nterlasien, Ih rem  Herrn Präsidenten den Termin 
anzuzeigen, sobald es m ir möglich ist. Nach meiner 
Ansicht w ird  der Reichstag nicht auseinandergehen. 
ohne daß vorher hier über die auswärtige P o litik  
verhandelt werden soll. (Be ifa ll.) Präsident Gras 
v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z :  D am it ist dieser
Gegenstand der Tagesordnung fü r heute erledigt. 

S tiftung.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n L L n o p e l , 17. Oktober. Die Minister 

des Äußern, der Finanzen und des Innern, sowie 
der Scheich U l Is la m  berieten heute m it dem Groh- 
wesir über die Lage. Der englische Dragoman 
suchte heute den Großwesir auf.

L o n d o n ,  17. Oktober. Aus M a lta  w ird tele­
graphiert: Nach dort eingetrosfenen P riva t-
meldungen aus T ripo lis  sind die Aussichten der 
Ita lie n e r dort nicht sehr günstig. Aus Philippopel 
w ird gemeldet, in  ihrer Antw ort auf die letzte Note 
der Mächte weigert sich die Pforte, noch detaillier­
tere Erklärungen über ihre Vermittelungsvorschläge 
zu geben. Sie behauptet, daß sie bereits das höchste 
Maß ihrer Konzessionen m itgeteilt habe. 

Mobilisierungsgerüchte in  Serbien.
V e l g r a d ,  17. Oktober. E in hiesiges B la tt 

meldet, daß in  der verflossenen Nacht die M o b ili­
sierung der Drina-Division angeordnet worden ist 
und sämtliche Reserveoffiziere, einschließlich der im 
Auslande lebenden, zur Waffenübung einberufen 
worden sind. Offiziös w ird demgegenüber betont, 
es handle sich nur um eine sogenannte SLabs- 
mobilisierung in  den vier entferntesten Ortschaften 
der Drina-Division, und nicht um eine allgemeine 
Mobilisierung. Der Kriegsminister erklärte einem 
Journalisten, die Probemobilisierung geschähe des­
halb, w eil in  diesem Jahre in  Serbien keine großen 
Manöver abgehalten würden. M an hält hier nach 
wie vor den Frieden auf der Balkanhalbinsel 
für gesichert.

T o u l o n ,  18. Oktober. Der Panzerkreuzer 
„Leon Gambetta" ist nach den Küsten der Türkei 
und T ripolitanien in  See gegangen, um die fran­
zösischen Interessen zu schützen.

R o m ,  18- Oktober. Die ..Agencia Stefani" be­
zeichnet die Meldung des B lattes „Sabah", daß 
6V italienische Soldaten bei dem Versuch, in  Derna 
zu landen, von den Türken getötet seien und die 
Ita lie n e r außerdem andere Verluste gehabt hätten, 
für gänzlich aus der Lu ft gegriffen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  Aachen.

A a c h e n ,  18. Oktober. Der Kaiser ist um 
11i4 Uhr hier eingetroffen. E r stieg am Vahnhos 
zu Pferde und zog unter dem Jubel der Bevölkerung 
in die Stadt ein. Am Denkmalplatze hatten sich 
die Ehrengäste versammelt. Geführt von dem Ober­
bürgermeister, tra f der Kaiser um 1124 Uhr am, 
Denkmal ein. E r r i t t  die F ront und Ehren- 
kompagnie ab und hielt vor dem Kaiserzelt. Hier 
begrüßte er die anwesenden Fürstlichkeiten und ließ 
sich durch den Oberbürgermeister die Fremden­
deputation vorstellen. Hierauf hie lt der Ober­
bürgermeister eine Ansprache, worauf der Kaiser 
das Zeichen zum Fallen der Hülle gab. Während 
Hochrufe ertönten, fie l die Hülle. Der Oberbürger­
meister brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiser 
aus. Der Kaiser besichtigte das Denkmal, nahm 
einen Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie ab und r it t  
dann zum Münster.

Nathaus-Umbau.
Z n s t e r b u r g ,  18. Oktober. Die Stadtverord­

neten genehmigten in  geheimer Sitzung den Umbau 
des Rathauses und bewilligten hierfür 186 609 Mk.

Reichstag.
B e r l i n ,  18. Oktober Auf die Frage des P rä ­

sidenten Grafen v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z ,  ob 
und wann der Reichskanzler die Interpellationen 
betreffend die auswärtige V o link  beantworten 
wolle, erklärte der R e i c h s k a n z l e r :  Ich bin 
bereit, die Interpellationen zu beantworten; für

K a r l s r u h e ,  18. Oktober. Die Prinzessin 
W ilhelm  von Baden stiftete anläßlich ihres 70. Ge­
burtstages fü r das Komitee zur Erhaltung eines 
Wöchnerinnenheims 109 000 Mark.

Kein Schülerdnell?
N u d o l s t a d t ,  18. Oktober. Hier herrscht die 

Auffassung, daß es sich bei dem gemeldeten Vorgang 
m it den beiden Gymnasiasten nicht um ein Duell, 
sondern um einen auf ungewöhnliche Weise insze­
nierten Doppelselbstmord von zwei idealistisch ver­
anlagten, nervenüberreizten jungen Leuten handelt. 
Dietzen lebt noch.

Erste Fahrt des SchütLe-Lanz-Battons.
M a n n h e i m ,  17. Oktober. Der Ballon 

Schütte-Lanz unternahm heute früh 5,20 Uhr seine 
erste Ausfahrt.

F r a n k f u r t  a. M . , 17. Oktober. Um 8.35 Uhr 
erfolgte bei Weissee infolge Defektes am Höhen- 
steuer die Landung auf freiem Felde. Die Aus­
besserung w ird die Nacht in  Anspruch nehmen.

Das bescheidene England.
L o n d o n ,  18. Oktober. „M orn ing  Post" und 

„D a ily  Telegraph" melden: I n  Londoner Kreisen 
w ird erklärt, daß das gestern an der Berliner Börse 
verbreitete Gerücht über eine bevorstehende for­
melle Annektion von Egypten seitens Englands 
jeder Begründung entbehrt.

Die Revolution in  China.
L o n d o n ,  18. Oktober. Einer Blättermeldung 

ans Peking zufolge ist der gewöhnliche Verkehr auf 
den nördlichen Eisenbahnen wieder feigegeben 
worden.

H a n k a u , 18. Oktober. Heute Morgen 7 Uhr 
wurde ein Feuer längs der Bahnlin ie bei Hankau 
eröffnet. Von Auyang wurden Geschütze nach 
Wuischana geschafft. M an ist der Anficht, daß die 
Aufständischen den geeigneten Zeitpunkt unbenutzt 
ließen.

H a n k a u ,  18. Oktober. Der Kommandant der 
„Leipzig" meldet aus Hankau: Der Tag und die 
Nacht sind ruhig verlaufen. Die Aufständischen 
haben sich zurückgezogen. Der britische Adm ira l 
ist eingetroffen und hat als rangältester Offizier 
den Oberbefehl über die vor Hankau versammelten 
Streitkräfte übernommen. Das Fehlen weiterer 
Nachrichten über einen Zusammenstoß des deutschen 
Landungskorps m it chinesischem Pöbel läßt darauf 
schließen, daß die Schutzaktion nur kurz, erfolgreich 
und ohne größere Bedeutung war.

Von der Gegenrevolution.
V i g o ,  18. Oktober. Nachrichten aus Verin 

(Spanien) besagen, Conseiro befinde sich jetzt in ­
folge der Ankunft zahlreicher, gut bewaffneter 
Monarchisten an der Spitze einer starken Kolonne. 
Mrm vermutet, daß ein Marsch auf Braganza ge­
plant sei.

Ermordung des Fürsten Trubetzkoi.
N o w o t s c h e r k a s k ,  17. Oktober. Gegen 

7 Uhr abends drang der Student K risti in  den 
Privatwagen des Fürsten Trubetzkoi, eines M it ­
gliedes des Neichsrates, ein und gab auf ihn Re­
volverschüsse ab. Der Fürst sank im Augenblick 
nieder und erlag bald darauf seiner Verletzung. 
Der Mörder ist m it dem Fürsten verwandt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18. Okt. "

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .  . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleibe - - -
Deutsche Neichsanleihe 3 ° o . . -
Preußische Konto!«- 3 ^ ° ^ .....................
Preußische Konjols 3 <>/„..........................
Thorner Stadtanleibe 4°/^ . . . . . 
Thorner Stadtanleibe 3 ' .  . . . 
Westprenßjsche Pfandbriefe 4 ^  . . . 
Mestprenßiiche Psondbriese Z'^o/o - - 
Westprenßffche Pfandbriefe 3 o.'g neu!. 1 l .
Pchener Pfandbriefe 4 o / „ .....................
Rumänische Rente von 18S4 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/o . 
Polnische Psandbriese 4' . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktlen . 
Deutsche Bank-A klier,. . . . . . .
Diskonto-Konttnandit-Nnteite . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Osttank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktieiigesellschast. 
Bochumer Gußstahi-Aktien . ' . . . 
Harpener Bergwerks-Mien . . . .
Lanraßülte A k tie n ....................................

Weizen toko in Rewyork...............................
„ Oktober .........................................
„ Dezem ber..........................................
„ M a i ....................................................

Roggen Oktober .....................................
„ Dezem ber..................... ..... .

M a.

99.60
90,—
78,90

102,25
91,75

191.50 
257.—  
! 84,50
124.50 
1 2 9 ,-
263.75
220.25
172.25
160.50 
102,— 
217,—
211.75
218.50

189^50
196,-5

17. Okt.

84,80
217, —

91.90 
82,10
91.90 
8 2 . -  
99,60

99.70
9 0 . -
79,20

102.25
91.90

63̂ 40 
1 9 2 .-  
258.—  
185.—  
124 25 
129,10 
! 6 4 . -  
221.— 
172.80 
160 50 
roi-!/,
207.25 
21!.—
218. —  
1 8 4 .-  
189 25 
195 25

Bankdiskont 50',, Lombaidzinsfnß 6> Privatdiskont 4»

Infolge der noch nngeUmten politischen Situation war die 
Haltung der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  schwach. Infolge 
von Realisationen traten mehrfach Kurseinbußen zutage. Der 
Privatdiskont notierte 4 ^  v. H.

D a n z i g  . 18. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 68 in­
ländische, 58 russische Waggons.

K ö n i g s b e r  g . 18. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
80 inländische. 135 russische Waggons erkl. 16 Waggon Kleie, 
und 11 Waggon Kuchen. *

Amtliche Notierungen derDanzigerProdukten- 
' Börle.

vorn 18 Oktober 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hl'Mensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemüßig von, Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Reguliern,,gs-Prkis 203 Mk. 
per Oktober—November 203 Mk. bez. 
per Rovrmber—Dezember 204 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 2 0 6 ^  Dr., 203 Gd. 
hochdunk 791 Gr. 205 Mk. bez. 
bunt 783 Gr. 187 Mk. bez. 
rot 720 783 Gr. 186— 198 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von l 000 Kgr. 
in!. 744 Gr 173 Mk. bez.
Reguliernngsprers 174 Mk. 
per Oktober-November 174* 2 V r., 174 Gd. 
per November— Dezember 175 Mk. bez. 

per Dezember-Januar *77 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 130— 139 Mk. bez.

H a f e r  fest per Tanne »an 1000 Kgr.
inländ. 174— 182 Mk. bez.

N o h z u tk e r . Tendenz: schwächer.
Nendement 88"/„ fr. Neusahrw 17,45 Mk. Inkk.St. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,00— 12,35 Mk. bez. 
Roggen. 11,40—12,35 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Dörse.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkt!«».

B e r l i n ,  18. Oktober IS l l .
Zum Verkauf standen: 164 Rinder, darunter 71 Dullen,

16 Ochsen, 79 Kühe und Färsen, 2182 Kälber, 543 Schafe,
17 648 Schweine.__________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber............................... ..... .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ck) geringe S au g kä lb er..................... .....

S c h a f e :
а) Mastlümmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M a s th am m cl..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzsch-fe)............................... ..... .
б) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) FetLschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/? Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 
6) fleischige Schweine' . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) Sauen............................... ..... . . .

Lebend­
gewicht

7 0 -9 5

6 0 -6 7
5 2 -5 8
4 7 -4 8

160— 136

100— 107
8 7 -9 7
7 7 -8 4

48—50

40—  49

4 5 -4 8
4 2 -4 6
3 8 -4 0
4 1 -  42

Schlacht­
gewicht.

6 0 -6 2

58—61

56— 60
5 2 -5 7
4 7 -5 0
51 -L S

Vorn Rinderauftrieb blieb nichts übrig. Külberhandel 
ruhig, leichte Kälber vernachlässigt. Der kleine Auftrieb von 
Schafen fand Absatz. Schweinemast bedrückt und schleppend, 
es wurde geräumt.

B r  0 m b e r g , 17. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Nenweizen mind.130Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 198 Mk., roter mind, 
130 Pfd. hol! wiegend, brand- und bezugfrri, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119 20 Pfd. hüll. 
wiegend, gut gesund, - Mk. —  geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 
155— 160 Mk., Brauware 169—181 Mk., —  Futtererbsen 
165-171 Mk. -  Kochware 18 2-20 0  Mk., —  Hafer 158 -16 8  
Mark. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  17. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,— . Stimmung: stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack —
Gen,. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  
mit Sick 28,50. Stimmung: ruhig.

H „ m », u r g. 17. Oktober. Rüdül ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" laka lustlos, 6,50 Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g . 18. Oktober 1911.

Name
der Beobach- 

tungsstation
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Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,4 OSO wolkenl. 3 — vorw. heiter
Hamburg 770,2 O wolkenl. 4 — zieml. heiter
Swinemünde 772.7 SO heiter 4 — vorw. heiter.
Neufahrwasser 775,9 S S O Dunst 1 — vorw. heiter
Memel 774.5 — wolkenl 9 — meist bewölkt
Hannover 769.1 OSO heiter 2 — zieml. heiter
Berlin 771,8 O halbbed. 2 — vorw. heiter
Dresden 770.1 SO heiter 8 vorw. heiter
Breslan 775.1 OSO halbbed. 1  ̂ — , vorw. heiter
Bromberg 775,9 O wolkenl. 4 — vorw. heiter
Metz 756,L NO wollen!. 4 — vorw. heiter
Fran kfu rts .) 767,6 NO wolkenl. 3 — vorw. heiter
Karlsruhe 767,3 OSO heiter 4 zieml. heiter
M  ünchen 769.1 SO wolkenl. 3 zieml. heiter
Paris 764.8 ONO heiter 7 — —

Dlissingen 766,2 OSO heiter 10 — Gewitter
Kopenhagen 773,7 SO wolkenl. 7 — meist bewölkt
Stockholm 773.4 W Nebel 4 — zieml. heiter
Haparanda 761,9 W heiter 5 Gewitter
Archangel 755,6 N W halbbed. 3 — nachts Nied.
Petersburg 766.6 W wolkenl. 5 nachm. Nied.
Warschau 777.0 S bedeckt -  1 zieml. heiter
Wien 773.6 SO heiter 6 — zieml. heiter
Rom 777.5 NO wolkenl. 15 —
.ftennannstadt — SO wolkenl. 2 —- vorw. heiter
Belgrad 762,3 — — — — vorw. heiter
Biarrktz 764,t S heiter 13 12/' vorm. Nied.
Nizza !O bedeckt 17 12.4 vorw. heiter

MillrilttNfteu des össenttichcn Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung lür Donnerstag den 19. Oktober: 
Heiter, trocken, kühl, leichter Nachtfrost.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vorn 18 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Mrad Cels.
W e i t e r '  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  780

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur 
4- 7 Grad Gels., niedrigste —  6 Grad Gels.

Wasskklliinde der Weichsel, Krähe und Mehr.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag w Tag m

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B rah« bei Bromberg ^ P e g e l ! 
Netze bei C zarn ikau .....................

18.

16
17.

-j-02

0/?8
1.20

0,81
1,23

19. Oktober: Sonnenaufgang 6.32 Uhr,
Sonnenuntergang 4.57 Uhr,
Mondarisgang 2.51 Uhr,
Monduntergang 4.20 Uhr.

MalmPas
fe in s te  H uo lfts lL -L ig s i'e lts

ruZbisIpfg.penÄilck

Wem daran gelegen ist, in völliger Ruhe, in sehr guter 
Lust, bei zwanglosem gemütlichem Zusammenleben eine 
sachgemäße, dauernd vom Arzt überwachte Kur durchzu­
machen, weisen wir auf das S ana to rium  Felieienquell 
in Obernigk bei Breslan bin. Die Preise sind dort 
einschließlich ärztlicher Behandlung und Kur nur wenig 
höher als in Pensionaten.



Gestern Abend 9 Uhr verschied nach langem Leiden unser guter 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der Förster a. D.

krieäried âcsbi,
im A lte r von 81 Jahren.

Um stilles Beileid bitten 

Thorn den 18. Oktober 1911

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittags 4 Uhr von der 

Leichenhalle des alistüdt. evang. Kirchhofes aus statt.

-

M
Nachruf.

Heute Nacht verstarb nach längerem Leiden

Herr Polizeibotc

A u g u s t
im A lter von nahezu 47 Jahren.

Der Verstorbene hat während seiner fast 15 jährigen Tätigkeit im 
hiesigen städtischen Dienste seine Pflichten stets treu und gewissenhaft 
erfüllt.

W ir werden sein Andenken in  Ehren halten.
T h o r n  den 18. Oktober 1911.

Der Magistrat.

Nachruf.
Am 18. d. M ts . früh verschied nach längerem Leiden der Polizei- 

Lote und Vollziehungsbeamte

Herr
im  A lter von 47 Jahren.

Während seiner fünfzehnjährigen amtlichen Tätigkeit hat er sich 
die Liebe und Anerkennung seiner Kollegen und Vorgesetzten durch 
treue Pflichterfüllung zu erwerben verstanden.

W ir werden sein Andenken in Ehren halten.
T h o r n  den 18. Oktober 1911.

Die Beamten Der Polizei-Verwaltung.

8888

Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme beim Hinscheiden und 

Begräbnis unseres Leuren Verstor- ! 

Lr>nen sprechen w ir hiermit unseren I

Dank
Frau U s i'iÄ  L ib e rs te in  j 

v . u. Töchter.

T h o r n  den 18. Oktober 1911.!

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz­
spenden sagen w ir  allen Freunden 
und Bekannten, die meinem lieben 
M ann und treusorgenden Vater 
die letzte Ehre bei seinem Heim­
gänge erwiesen haben, seinen V o r­
gesetzten und Kameraden, allen 
Vereinen sowie Herrn P farrer 

V laeoklev liu rZ  für seine trostreichen 
Worte am Sarge unsern

C u lm se e  den 17. Oktober 1911. 

Frau nebst Kindern.

ZimiWersteiMiiiT
I r r ,  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das in Thorn belegene, im Grundbuchs 
von Thorn, Neue Iakobsvorftadt B la tt 59. 
zurzeit der Eintragung des Versteige­
rungsvermerkes auf dem Namen der 
Bauunternehmer und

geb N r r i  l r e
iLerr^schen Eheleute eingetragene
Grundstück

arn 12. Dezember 1811,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —  an 
der Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22 — 
versteigert werden. Das im Gemeinde­
bezirk Thorn an der Grenze m it Mocker 
belegene Grundstück ist ein 26,39 a r  
großer Acker m it 0.52 Talern Reinertrag, 
der in der Grundsteuermutterrotte des 
Gemeindebezirks Thorn unter N r. 354 
verzeichnet ist. Der Iahresbetrag der 
Grundsteuer ist aus 15 P fg. festgesetzt. 

Thorn den 12. Oktober 1911.
königliches Amtsgericht.

Hchmkuch - Wiliilitiiichiing.
König!. Oberförsters: Schrrpih.

Am Mittwoch den 25. Oktober 1911,
von vormittags 1G 2 Uhr ab. werden in 

Restaurant in Podgorz die 
Restbestände an Kiesernbrennholz aus 
dem Vorjahr, und zwar 88 im  Schicht- 
nutzholz IV , (2 m lange Pfähle), 337 
im  Rundknüppel, 217 im  Reisig I .  bis 
I I I .  K l. und 14 im  Stockholz aus de r 
Schuybezirken Schirpitz, Brand, Kunkel 
und Bärenberg öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten.

AmiOmsichmliig.
Am

Freitag den 20. Oktober 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich Araberstrahe 13. Hos:
1. eine» größere» Poste» gar­

nierter und ««garnierter 
Daincn-Soniiner- n. W inter- 
Hüte (dieGegenstände können 
auch iin  ganzen ausgeboten 
werden,

2. außerdem 40  Kostüme
öffentlich ve-steigern.

Die Auktion zu 1 findet bestimmt statt.
Thorn den 18. Oktober 1911.

__________ G e r i c h  t s o o  l l z i e h e r .

LesseMtt Mülls.
Donnerstag den 19. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszim m er:

2 Waggons Gerstenkleie laut 
Type N r . 1 und 6 Waggons 
Gerstenkleie lau t Type N r. 2

zur Lieferung innerhalb 4 Tagen ohne 
Nachfrist. P aritä t Alexandrowo gesackt 
Thorn. netto Kassa, für Rechnung dessen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindest 
fordernden ankaufen.

N u n I  N i i l l l a i ' ,
vereidigter Hondelsmakler.

mit
durchgehende!! 

Eiseurahmeii, neuester
Konstruktion und größter Tonfülle von 
40V Mark bis zu den teuersten 

Fabrikaten,
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
,1. 0 . Lomlei'. Leipzig, kaiserl. Wnigl. 

Hoflieferant, 
empfiehlt

M »  2 i s l k « ,
Pianohandlg., Coppernikus- 

straße 22.
Gegr. 1875. — Telt'p on 365.

zu vermieten Brombergerstr. 82, pt., r.

RSumungs- 
Verkauf

e c h t e r

Nur 4 Tage!
1 Posten Straußfedern, 50 em lang, 

breite Ware, Stück 3,—  Mk.
1 Posten breite Ware, „  5,— „
! Posten Marabuch. „  4 — „
1 Posten Straußfedern, Fantasie, in allen 

Farben von 1,60 an bis zu 5,— Mk. 
—  Pleureusen extra-billig. —

Kein Kaufzwang.

A. Krüger, Wliiitiisckik.
Brückenstraße 29.

Hoben S ie

offene Beine,
Krampfaderaeschmüre. Hautentzündungen, 
dann bringt IhnenZ ucker's„S a luderm a" 
rasch Erleichterung." Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 P fg. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie AIz»,1«;in, B reite­
straße 9, und ZL. N 8 ! i i .
2lnkerdroqerie.

Heilte

M llim -M iie  lllli> 
Hemiell.

jüNM M ü lin e r. 
srisklißesch. Wildellle«. 
sriWerl. ^

hält stets vorrätig 

Tel. 289. — Gegr. 1872.

Prima neuen Sauerkohl, 
ff. Dillgurken, 
Seufgnrken, 

MixeS - Pickles, 
!sl-!ft!s>fl!l!s, isksill. lülÜ »llttsli!. 

Erbsen
e m p f i e h l t

Te lephon 289. -  GegrrmdeL 1872.
als landw BnchYaUer 

M L U M W  Sekretär, Verwalter er­
langt man sicher nach 2— 3 monatl. fachm. 
Ausbildung. Prospekte m it vielen U r­
teilen gralis. Landw . Rechm rngsbiiro, 
L ie g n ih . Goldbergerstraße 60a. '______

Belilks-Kerlreter'
für den Vertrieb ein. Neuheit in Chokolade- 
Automaten. welcher in Gastwirtskreisen 
bestens eingeführt, bei höchst. Provisions 
bezögen gesucht. Augebote unter
1 8 6  an L * iL t ln v , '8  A rm .-Bureau. 
Berlin <1. 54. erbeten.

Agent
für alte, gute konkurrenzfähige Lebens- 
Versicherung von sofort gesucht. Auch kann 
Feuer übertragen werden. Gest. Angebote 
unter Kx. 2  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Grundbesitzertochter s u c h t Stelle als

Mitzk M  MMilkin.
Vermittelung erbeten. Meldungen zu 
richten an A I» r  »v H V H 8 8 .  

______Judzickeir, Kreis Olehko

Jüngerer

Bantechniker
als zweiter Techniker zum sofortigen 
A n tritt gesucht.
sm. 1, BaugoschäsL. Thorn.

Tüchtiger Rohrleger
kann sich sofort melden 

Monteur HL'Zrrrne», M e lü ens tr. 2 5.
Nüchterner, ordentlicher 

gesucht.
rD»'. W ilhelm splatz
^  r u  > i i  g e n

AlhtitÄiilsiijki!
für dauernde Beschäftigung stellt ein

H.. Llral^erstraße 13.
Eine irästiueu

ArbeiMurscheu
" 1,7 i Co pernikusstr. 8.

^ehrsamen
sucht_______  I I .  !8 rL l< r llirv tt j n n .

Klüt slMll't " '  H
für den Vorn littag gesucht.

K i n d e r h o r t ,  
________ Culmer Chaussee 26.

Kindermädchen von sofort 
gesucht 

Mellienstraße 120, 1.

herein  kür bildende Kunst 
' u. Kunstxevverbe inlkorn.

L s  s in ä  n u n m e t i i '  5ü>- ä s n  ^ V in ts i -  lo l^ s n ä s  v i s r  V o r t r ü g e  
s s ö s io l ia r t : I .  K re ita Z ',  2 7 .  O k t o b e r :  D r .  1 .(1 . i ' b o m u :
0 a ,8  V l is u t s r  u n d  d io  b i ld o n d o n  K ü n s te .  I I .  O is n s tn x ,  
1 6 . O n n u L r :  V b e o d .  V a i b e i i r :  D a s  K u n s tz v o r k  u n d  s e in e  
N s t r a o b to r .  I I I .  D ie n s ta g ,  1 3 . K o b r u a r :  l l o r m u n i i  l i n b r :  
D ie  le t z te n  3 0  ,7 n ln e  ä e u ts e l is r  K i t e r n t u r .  I V .  N i t t v v o o b ,  
1 3 . : V e t e r  .1 e s s e n  : D e r  K u m p t  u m  d e n  n a t io n a le n
6 e s e lrm n e lr  im  Ire n tis s e n  O e n ts e l i ln n ä .  —  D e r  1 . ,  2 .  n . 
4 .  V o i 't rn ß -  z v e rä e n  ( I n r e l i  I - ? e ! i t ! > i I < le i '  e r lü n t e r t .  8 ü m t l .  
V o r t r ä s s s  f in d e n  i m  p r e s s e n  8 ;> n le  t l v s  4 i - t n s l , e t e 8  s t n t t .  
N i t s s l ie d e r  (.In ln -e s d e it i-n s s  6  L l lc . )  e r h a l te n  F r e ik a r t e n ,  
ih r e  K a w i l ie n a n ^ 6 l lö r i» 6 n  K a r t e n  ?.u e r m ä s s i^ te m  k r e is e  
K in r ie lk a r t s n  2 U I ,  I I  n n d  I V  je  3  N k . ,  2 U I I I  4  L IK .

I. : ko ie .

Restaurant zum Kulmbacher, Kil,.: Ilerm. î̂ li.
empfiehlt heute Abend und folgende Tage:

- -  .  j  l . i ! , ! .

Müller -  Lichtspiele.
Neustädtrscher Markt.

Programm vom 18. bis 20. Oktober:
P a tk e -J o u rn a l. aktuell.

M o ra l. Cme ikitgkuiiiße Satire.
Preske a ls  d ip lo m ie rte r F rem dens irk re r. sehr amüsant.

! Der Glöckner von Nstre Dame?
Ein Schlager ersten Ranges, feenhaft koloriert.

Länge 1000 Meter. Länae 1000 Meter.

In  der Stadt rmd auf dem Lande, sehr humo istisch.

j Der Wellte A m . Die Liebe eines spanischen 
Fürsten.

Die gefährlichen Alten, großartige Humoreske, koloriert.

'M____ _ ------------Md---------- -
X X

KinsmAtogrsMeu - Idealer
„Kkirops!",

k'rieärieliLtrLLZe 7. 460 8it2p1ät26.

l k ° i ' v § r ' a n , r n
V O M  18. 6  k  1 0 h  6 1' d  ; 8 2 0 . O k t o b e r  1911.

! i. M o r s . ! . 86kr Lpannenäss vrama.

2. vr,8 ^Vunäerpserä. Humor.
3. 4im tzuell^ koloriert, Natur.
4. L llt le  Ilanx lie iia te t Lo 8a1l 6) Humor.
5. Dntfükrunx äer AI188 lleekenckorkk, Drama.
6. Oaumont-IVoelre, neuere Lrei^m886.
7. Onkel ,IuUu8 nnä 8eln 0 ekelte- Humor.
8. Lra ftüdu iixen üer Oeselnvisler ^m nlie  unä I,oul86, 

V u rie ts .

Dib ? re ita ^  ^ d e n ä :

Zsiisülle" ei» 8  « üm M e,
in 3 ^kten. Lpielckauer 1 8 t0.

— ^enckerunZen im ?ro§ramm vorbehalten. —

Anfm ärterin
sofort gesucht S trobandstr. 16. 2. l.

AnfwärLerln
sofort gesucht.

D rog e rie  zur Neustadt,

Änfliilirttti!! g e s u c h t .  
Gerberstraße 14. 1 Tr.

/Aanbere. gewandte Anfwärterin
^  sofort gesucht. Breiteslraße 22. 3.

MimimWkii g e s u i.) t. 
Gerechtestraße 7, 2

I an illlli Mö itiiil
gegen siche?e Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter K. an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten. ________ —

I»  Krücken ljf-iilljt,
G e b r a u c h t e s

KinderbettgeM
wird zu kaufen gesucht. Angabe des 
Preises und des Aussehens w ird d r in ­
gend erbeten unter L - . U . ,  hauptpost- 
lage rnd .______________

Ganze ooer Teile alter künstlicher

Arnnen und Rädchen
die für unsern Verein „zur Unterjlützung  ̂
durch Arbe it" nähen, flicken und stricken
wollen, können sich melden. . ka u ft Frau IL ö U ls Q L L  nur F re ita g

Frau Z ^zss r il i  . W indstraße 5 ,! den 20. O ktober in  T h o rn , H o te l 
Eingang Bäckerstraße. ' d re i K ronen , Zimmer N r. ! ! ,  1. Etage.

Gebisse

I »  m  K irn s t»

Gebrauchtes Sofa
steht zum Verkauf Hojstr. 19, pt

Z w e i starke

Arbeitspferde
billig zu verkaufen.

O tto  t te n k s lm s n n ,
Drogerie und Mineralwasser - Fabrik,

Podizorz. _____

Vnt erhalt. Gaskrone,
dreiflammig, billig zu verkaufen

B ism a rr^N ra ke  1. 3.

älteres Reitpferd, "auch einspännig ge- 
fahren, preiswert zu verkaufen.

Hauptmann ffffr ,, N 8 , Iakobstr. 7.

1. möbl. Z in i. vom l. 11. zu vern 
Bachestr. 12. 2.

M H ö b lie r te s  Z im m e r m it separatem 
Eingang vom l.  ! l  zu vermieten

Cnimerftraste 1. 2 Tr.
sS iu  gut m öbl. Z im m e r m t voller 
d  Pension von, 1. 1 l. zu vermieten.

A raberstrm re 3. 1 T r .
Wordsrzimmer

zu oermiereu
mit oder ohne Pension

B ro rnbe rge r 'raßo 33. 3, rechts.
/^ i r r b e  und Kam ., 1. E t,  an einzeln. 
^  ruh. M ieter v. schort zu vermieten. 

R3Nd"«z Malkk. S-'qlerstraße' 25.

Akiili« dn> H. Utlida,
abends 7 U hr:

Ills1r.-u.Sef.-L1 m M .

Feier
des

23 jährigen Bestehens
des

2 t.  Elisabeth-Stiftes der Grauen 
Schwestern zu Thorn.

(1886 -  23. Oktober — 1911.)
Sonntag den 22. Oktober,

abends 8 Uhr,
im großen Saale ins A r tn s h o je s :

FesWel.
Szenen aus dem Leben der hl. Elisabeth. 
Chor- und Solo-Gesänge, Vortrage und 

lebende B ilder.
Reservierter Platz 2 Mk., 1. Platz 

1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz 
60 Pfg. Textbücher sind zu haben bei 
1. M tt lM i, l8 , Allst. Markt, /M o e k i. 
Brückenstraße.

Montag den 23. Oktober,
10 Uhr vorm ittags:

Fest-GsttMieiist
in der S t. Iobanniskirche.

Stadttheater
Donnerstag den 19. Oktober 1911. 

Vorstellung rm blauen Abonnement

I n  W lld m lll.
Freitag den 20. Oktober. 

Vorstellung rm roten Abonnement:

Mignon.
Ab heute werden zu den Vorstellungen 

an Wochentagen beide Blockserien einge­
tauscht nnd verweisen w ir auf die betr. 
N otiz im lokalen Te il.________________

Bahnhofswirtschaft
Thorn-Mocker.

T m n iM li i l  St» 18. M M .
von abends 7 ' 2  U h r:

s E ^ l U u r s t -
Lssen.

V o r m it ta g s  1 0  U h r :LlelM eiseb.
Es ladet freundlich ein

N. Looks.
heute, vannerstag:

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wnrst.

Q a e O k S l .  Stwbandstraße.
M öbl. Zim mer z. verm. Bäckerslr. 11. l !  
M öbl. Zimmer z verm. Hohestr. 7. 1.

M
öbl. Vorderzimmer vom 1.11. zu 

vermieten. Bachestraße 12 2 T r.
1 bis 2 möbl. Zimmer zu vermieten. 

Schuhmacherstraße 20. 2. Et.. links.

Ruhige

3-U M M IM hl»W
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
AI. Brombergerstr. 104.

Mlbelmslaäl,
Albrechtftraste 6:

5-Zimmerwohmmgen
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmerwohnnngen
von sofort zu vermieten.

r r i t r  Kaun, Culm er Chaussee 49.
Freundliche

IIIIW
3 Etage m it Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

Brombergerstr. 56.

Kleine Wohnung
von 2 Zimmern, Gererhlestraße 31. zu 
vermieten. Zu erfragen 

Höcherlbränfiliale. Culmerstraße 10.
A tnbe nnd Küche, neu renoviert, so- 
^  fort z» vermieten. S i robandstr. 24 

'^0 Jahre alt, eoangel.. 
m it gutem Einkommen 

und 1 8 - 20 000 M ark Vermögen, ein 
Töchterchen im Hause, sucht, da es ihm an 
Damenbekanntschaft fehlt, m it verm. 
älterer Dame oder W itwe, am liebsten 
ohne Anhang, zwecks

in Briefwechsel zu treten. Schriftliche, 
nicht anonyme Anerbieten unter Nr. 
12 000 bis 22. 10. 11, postlagernd 
Thorn, erbeten.
§W er heiratet 20 ähr. Halbwaise m it 

400 000 M . Verm .? N ur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine rasche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen sich melden.

I  . H«1k><»8ßi,K« Berlin 18.

. Zwei junge Leute
snchen Damenbehanntschast.

Gefl. Angebote unter A I. A .  1 . 7 » ,  
haisptpostlag. Thorn. bis zum 27 10.11.

Seckelhündin.
gekommen.

Gerstenstr. 9a, 1 T r. 
Hierdurch nehme die dem 

Herrn Rentier
I ^ o Ä i i k S  zugefügte Be.eidiung zurück.
_________

Hierzu zwei Blätter und „ostmar 
hiicher Land- rmd Hansiremrd "



Nr. 2H6 Lhorn. DsMerstag den §9. Moder M b  29. Zahrg.

Zungchma.
Es war vorauszusehen, daß der „neue Geist", 

der mit dem Erwachen Japans über die gelbe 
Welt heraufgezogen ist, nicht ohne starke W ir­
kung auf die Völker Asiens bleiben würde. Die 
tiefe Eährung unter den Hindu war die nächste 
Folge der Niederlage, die Europa, in Gestalt 
der russischen Truppen unter dem energischen 
Vorstoße Japans erlitt und wäre nicht Eng­
lands Herrschaft in Indien auf die kriegerische 
Tüchtigkeit der Mohammedaner begründet, so 
würde es längst um sie geschehen sein. Englands 
größte Sorge ist daher gewesen, sich mit den 
Jungtürken nach Ausbruch der türkischen Revo­
lution schleunigst so gut als möglich zu stellen 
und unbegreiflicherweise ist ihm dieser diplo­
matische Schachzug auch jetzt wieder gelungen, 
trotzdem die Wegnahme von Tripolis doch ledig­
lich die Folge des englisch-französischen Ab­
kommens über Marokko in Egypten ist. 
Schließlich wird es eben doch vielleicht nichr 
ausbleiben, daß auch der Islam  England als 
seinen allerschlimmsten Feind erkennt.

Auf den ersten Blick betrachtet, erscheinen 
auch die jetzt in Mittelchina ausgebrochsnen Un­
ruhen als ein weiterer Stoß des ganz Asien 
durchzitternden politischen Bebens. Wie in der 
jungen Türkei scheint auch am Jangtse das 
junge China sich zu erheben, um mit der Mand- 
schudynastie zugleich das System alter Willkür- 
herrschaft zu beseitigen. Prinz Tsafun, der als 
Regent für den minderjährigen Thronfolger 
jetzt China beherrscht, würde nach dieser Auf­
fassung eine ähnliche Rolle spielen, wie Lei der 
türkischen Revolution Abdul Hamid. Jeden­
falls stellen die Revolutionäre selbst die Er­
hebung in Huppeh und Szetschuan ganz und gar 
als eine solche Intelligenz dar und gewisse Be­
gleiterscheinungen des Aufstandes scheinen 
ihnen darin recht zu geben. Zunächst die Tat­
sache, daß das Hauptquartier der Verschwörung 
in Kalifornien unter den dortigen zahlreichen 
geheimen chinesischen Gesellschaften zu suchen 
war. Ferner die Tatsache, daß die Revolutio­
näre die ausdrückliche Versicherung abgegeben 
haben, Leben und Eigentum der Fremden zu 
schonen. Sie erklären ausdrücklich, daß alle 
Aussichten, die Dynastie zu stürzen, schwinden 
würden, wenn sie den fremden Regierungen 
durch Gewalttaten gegen Leben oder Eigentum 
der Europäer Anlaß zum Einschreiten geben 
würden. Auch das macht auf den ersten Blick den 
Eindruck, als ob diese chinesischen Revolutionäre 
sich bei ihrer Umwälzung das Vorgehen der 
Jungtürken zum Muster genommen hätten.

Indessen muß doch berücksichtigt werden, daß 
China seit Menschengedenken ein ewiger Herd 
von Unruhen und der Gegensatz zwischen den 
Chinesen und der Mandschu ebenso alt ist. Frei­
lich hat er sich neuerdings wieder sehr vertieft, 
seit die Kaiserin-Witwe Tsusi dem Volke die 
stürmisch verlangte Verfassung auf das Jahr

Wo liegt die Schuld?
Roman von I .  Io b s t  - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

„Ih r habt beide eure Strafe schon weg", 
antwortete Lehrsen lächelnd. „Ich habe mich 
einmal unterfangen, mich in eure eigensten An­
gelegenheiten einzumischen, und habe es bitter 
bereut. Sage mir, daß du es mir nicht nach­
trägst."

„Hier in meiner Brusttasche steckt dein viel­
gelesener Brief, durch den du deine Schwester 
bestimmt hast, mich zu verlassen. I n  diesem 
fragst du: Wo liegt die Schuld? Und ich frage 
mit und antworte: Bei uns allen, es hat alles 
so kommen müssen, eins aus dem anderen, und 
nun folgt das Ende. Möchte es so schön und 
beglückend werden, wie ich es mir in den stillen 
Stunden ausmalte, die den Tagen des 
Schreckens folgten."

Es blieb eine Weile still zwischen den 
beiden, sie hatten so vieles, über das sie grü­
belten. Lehrsen wurde es schwer, dem Aus­
druck zu geben, was doch gesagt werden mußte. 
Das schöne Gesicht Swens war durchleuchtet, von 
einer einzigen großen Freude, die in ihm war, 
und in jedem Wort, in jeder Gebärde, in jede: 
Miene Ausdruck gewann.

Wie würde er die Wahrheit ertragen. 
Würde er nicht wieder in den alten Starrsinn 
verfallen, und als fanatischer Anhänger der 
Wahrheit das ganze neuerstandene Glück auf 
immer zerstören? Denn dann gab es kein Auf­
bauen mehr, die fallenden Trümmer des stolzen 
Baues würden seiner Hjerta Herz erschlagen, 
daß sie daran starb.

„Ich schrieb gerade einen langen Brief an 
dich, Swen, als wir durch deinen Bankier deine

1917 zugesichert hat. Da diese trotz ihrer vielen 
Fehler und Grausamkeiten unbestreitbar kluge 
Regentin aber nicht erwarten konnte, das ge­
nannte Jah r zu erleben, so legte sie in einem 
Erlasse vom August 1908 als Grundzug einer 
chinesischen Verfassung den Obersatz fest: „Der 
Mandschuthron hat ewig Bestand und geht von 
Geschlecht zu Geschlecht in ununterbrochener 
Nachfolge des Mannesstammes über". Das ist 
nun freilich ganz und garnicht nach dem Wunsche 
der Jungchinesen, die sich ja gerade über die 
Unterdrückung durch die Mandschu am meisten 
beklagen. Sie beklagen insbesondere, daß sei­
tens der Mandschu alles chinesische Staatseigen­
tum, die Eisenbahnen, Bergwerke usw. an 
Fremde vergeben seien. Die Provinzialbehörden 
hätten von den Mandschu das Recht erhalten, 
das chinesische Volk ohne Gnade zu bestrafen 
und hinzurichten und machten davon durch un­
menschliches Morden rücksichtslosen Gebrauch. 
Seitdem die Mandschu regierten, seien alle chi­
nesischen Gouverneurs abgesetzt, alle Vizekönige. 
Generäle, Admirale usw. seien Mandschu, in 
denen das Volk seine Unterdrücker erblicke. Im  
wesentlichen scheint dies zutreffend zu sein. 
Immerhin muß inbetracht gezogen werden, daß 
man alle Nachrichten nur mit äußerstem Miß­
trauen aufnehmen kann. Denn es gibt schwer­
lich einen Fleck der Erde, an dem die Interessen 
der europäischen Handelshäuser einander so 
schnurstracks zuwiderlaufen wie in China. Und 
da der dortige Pressedienst keineswegs in den 
unbefangensten Händen ruht, so muß man allen 
Entstellungen und Übertreibungen berechtigte 
Vorsicht entgegensetzen. Insbesondere kann 
man sich im vorliegenden Falle dem Mißtrauen 
nicht entziehen, daß die Japaner bei den Un­
ruhen ihre Hand im Spiele haben, wenn diese 
auch ganz gewiß nicht von ihnen erregt werden 
konnten. Es ist ja hinreichend bekannt, mit 
welchen Absichten man in Tokio auf Ehina blickt 
und ebenso sind die Pläne unvergessen, die Herr 
Kuor betreffs der Neutralisierung (lies: 
Amerikanisierung!) der mandschurischen Bah­
nen hegte. Es ist deshalb garnicht ausgeschlossen, 
daß auch er in Kalifornien durch geeignete Per­
sönlichkeiten den Treibereien der geheimen 
chinesischen Gesellschaften ein wenig nachgeholfen 
hat. Jedenfalls kommt diese Revolution auch 
ihm sehr gelegen. Wie es denn überhaupt nicht 
ausgeschlossen erscheint, daß bei weiterem Fort­
gangs der Unruhen aus dem chinesischen Kuchen 
einige besonders schmackhafte Randrosinen von 
England, Amerika, Japan und sonstigen poli­
tischen Feinschmeckern herausgeknabbert werden 
würden. Bei dieser Sachlage haben wir alle 
Ursache, die von Puanschikai getroffenen Maß­
nahmen mit Aufmerksamkeit zu verfolgen, denn 
im wesentlichen wird die Zukunft der Mandschu- 
dynastie und damit die Zukunft Chinas davon 
abhängen, ob und wieweit es diesem S taats­
manne, den Prinz Tsafun sofort nach Übernahme 
der Regierung aller seiner Ämter entkleidet

Ankunft in Sän Ftanzisko erführen. Er ist 
niemals vollendet worden. Du hast wenig von 
Hjerta gehört. Sie war schwer krank in der 
ganzen Zeit."

„Sie war krank —  Ernst, du verbirgst mir 
etwas. Sie lebt, sie erwartet mich?"

„Sie lebt jetzt wieder in alter Frische und 
erwartet dich mit sehnsüchtiger Ungeduld."

Swen Torre atmete erleichtert auf und sagte 
dann förmlich leichtsinnig: „So störe mir doch 
meine, Glückseligkeit nicht mit unangenehmen 
Dingen, die jetzt weit, weit hinter uns liegen."

„Es tut mir von Herzen leid, aber du mußt 
dies wissen. Hjerta hat dir ein Kind geboren, 
einen S o h n ------ - —"

„Einen Sohn! Und das sagst du mir wie ein 
Unglücksrabe. — Ich habe einen S ohn---------- "

„Der nicht mehr lebt, Swen."
„Tot — tot — mein Sohn tot, unser Kind 

tot. Arme Hjerta, und ich war fern. Wie grau­
sam hast du durch mich gelitten."

Swen schlug die Hand vor sein Gesicht und 
weinte bitterlich. Auch Lehrsen war tief er­
schüttert. Und noch blieb das schlimmste zu 
sagen.

„Wie hat sie es ertragen?" fragte Swen, 
als er sich wieder gefaßt hatte.

Da begann Lc- ' '"  erzählen. Die ganze 
Leidensgeschichte berichtete er vom ersten Tage 
an, das war die beste Vorbereitung. Dann gab 
er ihm das Tagebuch, er trug es bei sich — die 
Briefe dagegen, die Hjerta an ihren Mann ge­
schrieben hatte, diese Briefe voll Haß und sehn­
süchtiger Liebe, die hatte er verbrannt, gerade 
so, wie seine Schwester es sich vorgenommen 
hatte. " ,

Und während der Zug sein knarrendes, fau­
chendes Lied sang, las Swen tief bewegten Her­

hatte und nunmehr mit unbegrenzten Vollmach­
ten in das Aufstandsgebiet zurückschickt, es ver­
stehen wird, den wildgewordenen Strom ins 
alte Bett des Gehorsams zurückzuleiten. —v.

Eine weitere M e l d u n g  d e s  d e u t s c h e n  
S e e b e f e h l s  Ha b e r s  aus H a n k a u  besagt: 
Hankau ist ruhig. Admiral Sah und 4000 Mann 
regulärer Truppen sind eingetroffen. Ein Gefecht 
nahe der deutschen Niederlassung ist bevorstehend. 
Em deutscher Dampfer mit Nichtkombattanten ist 
ausgelaufen.

Admiral Sah, der in einen: Kanonenboot in 
H a n k a u  eingetroffen ist, hat den fremden Kon­
suln die Versicherung gegeben, daß er die Kon­
zessionen nicht gefährden werde. Von Norden ist 
ein Eisenbahnzug mit Regierungstruppen einge­
troffen und hat nörlich von Hankau ein Lager be­
zogen. Eine Abteilung von 1000 bis 2000 Mann 
Truppen der Aufständischen in Wutschang hat mit 
Artillerie den Pangtse überschritten und ist den 
Hanfluß aufwärts abmarschiert. Die Gesellschaft 
vom Roten Kreuz bringt die Gefallenen aus Wut- 
fchang weg. Ein Revolutionär, der überführt 
wurde. Fonds unterschlagen zu haben, wurde hin­
gerichtet. ,

Der englische Kreuzer „Cadmus" ist in H a n k a u  
angelangt. — Die Aufständischen haben beschlossen, 
die Mandschus nicht zu töten, wenn sie freiwillig 
die neue Regierung anerkennen. Man erwartet 
ein Gefecht zwischen Mandschus und Aufständischen. 
Letztere gründeten einen Verband für Kranken­
pflege. der von einem Missionar geleitet wird. 
Frauen und Kinder reisten am Dienstag nach 
Schanghai ab. Der Befehlshaber der Aufständischen 
erklärte, sie fürchteten die Nordtruppen nicht. Die 
Pekingbahn würden sie selbst benutzen. Die Bahn 
ist in voller Ordnung, der Verkehr aber eingestellt. 
Am Dienstag ist ein neues revolutionäres Blatt 
erschienen; die früheren Zeitungen erscheinen nicht.

Amtlich wird in P e k i n g  bekanntgegeben, daß 
von Dienstag an nach Abgang des sibirischen Post­
zuges der gesamte Personenzugverkehr zwischen 
Peking und Tientsin eingestellt wird. Viele chi­
nesische Beamte schicken ihre Familien aus Peking 
weg. Der Montag Vormittag nach Tientsin abge­
gangene Zug war überfüllt. — In  amtlichen 
Krersen herftcht allgemeiner Optimismus, nachdem 
P u a n s c h i k a i  den Posten des Vizekönigs ange­
nommen hat; man glaubt, daß sein Name allein 
genügen werde, um die Aufständischen einzuschüch­
tern. — General Pintschang wird sein Hauptquar­
tier 70 Meilen nördlich von Hankau aufschlagen. — 
Die Regierung hat angeordnet, daß Reis an die 
Armen verteilt wird, daß die Kornspeicher von 
Peking geöffnet werden und das Getreide zu billigen 
Preisen verkauft wird.

Auf eine Anordnung aus Peking hin ist der 
Verkehr auf der Bahn P  e k i n  g—  M ukde  n vor­
läufig eingestellt worden. Die Korrespondenz aus 
der Mandschurei nach dem Innern Chinas unter­
liegt einer strengen Zensur.

Nach einer Depesche der Vetriebsdirektion der 
S c h a n t u n g  - E i s e n b a h n  - G e s e l l s c h a f t  
in Tsingtau ist die Schantung-Eisenbahn von der 
revolutionären Bewegung nicht berührt; in der 
Provinz Schantung herrsche völlige Ruhe; auch im 
Süden von China trage die Bewegung anscheinend 
keinen fremdenfeindlichen Charakter.

Infolge der Ungewißheit der Lage ist der Markt 
in S c h a n g h a i  stark desorganisiert. Die Chinesen 
wechseln ihre Banknoten gegen Gold ein. Der 
Dampfer Poltawa geht nach Hankau ab. um die 
Frauen und Kinder nach Schanghai zu bringen. 
Hier ist alles ruhig. Der Verkehr mit Hankau ist 
wiederhergestellt.

Die russische Niederlassung in H a n k a u  hat sich 
an den Ministerpräsidenten Kokowzow mit der 
Bitte gewandt, ein Kriegsschiff und einen Dampfer

zens die Klagen seines verlassenen Weibes, er 
spürte das Gespenst, das nach diesem blühenden 
Leben griff und einen edlen Geist zerstören 
wollte.

„Bist du zuende, Swen?" fragte Lehrsen, als 
er sah. daß der arme Mann vor sich hinstarrte.

„Hast du noch Schlimmeres zu berichten, 
Ernst?"

„Ja, Swen, etwas sehr Trauriges. Gib mir 
die Blätter zurück, die wir später vernichten 
wollen, damit sie niemals als traurige Zeugen 
einer Zeit vor Hjertas Augen kommen, da ihre 
Seele krankem Wahn anheimgefallen war. Und 
nun höre, was weiter geschehen ist. Sie wollte 
sterben — mit ihrem Sohn. I n  einem unbe­
wachten Augenblick — es war am dritten Tage 
nach der Geburt Leines Kindes — schlich sie sich 
durch die dichten, weißen Nebel des Winter­
tages und warf sich in den Teich, ihr Kind in 
dem Arm. Die große Dogge von Doktor Pohl, 
die sehr an Hjerta hängt, hatte ihre Nähe ge­
spürt und sprang ihr nach. Sie kam noch bei­
zeiten, um die Arme lebend aus dem Wasser zu 
ziehen — das Kind war tot."

„Um meinetwillen hat sie sich und ihr Kind 
töten wollen. Entsetzlich! Wie hat sie es ge­
tragen? Das ist ja, um den Verstand zu ver­
lieren, wenn sie sich sagt: ich habe mein Kind 
getötet."

„Du vergißt, daß sie von Sinnen war, als 
sie die Tat beging."

Lehrsen berichtete nun von der folgenden 
Leidenszeit, bis zu dem Tage, wo das Bewußt­
sein, ihren Mann in schwerer Gefahr zu wissen, 
ein Wunder an der Kranken tat. Das Gesicht 
Swens war wie erstarrt, der Schwager konnte 
nicht erraten, was er bei dem allem empfand, 
und es faßte ihn von neuem die Angst,, der

der freiwilligen Flotte zum Schutze der Nieder­
lassung und zur Aufnahme der russischen Kolonie 
zu entsenden. Der Handelsminister hat daraufhin 
angeordnet, daß sofort ein Dampfer der Ostlinie 
der freiwilligen Flotte nach Hankau geschickt werde. 
Dieser dürfte am 21. Oktober dort eintreffen.

Am Montag und Dienstag haben in T o k i o  in 
Gegenwart des Ministerpräsidenten und der 
Minister des Äußern, des Krieges und der Marine 
g e h e i m e  B e r a t u n g e n  ü b e r  d i e  L a g e  i n  
E h i n a  stattgefunden. Wie verlautet, hat man 
beschlossen, sich abwartend zu verhalten. — Die 
Börse, ausgenommen die Vaumwollenbörse, ist fast 
normal.

Der österreichisch-ungarische Kreuzer Kaiser 
Franz Josef I. wird Mittwoch von Schanghai nach 
Hankau abgehen.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Wiener „Politische Korrespondenz" erhält 

aus Rom von einer unterrichteten italienischen Per­
sönlichkeit Mitteilungen über Italiens Standpunkt 
in der tripolitanischen Frage, worin es am Schluß 
heißt: Bei der italienischen Regierung besteht die
Bereitwilligkeit zu einer Entschädigung an . die 
Türkei, deren Ausmaß von der weiteren Gestaltung 
der Dinge abhängen wird. Unter allen Umständen 
lautet aber das unumstößliche Losungswort I t a ­
liens bei der Regelung der Frage: Annexion, nicht 
Okkupation. Da nun' aber in der Türkei vorder­
hand noch keine Neigung besteht, aus eine Annexion 
von Tripolis durch Italien  einzugehen, so dürfte 
sich der Krieg, in dem die Italiener bisher so billige 
Lorbeeren gepflückt haben, wohl noch eine gute 
Weile weiterschleppen. — Nach Mitteilungen der 
offiziösen „Wiener Allgemeinen Zeitung" werden 
die Mächte in der nächsten Zeit noch davon abstehen, 
irgendwelche Vermittelungstätigkeit zwischen I t a ­
lien und der Türkei auch nur zu versuchen, da nun­
mehr die italienische Regierung, getrieben von der 
öffentlichen Meinung, auf bedingungsloser An- 
gliederung von Tripolis besteht und Grund zu der 
Annahme vorliegt, daß Italien  bei einer etwaigen 
Geldentschädigung an die Türkei seine Kriegskosten 
in Abzug bringen würde, sodaß Italien  der Türkei 
tatsächlich keinerlei finanzielle Opfer zu bringen 
hätte. Auch der deutsche Botschafter Freiherr von 
Marschall soll nunmehr jede Vermittelungstätigkeit 
eingestellt haben, trotzdem er noch vorige Woche mit 
dankenswertem Eifer bemüht war, ausgleichend zu 
wirken. Die ^Frankfurter Zeitung" dementiert auf­
grund offiziöser Mitteilungen die Nachricht, daß der 
italienische Botschafter Pansa eine Unterredung 
mit dem Staatssekretär von Kiderlen-Waechter ver­
abredet habe, die aber in letzter Stunde verschoben 
werden mutzte, weil der Kaiser den italienischen 
Botschafter zu einer Besprechung der politischen 
Lage zu sich entboten habe. Es war weder zwischen 
dem Botschafter und dem Staatssekretär eine Kon­
ferenz verabredet, noch hat der Kaiser den Bot­
schafter zu sich entboten.

Nachrichten aus Tripolis.
Jtalienischerseits werden Meldungen verschickt, 

die unter strenger Zensur stehen und deshalb nicht 
immer in allen Punkten gutgläubig hingenommen 
werden dürfen.

„Messagero" meldet, ein türkischer Soldat sei zu 
dem italienischen Vorposten in Tripolis gekommen 
und habe gebeten, sich ihm ergeben zu dürfen. Auf 
die an ihn gerichteten Fragen habe der Soldat an­
gegeben, die türkischen Truppen- seien sehr erschöpft. 
Seit acht Tagen habe man den Pferden die Sättel 
nicht mehr abgenommen; man könne nicht länger 
Widerstand leisten. Außerdem sei auch die tägliche 
Ration herabgesetzt worden; bald würde man 
Hunger leiden müssen. Der Soldat schien in der

Vater könne die Mutter für ihre Tat verant­
wortlich machen.

„Ich bin meiner Leute sicher, von ihnen er­
fährt Hjerta niemals, Latz sie ihr Kind ge­
tötet hat."

Swen Torre wurde geisterhaft blaß und 
starrte Ernst an: „Das ist das Furchtbarste von 
allem, Ernst. Wie soll man damit fertig 
werden?"

„Du willst es ihr sagen? O, hätte ich ge­
schwiegen, aber ich hielt es für meine Pflicht, 
dich aufzuklären. Ich warne dich. Legst du diese 
Bürde auf Hjertas Schultern, so erliegt , sie. 
Tod oder Wahnsinn ist das Ende."

„Wer sagt das, daß ich das tun will? Nein, 
da sei Gott vor, Ernst. Aber ich trage es als 
Buße mein ganzes langes Leben, und muß sie 
schweigend tragen und allein. Es ist meine ge­
rechte Strafe, Ernst. Ich konnte Hjerta nicht 
verzeihen, daß sie sich durch Schweigen die An­
wartschaft auf ein neues, großes Glück, nach 
dem mein Herz in Sehnsucht verlangt. Ich 
glaube, genug gebüßt zu haben, und nun mutz 
ich dieses Wissen mit mir schleppen, b i s . zu 
meinem Tode."

„Du siehst ein, Swen, daß es richtig ist, 
Hjerta die Kenntnis vorzuenthalten."

„Ja, ich sehe es nicht nur ein, Ernst, du 
hörst ja, daß ich meine Rolle, die das Schicksal 
mir zu spielen auferlegt, nur zu willig über­
nehme. Habe keine Sorge, daß ich jemals aus 
der Rolle fallen könnte. Es wäre Hjertas 
Tod."

Eine schmerzliche Bitterkeit lag in den 
Worten, die Lehrsen auf das tiefste bewegten. 
„Du nimmst es zu tragisch, Swen. Sieh', mir 
kommen solche Sachen in meinem Beruf so oft



Tat völlig  von Kräften zu fein; deshalb gab man 
ihm zu essen.

„Messagero" te ilt aus M a lta  m it, das Schiff 
„C itta  di M ila n s " sei noch weiter damit beschäftigt, 
ein neues Kabel zwischen S iz ilien  und T ripo lis  
zu legen. M an hoffe, daß das Kabel in  acht bis 
zehn Tagen in  Betrieb genommen werden könne 
wenn das Meer sich genügend beruhigt habe.

Wie das türkische Kriegsministerium aufgrund 
seiner Inform ationen aus T ripo lis  der Presse m it­
te ilt, hatten die wiederholten türkischen Angriffe 
keine erwähnenswerten Erfolge, da die italienischen 
Truppen durch die A rtille rie  der Kriegsschiffe ge­
schützt wurden; doch erlitten die Ita lie n e r mehr­
fache Verluste. Die Ita lie n e r landeten i n T o L r u k  
300 M ann M arine-In fanterie .

Ausübung des Kaperei- und Prisenrechts.
Dekrete vom 13. Oktober bestätigen die Anweisun­

gen an die Schiffskommandanten betreffend Aus 
ubung des Kaperei- und Prisenrechts während des 
Krieges m it der Türkei, sowie die Anordnungen 
betreffend Einrichtung und Arbeitsweise der Prisen- 
kommission.

Von der albanischen Küste.
Die italienische Botschaft in  B e rlin  te ilt dem 

Wölfischen Bureau folgendes m it: Mehrere B lätter 
haben die aus türkischer Quelle stammende Meldung 
verbreitet, daß an der Küste von Epirus neue Bom­
bardements seitens der italienischen Flotte statt­
gefunden hätten. Diese Nachricht ist völlig aus der 
Luft gegriffen.

Aus der Türkei.
Das M itg lied der Opposition Abdul Hamid 

Zehravi, der von der Kammer zum Vizepräsidenten 
gewählt worden war, hat dieses Amt dem Beschluß 
seiner Parte i gemäß abgelehnt, worauf die M it ­
glieder der Mehrheitspartei den Araber Ruhi und 
den Griechen Emanuelidis zu Vizepräsidenten 
wählten. — Die Deputierten von T ripo lis  haben 
einen Antrag eingebracht, in  dem verlangt wird, 
daß gegen das frühere Kabinett Anklage erhoben 
wird. Der Antrag wurde einer Spezialkommission 
überwiesen.

Wie an anderen Orten, hat sich auch in  Saloniki 
ein Komitee aus Privatpersonen zur Organisierung 
des wirtschaftlichen Kampfes gegen Ita lie n  gebildet. 
Das Komitee fordert die ottomanische Bevölkerung 
zum B e itr itt auf. Es bezweckt, die Ottomanen zu 
veranlassen, keine Geschäftsverbindungen m it J ta  
lienern zu unterhalten und ihre Kinder nicht in  
italienische Schulen zu schicken.

Die Restsumme der von dem früheren Sultan 
Lei deutschen Banken hinterlegten Kapita lien in  
Höhe von 500 000 Pfund ist eingetroffen.

Die beunruhigten Bulgaren.
Der türkische M inister des Äußern Asfim-Bei 

hat dem bulgarischen Gesandten in  Konstantinopel 
die Versicherung gegeben, daß weder Verstärkungen 
der Grenztruppen noch Truppenbewegungen oder 
Übungen im Grenzgebiete vorgenommen werden. 
Besetzung türkischer Inseln im ägäischen Meere!

Aus Rom w ird der „Frankfurter Zeitung" ge 
meldet: Wie in  diplomatischen Kreisen verlautet, 
beabsichtigt Ita lie n , Lei längerem Widerstände der 
Türkei drei Inseln im  ägäischen Meere, darunter 
M ytilene, zu besetzen, um auf die Türkei einen 
Druck auszuüben. »
Die fremdenfeindlichen Kundgebungen in  Palästina.

Die zahlreichen, in  Württemberg ansässigen Ver­
wandten der deutschen Kolonisten in  Palästina be­
finde sich wegen der in  Ja ffa  angekündigten 
fremdenfeindlichen Kundgebungen in  lebhafter Be­
sorgnis. I n  der Nacht zum Dienstag ist jedoch nach 
einem Stuttgarter Telegramm des „Lok.-Anz." dort 
folgende beruhigende Drahtnachricht vom Staats­
sekretär von Kiderlen-Waechter eingelaufen: „Nach 
einer Meldung des deutschen Vizekonsuls in  Jaffa 
wurden Manifestationen bisher verhindert. Augen­
blicklich ist keine Gefahr vorhanden. Die türkischen 
Behörden glauben die Aufrechterhaltung der Ord 
nung garantieren zu können."

Russischer Getreideexport.
Die M itte ilung  des russischen Handelsministers 

über die günstige Entscheidung in  der Frage der 
finden sich wegen der in  Ja ffa  angekündigten 
türkischen Gewässer und die Wiederaufnahme des 
Reichsbankdiskonts für Konnossemente hat, wie aus 
Rostow an der Don gemeldet w ird, zur Festigung 
des Getreidemarktes geführt. Die Preise steigen, 
und der Geschäftsverkehr nach dem Auslande 
hebt sich.

vor, ich sehe nur eine Krankheit darin, nichts 
w eiter."

„J a , ja, Ernst, auch ich werde m ir alle Mühe 
geben, in  H jerta  niemals die M örderin  meines 
Kindes zu sehen. W ie ist das alles so schwer. 
Schuld und Not, wohin man sieht."

„W enn du erst bei deinem Weibe bist, 
Swen, w ird  alles wieder besser werden. M i t ­
einander werdet ih r  der Schatten Herr werden, 
die aus der Vergangenheit auf euren neuen 
Weg fallen. Hand in  Hand schreitet ih r weiter 
in  seliges Land."

„G o tt gebe es, Ernst."
Die Schwäger blieben die Nacht in  K ie l und 

reisten am nächsten Morgen nach Seesende. 
P oh l war davon benachrichtigt worden, daß 
Swen mitkam, und er wußte es so einzurichten, 
daß H jerta  zurzeit der Ankunft in  ihrer Schutz- 
hütte an dem See weilte. E r fühlte, daß kein 
O rt der jungen Frau lieber sein konnte, um 
Swen zu empfangen, a ls  dieser.

Swen Torre sah Seesende im schönsten 
Frühlingsschmuck, es lag festliche Freude in  
der Lu ft, die gefüllt war vom Jubellied der 
Vogel, a ls  wüßte die geschmückte Erde, welcher 
East nahte. D ie Wasser des Sees rauschten 
ihre leisen Melodien und wiegten Hjertas 
ungeduldiges Herz in  seligem Traum. Sie lag 
vor der Hütte in  ihrem bequemen S tuh l, b lin ­
zelte in  den Sonnenglanz hinein und horchte 
aus alles, was da tönte. Droben auf dem 
Schilsdach saß die große Drossel und sang ihr 
selten schönes Lied. I n  den hohen Buchen 
spielte der W ind so leise, a ls  wollte er sich heute! 
bescheiden und anderen die erste Stimme lassen. 
E r küßte die heiße S tirn  des Mannes, der so 
e ilig  des Weges daherkam und jetzt seine 
Schritte verhielt.

Der neue amerikanische Botschafter in 
B e r lin

M r. John E. A. Leishmann, ist dieser Tage in 
der Reichshauptstadt eingetroffen, hat seine 
Amtsgeschäfte übernommen und dem S taats­
sekretär des Auswärtigen Am ts Herrn von 
Kiderlen-Waechter seinen Antrittsbesuch ge 
macht. Der neue Vertreter der Vereinigten 
Staaten ist erst seit 14 Jahren D iplom at. Ehe 
er es wurde, erwarb er sich a ls  Großindustrieller 
und Präsident der Earnegie-Steel-Eo. ein 
Riesenvermögen. A ls  eine in  den Vereinigten 
Staaten äußerst populäre Persönlichkeit mußte 
er nicht erst die unteren Stufen der d ip lom ati­
schen Leiter passieren, sondern wurde im  Jahre 
1897 gleich zum Gesandten in  Bern ernannt. 
D re i Jahre darauf wurde er zum Botschafter in 
Konstantinopel befördert. S e it dem Jahre 1909 
ve rtra t er dann sein Vaterland am italienischen 
Königshofe. I n  allen diesen Stellungen hat 
er sich v ie l Beliebtheit erworben, ein glänzendes 
Haus gemacht und besonders auf dem ihm von 
seiner wirtschaftlichen Tätigkeit her genau ver­
trauten Gebiet der Handelspolitik ansehnlche 
Erfolge errungen.

Provinziairlacilriciiten.
Riesenburg, 16. Oktober. (Großes Aufsehen) 

erregte gestern die Hochzeit des Schuhmacher­
meisters Friedrich Kloaken von hier. Der Um- 
stand, daß der 77 iährige Bräutigam der erste 
Riesenburger war, der im geschmückten Auto nach 
dem Standesamt und nach der Kirche fuhr, hatte 
eine so große Zahl Neugieriger herangezogen, 
daß der Wagen in der großen Weberstraße und 
vor der Kirche nur langsam und vorsichtig fahren 
konnte.

Jastrow, 16. Oktober. (Der Michaelis-Pferde- 
markt) war gut beschickt. Der Handel war ziemlich 
lebhaft; der Absatz war daher auch gut. Die Preise 
hielten sich trotz des Futtermangels in  ange 
messener Höhe.

Schlochau, 16. Oktober. (Bei einer Spielerei 
m it einem Gewehr) ereignete sich am Sonntag in 
Ehristfelde ein tödlicher Unfall. Dem Besitzer Stöck, 
der sein Grundstück an einen Herrn Maüsolf ver­
kauft hatte, stattete die Frau des Besitzers Zander 
einen Besuch ab. Der junge Käufer hatte eben­
falls von seinen Schwägern Besuch bekommen, die 
sich zum Zeitvertreib an dem geladenen Gewehr des 
Stock zu schaffen machten. Ehe sie sich versahen, 
ging der Schuß los und tra f Frau Zander in die 
Seite. Unter großen Schmerzen gab die Verletzte 
abends den Geist auf.

Marienrverder, 17. Oktober. (E in  tödlicher Un­
fa ll) ereignete sich heute früh auf dem hiesigen 
Bahnhöfe. Auf bisher noch nicht ungeklärte 
Weise geriet der Schaffner K lein aus Danzig unter 
oie Räder des Güterzuges 8084. Dabei wurde ihm 
der Kopf vom Rumpfe abgetrennt. Die Leiche des 
Verunglückten, der im Anfang der dreißiger Jahre

D ort lag der See und hier die Hütte. W ar 
es Hjerta, die dort seiner wartete, Tag um Tag 
und doch nicht ahnte, daß ihre Stunde gekom­
men sei?

Swen atmete tie f auf, das Herz wollte ihm 
versagen vor der Angst, die ihn seit gestern ver­
folgte. Würde er in  H jerta die M örderin  seines 
Kindes sehen, oder würde er die K ra ft haben, 
die Vergangenheit m it starker Hand und festem 
W illen  zu bezwingen, daß das graue Gespenst 
nicht sein neues Glück morde?

Ob H jerta ahnte, wer dort wartend stand, 
an der Macht seiner und ihrer Liebe zweifelnd? 
Eine innere Unruhe trieb sie empor —  nun 
mußte sie sich wenden.

Groß und schlank stand sie da, so mädchenhaft 
lieblich, ihm so vertraut und doch so fremd. Jetzt 
weiteten sich die großen, grauen Augen, die er 
so liebte, nun schritt sie ihm entgegen, nicht in 
liebender Hast, in  überströmendem Glück, nein, 
ganz langsam, als sei sie noch i>m Traum  be­
fangen.

Es war H jerta, als müsse sie den Augenblick 
vo ll auskosten, der sie an das Z ie l brachte, das 
re nun nach langer, mühseliger Wanderschaft 
erreicht hatte. S ie sah die blauen Augen 
wieder, die ih r m it dem alten, strahlenden 
Lächeln entgegensahen, sie sah den lieben 
M und, wach dessen Küssen sie sich sehnte, sie sah 
die hohe, mächtige S tirn , h inter der die klugen 
Gedanken kreisten, und auf der keine Falte  des 
Zornes lagerte, sie sah den M ann ihrer Liebe, 
den Geber a lle r Seligkeit, die ih r Herz über­
flu ten machte — den Krüppel sah sie nicht.

Sie lag in  feinem Arm, an seiner Brust 
und h ie lt hier Rast. Und alles strömte über sie 
h in : Liebe und Schmerz, beglückende Gegenwart 
und das Dunkel der Vergangenheit, bis Q ual 
und Lust sich in  einem Strom  von Tränen löste.

j stand, verbleibt vorläufig an der llnfallstelle, bis 
der Tatbestand durch die Staatsanwaltschaft fest­

gestellt ist.
Marienbnrg, 15. Oktober. (Flüchtiger Defrau- 

dant.) I n  Subkau verschwand vor einigen Tagen 
plötzlich der Postassistent Reschke auf bis dahin un­
aufgeklärte Weise. Die Revision der Kasse stellte 
fest. daß ein Betrag von mindestens 2000 Mark am 
Abend vorher der Kasse entnommen sei. Die an­
gestellten Ermittelungen, um des Betreffenden hab­
haft zu werden, waren bis dahin ohne Erfolg.

ElLing, 17. Oktober. (Eine mächtige Feuer­
säule) kündete am Sonntag Abend den von den 
Ausflugsorten der Elbinger Umgegend Heim­
kehrenden den Brand des im  Rohbau fast voll­
endeten großen Gebäudes des seit mehreren Jahren 
im Entstehen begriffenen Volksparks des Bau­
unternehmers Meißner in  Elbinger SLadtfeld an.
Aus allen Fenstern und Türen des runden Ge­
bäudes schlugen die Flammen heraus. An ein 
Retten des Gebäudes war nicht mehr zu denken,
Das ganze Gebäude ist denn auch bis auf die Um­
fassungsmauern und die Eisenkonstruktion den 
Flammen zum Opfer gefallen. Durch den Nordost­
wind wurde ein wahrer Flugfeuerregen vom Brand­
herde auf die umstehenden Gebäude gestreut. Die 
Elbinger Feuerwehr hatte fast fünf Stunden auf 
der Brandstelle zu tun. Die Entstehungsursache 
des Brandes hat sich bis jetzt noch nicht aufklären 
lassen. Wie man hört, soll der Volksvark kurz vor 
der Zwangsversteigerung gestanden haben. Meißner 
hatte m it dem Anlegen des Volksparks vor etwa 
drei Jahren begonnen. Der ganze Bau ging aber 
nur langsam vorwärts, da die hierfür vorhandenen 
M itte l inzwischen erschöpft waren und es dem 
Unternehmer schwer hielt, neuen Kredit zu erhalten.
Das Gebäude war m it 100 000 Mark gegen Feuer 
versichert.

Karthaus, 16. Oktober. (E in llnglücksfall) er­
eignete sich in  Pierschewo. A ls  der Lei dem Besitzer 
Gdanietz im Dienst stehende 19jährige Knecht Pa­
welski m it dem Fuhrwerk Wasser holen wollte, 
scheuten die Pferde und sprangen ins Wasser. Um 
sie vor dem Versinken zu retten, sprang der Knecht 
ihnen sofort nach und bemühte sich, sie wieder aus 
Ufer zu bringen. Hierbei bäumte sich eins der 
Pferde und tra f den P. m it den Hufen so schwer 
am Kopfe, daß er bewußtlos ins Wasser fie l und 
ertrank. A ls  man infolge des langen Ausbleibens 
später zu der Unfallstelle eilte, wär auch das eine 
Pferd bereits ertrunken, während das zweite nur
m it großer Mühe gerettet werden konnte. Die Le iche__. . .. . .
des Verunglückten konnte nach langem Suchen erst äwer Kmder sind mrtverbrannt.
am nächsten Tage geborgen werden.

Danzig, 16. Oktober. (Verschiedenes.) Beim 
Kronprinzenpaar machte Generalmajor v. Hertz, 
berg, der bisherige Kommandeur der 35. Kaval­
lerie-Brigade in Graudenz, einen Besuch, bevor 
er nach Berlin zum A ntritt seines Postens als 
Führer der 2. Gardekavallerie-Division übersiedelt.
— Selbstmord verübte der 17 jährige Schlosser- 
lehrling Neumann. Er tötete sich durch einen 
Revolverschuß im Festungsglacis, weil er zwangs­
weise in seine Lehre zurückgebracht werden sollte.
— Durch einen Tescknngschuß tötete sich auf dem 
Hose der elterlichen Wohnung der 19 Jahre alte 
Arbeiter August Bastian wegen einer Zurechtwei­
sung. — Heute Nachmittag bald nach 4 Uhr 
machte Herr Marineoberingenienr Loew vom 
Holm aus auf seinem eleganten Eindecker einen 
schönen Überlandflng, der durch das herrlich klare 
und stille Herbstwetter außerordentlich begünstigt 
wurde. Herr Loew nahm, nachdem er die Schi- 
chauwerft überquert hatte, seinen Flug parallel 
dem Bahngleis nach ZoppoL zu. Den Zug, der 
um 4 Uhr 5 Minuten von Danzig abgegangen 
war, überholte er schon bald hinter Langfuhr am 
großen Exerzierplatz und entschwand schon jen- 
seits von Zoppot den Büken, als der Zug in 
Oliva einlief. B is Steinfließ etwa setzte Loew 
die Fahrt fort, machte dann eine Schleife und 
fuhr noch etwas weiter seewärts als vorher zum 
Holm zurück, wo er nach einer Fahrt von etwa 
einer halben Stunde glücklich landete. — Vom 
Luftschiff Schütte-Lanz wird berichtet, daß der rie­
sige Lustkreuzer gestern aus seiner Halle in Mann­
heim herausgeholt wurde. Dos Manöver wurde 
mehrfach wiederholt, um die Mannschaft an das 
Herausbringen des Luftschiffes zu gewöhnen. Bei 
gutem Wetter werden einige Werkstatt-Aufstiege

Und Swen? - -  A ls  er sie wiedersah, die 
Vielgeliebte, war alles Grauen, alles Bangen 
in  seiner Seele ausgelöscht. M i t  fester Hand 
und starkem Herzen nahm er sie h in, sein Weib, 
sein Glück, sein süßes Leben.

„Ach, Swen, unser K ind ," stammelte 
Hjerta.

„S t i l l ,  stille, K ind, laß alles ruhen, was so 
trau rig  war. Blicke um dich und steh, wie 
herrlich Gottes Erde ist, und w ir  wollen auf ih r 
wandern, Hand in  Hand, Herz an Herz, ins 
selige Land, das unser w a r te t ! " --------

Aus dem Torrehof wohnte das Glück. M it  
Swen Torre und seinem schönen Weibe war es 
eingezogen. Es tra f sich gut, daß der Pächter 
wegen schwerer Erkrankung seiner Verpflich­
tungen ledig sein wollte. Da beschloßen die 
beiden einmütig, dort Wohnung zu nehmen. 
Frau Goertz mußte sie begleiten, und neben 
einem tüchtigen Inspektor, der die Außenw irt­
schaft leitete, stand sie als Hausminister dem 
gesamten Haushalt vor. S ie besann sich wieder 
amf alle ihre Kenntnisse, die sie a ls  Tochter 
einen kleinen Hofbesitzers in  der Jugend er­
worben hatte und der Torrehof stand sich gut 
dabei.

H jerta war die rechte Hand ihres Mannes 
und sein Assistent bei allen wissenschaftlichen 
Arbeiten. Sie lebten ih r reiches, glückliches 
Leben im stillen Frieden der schönen Heimat. 
Und wenn sie wie heute in  der herrlichen J u l i ­
nacht unter der alten Linde saßen, von der der 
Blick w eit hinausging ins blühende Land bis

erfolgen, an die sich dann bei guter Witterung die 
ersten Fahrten schließen sollen. — Tödliche Brand­
wunden erlitt das 18jährige Stubenmädchen Id a  
Stallmach ansPrangschin, das in Danzig inStellung 
war. Am letzten Sonnabend zog sie sich in der 
Wohnung ihrer Dienstherrschaft auf noch nicht 
aufgeklärte Weise starke Verbrennungen beider 
Beine zn. Sie wurde in das städtische Kranken­
haus geschafft, wo sie heute Nacht ihren Der- 
etznngen erlegen ist.

Aus Westpreußen, 17. Oktober. (Trichinose- 
erkrankungen.) Infolge des Genusses von rohem 
gehackten Schweinefleisch verstarb in Grischlin bei 
Nenmark am Sonnabend der Gastwirt Beidatsch, 
dem Montag die aus gleicher Ursache erkrankte 
Ehefrau in den Tod folgte. Wahrscheinlich ist 
das Schweinefleisch, das aus Dt. Eylau bezogen 
sein soll, trichinös gewesen. Gleichzeitig wird ge­
meldet, daß in dem Dorfe R a d o m n o  bei Dt. 
Eylau zwölf Personen infolge Genusses trichinö­
sen Fleisches an Trichinose erkrankt sind. Von 
den Erkrankten ist einer gestorben, vermutlich in­
folge der genannten Krankest. Woher das Fleisch 
rührt, konnte bis jetzt nicht festgestellt werden. 
In  der nächsten Umgegend sind bis jetzt noch wei­
tere etwa 20 Fälle an Trichinenerkranknngen fest­
gestellt, deren Folgen noch abzuwarten sind. Die 
Gerichtsbehörde hat sich dieser Angelegenheit be­
reits angenommen.

Ratzebuhr, 15. Oktober. (Ein furchtbarer 
Unglücksfall) hat sich in Klein Schwickow ereignet. 
Der Arbeiter Ernst M ilz  geriet auf dcm Tominski- 
schen Dampssägewerk in eine Transnitssionswelle 
und wurde aus das schwerste verstümmelt. Der 
Tod trat auf der Stelle ein.

Mormditt. 17. Oktober. (Reichstagskandidatur.) 
I n  der heutigen Versammlung der Vertrauens­
männer der Zentru.nspartei wurde als Kandidat 
des Zentrums für die nächste Reichstaaswahl im 
Wahlkreise Braunsberg - Heilsberg Gymnafial- 
direktor Preuß-Braunsberg aufgestellt.

Eydttuhnen, 17. Oktober. (Drei Personen 
verbrannten) bei einem Feuer hier in der Nähe. 
In  Kischimichken bei Willkowischken brannte diese 
Nacht ein Bauernwohnhaus mit S ta ll vollständig 
nieder. Der im Wohnhause schlafende Bauer und

Tilsit, 15. Oktober. (Selbstmord) verübte der 
Arbeiter S . von hier in einer Einzelzelle der hie­
sigen städtischen Heilanstalt durch Erhängen. E r 
sertigte aus dem Bettlaken eine Schlinge und be­
festigte diese an der Türangel.

Hohensalza, 14. Oktober. (Verhinderter Ein­
bruch.) I n  der heutigen Nacht gegen 12 Uhr 
wurden von dem Schließer Tomczak der Posener 
Wach. und Schließgeselljchast zwei Männer dabei 
ertappt, als sie in das Radkesche Restaurant ein­
brechen wollten. Einer der Einbrechrr wurde der 
Polizei übergeben, der andere ist über den Zaun 
entkommen.

Hohensalm, 17. Oktober. (Großfeuer.) Ein 
größeres Schadenfeuer wütete heute Vormittag in 
unserer Stadt. Auf bisher noch nicht aufgeklarte 
Weise brach in dem Hause Markt Nr. 4, den Ge­
schwistern Pariser gehörig, Feuer aus, das dieses 
vollständig in Asche legte und auch das in  der 
Marktstratze angrenzende Gebäude vernichtete. Die 
Bewohner wurden vom Feuer überrascht und 
konnten sich nur m it Mühe halbbekleidet in Sicher­
heit bringen. Die in dem Hause wohnhafte Frau 
Daniel wurde von dem Kutscher der Firma Salo- 
monsohn über eine Leiter aus der obersten Etage 
aus dem brennenden Hause gerettet. Der an dem 
Warenlager und Möbeln angerichtete Schaden ist 
ein sehr beträchtlicher und nur teilweise durch Ver- 
icherung gedeckt. Die Feuerwehr war prompt in 
Tätigkeit getreten, auch war das Löschkommando 
des hiesigen Infanterie-Regiments zur Hilfeleistung 
herangezogen worden. Bei den Löscharbeiten er­
eignete sich leider ein Unfall. Der Feuerwehrmann 
Dienhardt war auf das Mauerwerk getreten, um 
einen Giebel, der einzustürzen drohte, abzubrechen, 
als dieser plötzlich umstürzte und D. mitriß. Der 
Verletzte wurde ins Kreiskrankenhaus geschafft. 
Ein zweiter Feuerwehrmann, der auf der Schiebe- 
leiter stand, entging mit knapper Not einem Unfall, 
als die Leiter durch die herabstürzenden Mauer­
massen ins Wanken geriet.

Strelno, 14. Oktober. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Karl von Trzcinski hat sein in der Ge­
meinde Sierakowo belesenes Gut in Größe von 
640 Morgen verkauft. 100 Morgen erwarb der 
Landwirt Bnczkowski in Lostan für 80 000 Mk., 
während das Restgnt für 378 000 Mark in den 
Besitz des Landwirts Kucharski aus Tykowo über­
ging.

Bromberg, 16. Oktober. (Dallonaufstieg. 
Verurteilung.) Der Ballon „Bromberg" machte 
gestern seinen 18. Aufstieg unter Führung des 
Leutnants Krey-Graudenz, (M itfahrer: Kaufmann 
Frentch-Graudenz, Leutnant Selig-Gnmbinnen 
und Regiernngsrat v. Brannschweig-Bromberg.) 
Die bereits tags zuvor eingeholte Auskunft von 
der hiesigen Wetterauskunftsstelle hatte ergeben, 
daß ein^lebhaster Ostnordwind (zirka 15 Meter 
in der Sekunde) herrschte. Der Ausstieg ging glatt 
von statten und der Ballon entfernte sich mit 
großer Schnelligkeit in westsüdwestlicher Richtung. 
Der vielfach vorbestrafte Kellner Wladislaus Ko- 
schinsti aus Thorn, zurzeit hier in Haft, wurde 
von der hiesigen Strafkammer wegen Diebstahls 
m Rücksalle unter Zubilligung mildernder Um- 
tände zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der Angeklagte bot am 23. August 1911, vom 
Hofe der Firma B . Stobiecki, ein dem dortselbst 
beschäftigten Handlungsgehilfen Friedrich Frydry- 
bowicz gehöriges Fahrrad gestohlen. Äoschinski 
wurde in Schulitz abgefaßt und ihm dort auch 
das Nad abgenommen.

17. Oktober. Der Ballon „Bromberq" ist 
wohlbehalten nach normal verlaufener Fahrt in 
leckermünde (Vorpommern) gelandet.

Mogilno, 11. Oktober. (Ein dreister Dieb­
stahl) wurde hier ausgeführt. A ls ein Ansiedler 
aus Occhheim in aller Frühe etwa 50 Zentner 
Getreide nach Mogilno bringen wollte, geriet in

re . ernjtvii A h n u n g  beugend, M!rxnk> der Mann a»s der Nabe Hilfe herbeiholen 
der Erinnerung an die Zeit, da sie in  Schuld! wollle. verichwanden Gespann und Ladung. B is 
und Fehl waren. ! kebu von den Dieben jegliche Spur.



KroLoschin, 16. Oktober. (Aufsehen erregender 
Selbstmord. Mord an einem Knaben.) Heute 
Morgen erschoß sich auf einem in  der Nähe der 
S tadt befindlichen Fußgängerweg der Oberst­
leutnant im  hiesigen Füsilier-Negiment Nr. 37 von 
Graurock. Er führte seit einigen Monaten in  Ver­
tretung des beurlaubten Obersten das Regiment, 
erfreute sich allgemeiner Beliebtheit und lebte in 
durchaus geordneten Verhältnissen. E r scheint dem­
nach die Tat in  geistiger Umnachtung ausgeführt 
zu haben. Oberstleutnant von Graurock war seit 
dem 15. A p r il 1878 Offizier. Am 11. A p ril 1903 
wurde er M a jo r und kam dann als B ata illons­
kommandeur in  das 37. Füsilier-Regiment. Am 
10. September vorigen Jahres wurde er Oberst­
leutnant. — I n  Hei'nrichsfeld wurde heute Morgen 
der 7jährige Knabe Johann Klimeck, Pflegekind 
der Häusler Sobanskischen Eheleute, in  der Woh­
nung seiner Pflegeeltern m it durchschnittener Kehle 
ermordet aufgefunden. Der Ta t dringend ver­
dächtig erscheint der 11jährige, bei dem W ir t Litschke 
in  Heinrichsfeld bedienstete Hütejunge Vöhm, bei 
dem auch zwei m it B lu t bespritzte Messer vorge­
funden wurden. E r bestreitet indes die Tat.

Crone an der Vrahe. 15. Oktober. ( I n  der Not­
wehr erstochen.) I n  Gogolin wurde bei einem 
nächtlichen Zusammenstoß zwischen angetrunkenen 
Arbeitern und dem Nachtwächter der Arbeiter Bar- 
Lella vom Nachtwächter in  der Notwehr erstochen

Obornik, 14. Oktober. (Durch Hundebisse 
schwer verletzt) wurde die 8 jährige Tochter des 
Eigentümers Julius Abraham in W arthetal. Das 
Kind war beauftragt, das Vieh des Vaters auf 
dessen Felde zu hüten. A ls das Vieh der Grenze 
des Nachbars zu nahe kam, wollte das Mädchen 
es zurücktreiben; plötzlich wurde es von dem Hund 
des W irts  Hermann Wiegert I  angegriffen und 
ihm die W ade des rechten Beines derartig zer­
rissen, daß Unterbringung in das hiesige Kranken- 
Haus erforderlich wurde.

Filehne, 15. Oktober. (Den Vergiftungstod 
gestorben) ist die 58 jährige Frau Gläsemann hier. 
S ie hatte sich vor einigen Wochen beim Heu- 
machen eine kleine Verletzung zugezogen, und der 
Wunde keine Beachtung geschenkt. A ls die Frau  
dann später starke Schmerzen hatte, weigerte sie 
sich, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen und 
legte alle möglichen Kräuter auf die Wunde. Die 
erhoffte Besserung blieb aus, sodass der Arzt ge­
rufen werden mußte. Aber auch dessen Hilfe kam 
zu spät, denn als die Schwerkranke zur Ampu- 
tation der Hand nach Schneidemüh! überge­
führt werden sollte, erlag sie der Vergiftung im 
Zuge.

Stolp, 10. Oktober. (Aus dem dritten Stock­
werk abgestürzt) ist gestern Nachmittag ein G la ­
serlehrling in der Wilhelmstrabe, wo er Fenster 
verkitten wollte. Beim letzten Fenster stellte er 
sich auf die Fensterbrüstung und lehnte sich nach 
außen über. Hierbei bekam er Übergewicht, stürzte 
ab und fiel aus den Bürgersteig. E r hatte großes 
Glück, denn er erlitt nur eine Hautabschürfung an 
der linken Backe und eine Verstauchung des linken 
Fußes.

Greifswald, 16. Oktober. (M it  schweren Augen 
Verletzungen) wurde ein Rittergutspächter aus der 
Nachbarschaft in  die hiesige Augenklinik eingeliefert. 
Bei einer Silberhochzeitsfeier wurde eine Blitzlicht­
aufnahme vorgenommen. Hierbei schlug die 
Flamme plötzlich auf und tra f den Pächter ins Ge­
sicht. Das Augenlicht dürfte verloren sein.

Polzin. 13. Oktober. (Folgende Postkarte) erhielt 
der Uhrenhändler Louis Gottfeld, bei dem dieser Tage 
ein Einbruchsdiebstahl verübt wurde: „Lieber Louis l
Wenn Sie Ih re  Luftlöcher nicht bald dicht machen, so 
statten w ir Ihnen nochmals einen Besuch ab. Die 
anderen Uhren sind sämtlich alle schon verkauft, schönes 
Geld dafür eingenommen. Der Polizeihund tonnte 
doch schlecht riechen, dass er uns nicht gefunden hat. 
Geben Sie ihm diese Karte zu riechen, vielleicht findet 
er uns dann. Hochachtungsvoll Ih re  Abnehmer." Auf 
der Vorderseite stand außer der Adresse auf der für 
Mitteilungen freigegebenen Seite noch: „Nehmt euch 
in Acht vor die Dreie, mir kommen noch öfter". Außer­
dem zu allem Überfluß noch: Tadellose Handschrift. 
Selbstverständlich wird nach dem Schreiber der Karte 
ebenfalls recherchiert werden.

Stettin, 16. Oktober. (E in  schweres Automobil­
unglück) ereignete sich an der Ecke der Pölitzerstraße. 
Das einer hiesigen Automobilhandlung gehörige 
Automobil kam in  schnellstem Tempo die Pölitzer­
straße entlang und geriet in  der Kurve m it solcher 
Wucht gegen die Bordschwelle, daß die Speichen 
des einen Hinterrades wie das Rad selbst zer­
brachen. Die vier Insassen wurden durch den 
heftigen Anprall auf das Pflaster geschleudert und 
zumteil schwer verletzt. So e rlit t der Hausbesitzer 
Hermann Kankelfitz einen Schädelbruch und eine 
schwere Gehirnerschütterung, der Chauffeur Friedrich 
K ie l einen Nasenbeinbruch und Hautabschürfungen, 
der Schmied Fritz Timm einen Schädel-, Nasen- 
und Unterkieferbruch, während der vierte Insasse, 
der Schlosser E m il Haufstein, unverletzt m it dem 
Schrecken davonkam. Kankelfitz ist gleich nach seiner 
Einlieferung ins Krankenhaus an den Folgen der 
Verletzungen gestorben.

Thorn, 18. Oktober 1911.
— ( H o h e n z o l l e r n  a l s  L e i b h u s a r e n . )  

Seitdem der Kronprinz zum Kommandeur des 
1. Leibhusaren-Regiments ernannt ist, tragen vier 
M itg lieder des preußischen Königshauses den 
schwarzen Ä tt ila  der Totenkopfhusaren. Der Kaiser 
legt die Uniform der Leibhusaren häufig an; 
Generaloberst P rinz Friedrich Leopold steht im  Ge­
folge des 1. Leibhusaren-Regiments, und schließlich 
ist Prinzessin V iktoria  Luise Chef des 2. Leib­
husaren-Regiments. Der erste Leibhusar-Hohen- 
zoller überhaupt war König Friedrich W il­
helm I I I . ,  der sich im  Jahre 1808 zum Chef des 
Husaren-Regiments Nr. 1 und dieses selbst zum 
Leibhusaren-Regiment ernannte. P rinz Friedrich 
K a rl war von 1860 bis 1885 Chef der 1. Leib- 
husaren; sein Denkmal erhebt sich auf dem Kasernen- 
)ose des 1. Leibhusaren-Regiments zu Langfuhr. 
Wilhelm I .  hat die Uniform der 1. Leibhusaren auch 
öfters getragen, woran sein Gemälde im  Königs­
saal des Leibhusaren-Kasinos erinnert. Dagegen 
hat Kaiser Friedrich niemals preußische Husaren­
uniform angelegt. Seine Gemahlin war, woran 
wieder ein Gemälde im  Offizierkasino des 2. Leib­
husaren-Regiments erinnert, 1860 als Kronprinzessin 
zum Chef des 2. Leibhusaren-Regiments Nr. 2 er­
nannt worden. E in Gemälde im  Königssaal des 
Leibhusaren-Kasinos stellt den Augenblick dar, da 
König W ilhelm  I I .  am 14. September 1910 in 
Danzig die Vereinigung der beiden Regimenter zu 
einer Leibhusaren-Brigade vollzog.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Stadtverord' 
neten Rentier Friedrich Kliese zu Graudenz ist der 
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

- -  ( V o m  n o r d -  u n d  os t d e u t s c h e n  H o l z ­
m a r k t )  schreibt ein fachmännischer M ita rbe ite r:

Malnnclmcliten.
Zur Erinnerung. 18. Oktober. 1909 Cesare 

Lambroso. berühmter italienischer Kriminalanthrvpologe. 
1907 s Generalmajor von Pfister, bekannter Schrift­
steller. 1905 Ernennung Dr.Delbrücks zum preußischen 
Handelsminiller. 1904 -s- Professor Dr. Karl Huppert
in Prag. 1902 f  U. Winiker in Ruswyl, bedeutender 
schweizerischer Jurist. !901 7  Dr. Max Maerker, her­
vorragender Agrikulturchemiker. 1889 1- Ludwig I., 
König von Portugal, zu Cascaes. 1875 -f- Carles 
Wheatstone zu Paris, Erfinder des Stereoskops. 1855 
*  Prinzeß Pauline von Woldeck. Gemahlin des Fürsten 
Alexis von Bentheim. 1834 *  Ferdinand Fürst zu 
Radzimill. 1813 Einzug der Verbündeten in Leipzig, 
Fürst Poniatowskis Tod in der Elster. 1745 s Jonatha», 
S w ift in Dublin, eng!, satyr. und politischer Schriftsteller 
(Gullivers Reisen).

I n  letzter Zeit fanden wieder verschiedene größere 
fiskalische Submissionstermine, besonders bei nord­
deutschen Eisenbahndirektionen, statt. Die Preise 
wurden um 4 bis 5 Prozent höher als 1910. Ob 
diese Preiserhöhungen genügen, um den Mühlen 
einige R entab ilitä t zu sichern, soll dahingestellt 
bleiben. Im m erh in  scheinen die Sägewerke doch 
jetzt mehr m it dem Rechenstift in  der Hand bei der 
Abgabe ihrer Forderungen zu kalkulieren. A lle r­
dings wurden von einigen ostdeutschen Firmen 
wieder recht billige Angebote eingereicht, die sich 
auf Lieferungen von russischen Händlern stützen. 
Das Rohholzgeschäft nahm flotten Verlauf, nach­
dem auf dem Weichsel- und Memelmarkt in  letzter 
Zeit größere Quantitäten unverkauften Roh­
materials eingegangen sind. Auf dem Werchsel-

und anderen Plätzen als Käuferinnen auf. Die 
Preise waren durchweg hoch. So zahlte man in 
Thorn für eine gute Partie  Augustowoer Rund­
kiefern 871/L Pfg. Gleichartige Hölzer brachten im 
Vorjahre etwa 82 Pfg. Auch nach schwachen 
Hölzern, die sich zur Fußbodenerzeugung eignen, 
besteht Nachfrage. Das Laubholzgeschäft war nicht 
mehr so lebhaft, wie in  den Vorwochen. Es lag 
das in  der Hauptsache daran, daß die meisten 
Firmen, welche sich m it dem Vertrieb von Laub­
holz befassen, ihren Bedarf gedeckt haben. Nur aus­
gesuchte, feine, alte, astreine Enden wurden gekauft 
und m it hohen Preisen bezahlt. Besonders bevor­
zugt wurde hierbei die Ware aus Thüringen und 
aus der Rhön. Erle in  geflößter Beschaffenheit 
war gesucht und wurde bei trockenem Ausfall m it 
teuren Preisen — 3—4 Mark mehr als 1910 — 
bezahlt.

( D ie  D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g  
d es  v a t e r l ä n d i s c h e n F r a u e n v e r e i n s  
d e r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  t r i t t  am 
27. Oktober unter Vorsitz der Frau Oberpräsident 
von Jaaow im  Oberpräsidium zusammen.

— ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n d u s t r i e  
e l l e r . )  Aus der am Dienstag in  D a n z i g  ab 
gehaltenen V o r s t a n d s s i t z u n g  des Verbandes 
ostdeutscher Industrieller w ird uns m itgeteilt: Der 
Verband ostdeutscher Industrieller ist seinerzeit dem 
Z e n t r a l  v e r b ä n d e  d e u t s c h e r  J n d u  st r i e -
e l l e r  beigetreten, w eil er diesen Anschluß für die 
Gesamtinteressen der östlichen Industrie förderlich 
erachtete. Dem Hansabunde Leizutreten hat sich der 
Verband wegen mancher entgegenstehenden Wünsche 
eines Teiles seiner M itg lieder bisher nicht ent­
schließen können. Die Vorgänge der letzten Monate 
haben den Vorstand überzeugt, daß es für die östliche 
Industrie und den Zusammenhalt im Verbände oft, 
deutscher Industrieller vorteilhaft ist, wenn der 
Verband als solcher fernerhin dem Zentralveroande 
nicht mehr angehört. Dementsprechend wurde rn 
der heutigen Sitzung der A u s t r i t t  aus dem 
Zentralverbande beschlossen. Aus denselben Grün­
den ist aber der Vorstand auch g e g e n  d e n  E i n ­
t r i t t  des Verbandes ostdeutscher Industrieller in  
d e n H a n s a b u n d , i n  den Bund der Industriellen 
oder in einen ähnlichen Verband. Dieser Beschluß, 
der nach eingehender Erörterung der gesamten 
Sachlage von den anwesenden 14 Vorstands­
mitgliedern unter Leitung des ersten Vorsitzers ein­
stimmig gefaßt worden ist, soll weder die Vorsitzer 
noch die übrigen Vorstandsmitglieder und die Ver­
bandsmitglieder behindern, in  Wahrung ihrer 
eigenen Interessen irgend einem dieser Verbände 
anzugehören. Es w ird die Verbandsinteressen 
fördern, wenn die in  den genannten Verbänden Ver­
bleibenden in  denselben nach wie vor wirksam tätig 
sind für die ostdeutsche Industrie.

— ( B e z ü g l i c h  d e r  K i r c h e n s t e u e r ­
p f l i c h t )  bestehen im Publikum noch mancherlei 
Zweifel. Nach ß 2 des Kirchengesetzes über die E r­
hebung von Kirchensteuern in  den Kirchengemeinden 
und Parochialverbünden der evangelischen Landes­
kirche der älteren Provinzen der Monarchie sind 
kirchensteuerpflichtig alle Evangelischen, welche der 
Kirchengemeinde durch ihren Wohnsitz angehören. 
Die Steuervflicht beginnt m it dem ersten Tage des 
auf die Begründung des Wohnsitzes folgenden 
Monats. Sie erlischt durch den Tod des Steuer­
pflichtigen m it dem Ablauf des Monats, in  welchem 
der Tod erfolgt ist, durch das Aufgeben des Wohn­
sitzes m it dem Ablauf des Monats, in  welchem der 
Wohnsitz tatsächlich aufgegeben worden ist, sofern 
jedoch bis zu diesem Zeitpunkte der Kirchen­
gemeinde hiervon keine Anzeige erstattet worden ist, 
erst m it dem Ablauf des folgenden Monats.

—  ( G n e s e n e r  P f e r d e l o t t e r i e . )  Dem 
Verein zur Hebung der Pferdezucht in der P ro ­
vinz Posen zu Gnelen ist die Erlaubnis erteilt

worden, im A pril 1917 eine öffentliche Verlosung 
von Pferden, W agen und Silbergegenständen zu 
veranstalten und die Lose in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben.

—  ( D i e  K ä u f e r  u n d  N a c h b e  st e l l e r  
f a r b i g e r  K u n s t d r u c k e )  aus der verflossenen 
Ausstellung werden gegen Ende der Woche durch 
ein Inserat in dieser Zeitung benachrichtigt wer­
den, von wo die von ihnen erworbenen B ilder 
abzuholen sind. Es erscheint zweckmäßig, das 
Eintreffen der nachbestellten B lätter vollends ab­
zuwarten, ehe mit der Ausgabe aller begonnen 
wird. Vielleicht kann der Borstand des Vereins 
iür Kunst und Kunstgewerbe auch die Verlosung 
für die M itglieder des Jahres 1910/11 schon in 
dieser Woche vornehmen, sodaß die Gewinner 
ihre Bilder dann gleichzeitig holen lassen 
können.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann. A ls  Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Hohberg, Heyne, 
Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat 
Herr S taatsanwalt Weltmann. Wegen V e r ­
g e h e n s  g e g e n  d i e  K o n k u r s o r d n u n a  
hatte sich der hiesige Kaufmann Vinzent Gawroch 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte in  Thorn 
ein Kolonialwarengeschäft, verbunden m it Aus- 
schank. Verschiedene llnglücksfälle führten den 
Konkurs herbei, trotzdem das Geschäft einen Umsatz 
von zirka 35 000 Mark pro Jahr hatte. I n  der 
Silvesternacht 1910 war bei dem Angeklagten ein 
Einbruch verübt worden, wodurch er um etwa 
2000 Mark geschädigt wurde. Ferner hatte er aus 
Gefälligkeit einem anderen Kaufmann einen 
Wechsel über 1000 Mark g iriert, den er, als jener 
Kaufmann in  Konkurs geriet, einlösen mußte. 
A ls  der Angeklagte den Konkurs anmeldete, stellte 
es sich heraus, daß er seine Bücher nicht derart 
geführt, daß man seinen Vermögensstand daraus 
ersehen konnte. Bilanzen waren nicht gezogen. 
Seit dem 7. Januar hörte die Führung der Bücher 
überhaupt auf. Der Sachverständige, Herr Kauf­
mann K o p c z y n s k i ,  sagte aus, daß der Ange­
klagte nach dem gemachten Jahresumsatz als Voll- 
kaufmann gelten muß und als solcher zu ordnungs­
mäßiger Führung der Bücher und Aufstellung von 
Bilanzen verpflichtet war. Allerdings habe er die 
Überzeugung gewonnen, daß dem Angeklagten dazu 
die nötigen kaufmännischen Kenntnisse fehlen. Der 
S t a a t s a n w a l t  h ie lt die Schuld des Ange­
klagten für erwiesen und beantragte unter Zu­
billigung mildernder Umstände eine Geldstrafe von 
60 Mark, eventuell 10 Tage Gefängnis. Der G e ­
r i c h t s h o f  erkannte auf 30 Mark Geldstrafe, 
eventuell 6 Tage Gefängnis. — Der Angeklagte 
befand sich seit der Eröffnung des Konkurses in 
Untersuchungshaft.

Vortrag Gucken in Thorn.
Am Dienstag Abend hielt auf Einladung des 

Thorner Coppernlkusvereins Herr Geh. Rat Professor 
Dr. E u c k e n  - Jena im großen Saale des Artushoses 
vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen Vortrag über 
„ D e r K a m p f  d e r  G e g e n w a r t  u m  e i n e n  
g e i st i g e n W e r t h e s  L  e b e n s". E r führte aus:

Es besteht in unsrer Zeit ein Widerspruch zwischen 
der Größe der Leistungen und des Lebensgeftthls, der 
zur Verdrossenheit und Pessimismus führt. Z ur Zeit 
der Klassiker hatte der Mensch weniger Macht über die 
Dinge, aber er war durchströmt von einem Glücksgefühl, 
von dem Gefühl der Größe und Würde des Menschen. 
Heute haben w ir die größere Macht, aber keine rechte 
Freude daran. Woher kommt das? Es hängt zu­
sammen mit der Wendung von der innerlichen Bildung 
?.rrr äußerlichen, von der idealen Kultur zur realen. 
Diese Wendung war notwendig. Auch Goethe erkannte 
an, daß zur vollen Gesundheit auch ein mannhaftes 
Ringen mit den Widerstünden der Außenwelt gehört. 
Von dem Wachsen der Macht über die Dinge erwartete 
man einen reinen Gewinn, da man voraussetzte, daß 
die inneren Güter, die man besaß, nicht verloren gehen 
könnten, sondern daneben erhalten bleiben würden. 
Aber die Innenwelt ist verkümmert, die Arbeit an der 
Außenwelt Hot den Menschen dem inneren Leben ent- 
ßemdet. Und das Gleichgewicht ist noch nicht herge­
stellt. Betrachten w ir das frühere und jetzige Verhält­
nis des Menschen zur Natur, zur Gesellschaft und zu 
sich selbst. Für die religiöse Auffassung war die Natur 
der Schauplatz göttlichen Waltens, in der künstlerischen 
Auffassung war sie das Reich der Harmonie, der stillen 
Ruhe, des seligen Friedens, das eine Zuflucht bietet 
aus der Engs kleinlicher Verhältnisse. I n  der heutigen 
wissenschafuich-exakten Auffassung erscheint der Mensch 
gegenüber der Unendlichkeit der Welten als klein und 
reibst die Menschheit als etwas vergängliches. Die Na­
tur erscheint seelenlos, in ihrer Entwicklung gleichgiltig 
gegen die Menschheit. Sie ist auch kein Reich der Ruhe 
und des Friedens, sondern des ewigen Kampfes ums 
Dasein. Und w ir stehen darin, ohne zu sehen, was das 
Ganze soll. W ir könnten uns damit trösten, daß die 
W elt wohl rätselhaft sei, aber daß w ir uns selbst haben 
und solidarisch für etwas Höheres arbeiten sollen. 
Haben w ir ein Recht, dem Menschen eine solche bevor- 
zngte Stellung anzuweisen? Nach der älteren 
religiösen Weltanschauung allerdings, denn diese, 
die den Menschen zum Bau des Reiches Gottes be­
rief, gab ihm Grund, groß von sich zu denken als ein 
mit Gott verbundenes Wesen. Auch nach der 
philosophischen Anschauung ist der Mensch bevorzugt und 
groß durm die Vernunft, die etwas anderes ist, als das, 
was die Tiere besitzen, da ihr Wesen Freiheit und 
Selbstbestimmung ist; wenn der Mensch das Gesetz der 
Vernunft erfüllt, erhebt er sich auf eine neue Stufe der 
Wirklichkeit. I n  der heutigen Anschauung ist Freiheit 
und Vernunft zurückgedrängt. Sie lehrt den Zusammen- 
hang der Menschen durch gemeinsame Arbett in der 
sichtbaren Welt. Aber die Arbeitsgemeinschaft ist noch 
keine Gemeinschaft der Seelen. Wie große innere 
Gegensätze können dabei bestehen und bestehen heute! 
I n  rücksichtsloser Konkurrenz sieht ein Mensch im andern 
nicht mehr den Bruder im Reiche Gottes oder den Ge­
nossen der Vernunft, sondern den Mitbewerber im 
Kampf nms Dasein: und jeder ist mehr bedacht, vor 
anderen etwas zu gelten, als mit andern zu fühlen und 
zu leben. Am gewaltigsten äußert sich dieser rücksichts­
lose Kamps in den Trusts und Ringen. Wie wenig 
für das Ganze kommt dabei heraus! Dieser Zustand 
Hot bisher in der Wirklichkeit stets auf Erden geherrscht.

Die religiöse Anschauung von der Kindschast Gottes gab 
zwar jedem einen Platz, wo das Treiben der W elt ihn 
nicht erreichte, eine weltüberlegene Stätte des Friedens; 
aber diese religiöse Stimmuug war nie eine weit ver» 
breitete. Und wohl lehrten die Weltweiten, die Stoiker, 
daß, wenn w ir durch die Kraft des Denkens die W elt 
umspannen, das Menschengelriebe klein und nichtssagend 
erscheint, daß w ir im echten Denken, das Handeln ist, 
einen Panzer finden gegen das Leid und Flügel, die 
uns, von der M itw e lt abgelöst, zur Höhe tragen. Aber 
dies Ziel, die Verhärtung gegen das Leid, ist nicht un­
bedenklich, und dann, wer hat je dies Z iel erreicht? 
Im  Leben nur wenige, und die Stoiker mußten auch 
stets in die Vergangenheit zurückgehen, um Beispiele, 
wie Sakrales, dafür zu finden. Der Mensch ist ja, nach 
der modernen Auffassung, ein Produkt der Vererbung 
und des M ilieu , der Verhältnisse, in die er hinein­
geboren ist; das kann er nicht alles abschütteln, um sich 
darüber zu erheben zu lustigen Höhen. W ir gleichen 
eben alle dem Prometheus, an den Felsen Schicksal ge­
schmiedet, ohne die Kraft, die Fesseln zu sprengen. Die 
Frage ist nun: können w ir uns wehren gegen die Ent- 
seelung des Daseins und die innere Erniedrigung des 
Menschen? Daß w ir Schmerz und ein Gefühl der 
Leere dabei empfinden, führt darauf hin, daß es einen 
Zustand darüber, ein höheres Leben geben muß, wie 
der Schmerz über die Blindheit — was schon der große 
Kirchenvater und Denker Augnstinus empfunden —  be­
weist, daß es einen höheren Zustand, das Leben im 
Licht, gibt. Wäre der Mensch nur ein Mechanismus, 
so könnte er so nicht empfinden, von gut und böse 
könnte nicht die Rede sein. Wenn also unsere Zeit 
über die Verflachung und Entwürdigung Schmerz 
empfindet, so zeigt dies, daß Tieferes in uns liegt. 
Es gilt nur, es herauszuholen, es herauszuarbeiten. 
Dies geschieht durch die Kulturarbeit, durch die eine 
neue A rt des Seins, mit einer neuen Gedankenwelt, 
entsteht. Denn die Wissenschaft z. B . ist etwas anderes, 
als ein Nebeneinander von Meinungen; sie ist ein Bau, 
zu dem jeder beiträgt und der wächst, wenn auch der 
Einzelne vergeht. Und so auf dem Gebiet der Kunst 
und der Erziehung. Die Kultur wölbt sich wie ein 
reiner Himmel über der Niedrigkeit des menschlichen 
Lebens. Wohl kann sie entstellt und mißbraucht werden, 
aber die Schaffenden finden im Schaffen, sich selbst 
darüber vergessend, tiefste Befriedigung, wie das Leben 
der großen Führer der Menschheit zeigt, Keplers 3. B ., 
der in Not und Verfolgung sein Werk „D ie Harmonie 
des W elta lls" schrieb. Sie alle waren ergriffen von 
ihrer Aufgabe und erfüllt vom Glauben an die W ahr­
heit. Hieran können auch die kleinen Menschen teil­
haben, denn diese Empfindungen reichen in jede Seele 
hinein. Am Aufbau der W elt des Guten, Wahren, 
Schönen kann jeder mitarbeiten. Eine Magd, welche 
die Straße fegt, ist, wenn sie es in rechtem Sinne tut, 
eine Mitarbeiterin und ihr Dienst ein Gottesdienst. 
Der innere Erfolg der Arbeit steht bei uns und steht 
höher, als der äußere. I n  der Hingebung an die 
Sache, die uns durch Arbeit daran wert wird, und in 
der Liebe zu den Personen, in deren Glück w ir dar 
unsere sehen, finden w ir eine Berufsfreude, die uns 
erhebt. So sind w ir also doch günstiger gestellt, als es 
anfänglich schien. Ein Produkt des M ilieu , der um­
gebenden Verhältnisse ist die Persönlichkeit nur für den, 
der keine geistige W elt anerkennt. Wer ein Sklave ver­
äußeren Verhältnisse wird, ist selbst schuld daran. N ie­
mand braucht ein solcher Sklave zu sein. W ir  können 
gegen das Schicksal ankämpfen und uns ein innerliches 
reiches Leben schaffen in der treuen tüchtigen Arbeit 
im Beruf und M itarbeit an der W elt der Kultur, in 
der eine starke moralische Kraft sich betätigt, ohne die 
sie nicht möglich wäre. Die Kultur ist aber nicht nur 
eine Vervollkommnung des alten, natürlichen Zustandes, 
sondern es treten in sie n e u e  Kräfte ein. Dies ist die 
Bedingung für unsere Entwickelung. Wenn w ir dies 
im geistigen Leben anerkennen, dann hebt der Geist die 
Natur empor, in der mehr steckt, als es schien. Die 
Aufgabe unserer Zeit ist, die beiden Pole, Realismus 
und Idealismus, Äußerlichkeit und Innerlichkeit zu­
sammenzubringen, wozu das deutsche Volk besonder- 
berufen ist. Daß sich hier ein weites Feld vor uns er­
öffnet für die Kraft, die w ir in uns suhlen, daß unsere 
Aufgabe unendlich ist, kann uns nur freuen.

Briefkasten.
B. hier. Sehr viele der heut gebräuchlichen polni­

schen Ortsnamen sind nur eine Polomsierung deutscher 
Namen, ein Zeichen, daß die Ortschaften vor der polni­
schen Überflutung deutsch waren. V or 500 Jahren hieß 
Napolle Nobel, Grubno Groben, Kaldus Kalthus, Ko- 
kotzko Kokusch, Dembowitz Dembcm, Zakrzewo Sakerau, 
Ostrometzko Ostermitz, und eine Bahn Thorn-Unislaw 
würde damals Thorn-Wenzlau geheißen haben.

Humoristisches.
(N i e z u f r i e d e n . )  M u tte r: „  . . . Glaub' 

mir Kind, die Ehe bringt manche Enttäuschungen mit 
sich!" — Junge F ra u : „Ach ja, M am a! . . Ich hatte 
mich immer so darauf gefreut, A rtu r wegen seines 
späten Ausbleibens eine Gardinenpredigt halten zu kön­
nen —  und nun geht er abends nie a u s !"

( E r  k a n n  w a r t e n . )  Herr Borgleicht: „Lieber 
Meister, ich brauche einen hübschen Anzug, aber das 
sage ich gleich, jetzt habe ich kein Geld." —  Schneider: 
„B itte , das macht nichts, ich kann ja warten." - -  Herr 
Borgleicht: „Ah, sehr charmant! Also nehmen Sie 
m ir M aß." — Schneider: „M aß nehmen? Wozu 
jetzt! Ich meinte, ich kann ja warten, bis Sie Geld 
haben."

( D e r  P r o t z . )  „D a soll man sich nicht tot 
ärgern! Zeitlebens habe ich die teuersten Weine ge­
trunken, und heute erklärt m ir der Arzt, ich hätte — 
Wassersucht!"
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VerschiedenesSchürzen
1 Stück Leeschürze mit Träger, farbig,A 1 Stück eleg. GoldgummigürLel,

4 1 „ mod. Jabot,
t  1 „ Tülläuser,
» 1 „ Tülldecke, 60/60 cm.
4 2' „ Tülldecken, 35/33 em,
j  1 „ Mädchenheurde, 50/60 cm,
- 1 „ Knabenhemde, 40/50 em,
! 1 „ Untertaüle, Stickerei,
 ̂ 1 „ Kinderbeinkleid 40/55 em,

§ 1 „ Korsettschoner (Wolle),
! 1 Kragenschoner, (Autoschal),
 ̂ 1 „ Knabenmütze, verschiedene Formen,

4 1 „ Jockeymütze mit Ohrklappe,
4 1 „ Baschlickmütze,
 ̂ 1 „ Hosenträger,

4 1 „ Damenstrumpshalter,
4 1 „ Matrosenkragen,
4 3 „ gute Scheuertücher,
4 3 , ,  Fenstertücher,
 ̂ 1 „ Haargarmtur, 6- oder 3teilig,

4 1 „ eleg. Herrenseibstbinder,
4 1 „ Kopfs chal,
4 1 „ Kopf-Fichus, gefüttert,
4 1 „ Kleider- und Hutbürste,
! 1 „ I n  Zahnbürste mit Glasbehälter,
 ̂ 6 „ weiße Batist-Taschentücher,

4 6 „ Kindertaschentücher i,
- 3  „ Lunte Herrentaschentücher,
 ̂ 1 „ Damen- oder Herrenportemonnaie,

t 4,50 m Madap.-St.ckerei-Doppelstofs,
4 4,50 m I Batist-Stickerei.

l. Stück weiße Teeschürze mit Träger,
2 .. Tändelschürzen,
1 Tändelschürze,
1 .. Knabenschürze, 2 Arten,
1 ,, Wirtschastsschürze ohne Träger,
1 „ Kinderschürze, 45—65 cm,

4 6 Stück Vatisttaschentücher, seidenartig,
1 3 „ seidenart. Herrentaschentücher,
4 6 „ I  Linontaschentücher,
4 3 „ In  Vatisttücher madeiraart.,
 ̂ 9,00 m Stickerei, Madap.-Doppelstoff,

4 4,50 m Stickerei l Madapolam,
4 1 Stück Damen-Goldgummigürtel,
^ 2  „ Sammetgummigürtel,
4 1 „ SammetgummigürLel,
4 1 „ woll. KorsetLschoner mit Ärmel,
1 1 „ woll. Damen-Lhemisett,
4 1 „ gefütterte Untertaille,
4 1 ,» Velour-Anterrock,
j  1 „ Dämen-Amschlagetuch,
r 1 „ mod. Vallschal,
4 1 „ wdll. Kopf-Mchus,
A 1 „ Handtasche, verschiedene Formen,
4 1 „ Handtasche, Sammet,
4 1 „ SchLafdecke,
 ̂ 1 „ Kajseetischdecke,

4 3 „ gute Handtücher,
4 1 „ Tülläuser oder Komodendecke,
4 i  „ Tülläuser und 2 Deckchen,
! 1 „ Untertaille mit Stickerei,
4 12 „ la Toilettenseife,
4 i  „ Mädchenhemde, 60—90 cm,
4 1 „ Knabenhemde, 6—65 em,
4 1 „ Bettvorleger imit. Perser,
4 1 „ Knabemnütze, verschiedene Formen,
4 1 „ Zahnbürstenhalter mit la. Zahnbürste,
4 1 „ Hosenträger,
A 1 „ Herren- oder Damenportemonnaie,
4 3 ,, Herrenkragen, 6 oder 7 em hoch,
4 6 „ Wischtücher, Häkelart,
4 10 „ oder 6 S t. unit. Ledertücher,
4 V2 Pfd- gute, reine Strickwolle, grauod. schwarz.

Teeschürze, weiß Stickerei, 
Tändelschürze, Neuheit, 
Wirtschaftsschürze mit oder ohne Träger, 
Kinderschürze, 45/65 em, weiß, schwarz 
oder farbig,
Knabenschürze,

1 Paar fein gew. Damenstrümpfe,
1 „ durchbrochene Damenstrümpfe,
2 Herrensocken (Vigogne),
1 „ Herrensocken, feine Normalwolle,
1 „ Herrensocken, gestr. reine Wolle,
1 lu  Schwerßsocken,

4 1 Paar Damenstrümpfe, feine, reine Wolle,
4 1 „ Frauenstrümpse, start,
t  1 « Henenjvcken, reine Wolle.

2 Paar Trikothandschuhe, alle Farben,
1 „ 1a. Winterhandschuhe, alle Farben,
1 „ la Herrentrikothandschuhe,
1 „ lange Trikothandschuhe,
1 „ lange Ballhandschuhe,1 Paar gestrickte Damenhandschuhe,

1 „ Trikot-Damenhandschuhe,
2 „ Trikot-Damenhandschuhe,
1 „  lange Ball-Handschuhe,
1 „ Trikot-Herrenhandschuhe,

Handarbeiten
1 Stück mod. Kissenplatte, 6 Arten,
1 „ mod. Decke, 60/60 em, vorgez.,
1 „ Läufer, vorgez.,
1 „ Klammerschürze, gestickt oder vorgez.,
1 „ Kaffeewärmer, vorgez.,
1 „ Messer- u. Gabeltasche, gest. od. vorgez.,
1 „ Paradehandtuch, gestickt oder vorgez.,
1 „ GesenhandLuch, vorgez.,
3 „ Tablettdecken, vorgez.,
2 „ Nachtischdecken, vorgez.,
1 „ eleg. Kissenplatte, gestickt,
1 „ gestickte Vürstentasche mit je 1 Kleider-

und Hutbürste usw.,
1 „ Knaben-Sweater, 4 Größen,
1 „ Herren-Normalhemde oder -Hose.

Handarbeiten
1 Stück Kissenplatte, vorgez.,
1 Topflappentasche, gestickt,
1 „ Topflappen u.Lampenputztasche, vorgez.,
1 „ Stubenparadehandtuch, vorgez.,
1 „ Küchenparadehandtuch, vorgez.,
1 „ Klammerschürze, vorgez.,
1 „ Vürstentasche, vorgez. oder gestickt,
1 „ Zeitungsmappe, vorgez. oder gestickt,
1 „ Brotbeutel, vorgez.,
3 „ Batisttaschentücher mit Buchstaben.

Bekanntmachung.
D ie Erhebung des S ch u lgeld es jür die 

M o n a te  Oktober D ezem ber 1911 wird  
in  der Knaben-M ittelschule am
Donnerstag den 19. S. M ts.,

von m orgens 8' 2 Uhr ab, 
in der höheren Mädchenschule am

Freitag den 20 . d. M ts.,
von m orgens 8 ' 4 Uhr ab, 

in der M ädchen-M ittelschule am
Sonnabend den 21. d. M ts.,

von m orgens 81/4 Uhr ab, 
erfolgen.

T horn den 17. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Keine krsneicklimk 
nnä Uokllllllg beLnäen sivk 
jetrt: Litterstrasse Kr. 38,

f O u m m i-,8 tab l-,6rerm -.8 i§m er-, ?rä§e-,' 
^  v a tu m -, Qnt^vertun§8-, Klummerier-, - 

l'ätoM ier-, K ontroll-, k a k s i m i l e - ^6 3 . 6 0 0 0  8 tL ü ä lA ' a m  b a A s r ,
sodass jedes (Quantum abZelaZerter leZereiler >Vare Kelielert worden

t^aun.
Oilitttdrriun 1,8 »un—4 mui ltiek, 
tarb>8 2.2 in»»—3,6 n»in «lieb.

vurobZewusterle drauits und 51 ott'Ieds, dnrebAemuslerte Llumeo-, 
Kautasie- nv l^aikeUmuster.

IiinslöUA kür lisedlsr : Mbsl-binolsum.
Ilebernebwe bei daranlieleistuu.^ die VerleZuvA iu Xeubauteu, Um- 

banden, Trepp enkäusern.

—  L - M v l M M - ' L ' S M M S  M Ä  - L - M l s r  —
in grosser ^ustvabl.

Imnolenui-2ubebör: LLttisii«» »LLL88«. n»i;88Lri8riS
L  L '6  p  xv 6  n  8  r : jl L L <; I I 6  t t ,  L Q t  <; L n  e Z L 6 1ZIÜL « Z L 8 4 u  UK t» <* IL 8 Q I  LL

>rie:
Auxolin,
Si-ennesselliggi-vvsssei',
pixavon,
riÜ88lgs reei-8eifen, 
tavol,
keu üs yuinine,
ksu äs Portugal,
e i r k e n t i a a r w a ^ o r ,
8bam poon,
Xsmi>Ien-8IiLm^oon,
Ie8r-8 lism poon ,
peru-rannin,
rrsnrbrann'w sln,
ttssrlrlonciin,
ttasrlarben,
pam ailen sllee  Art

em pkiebU  in  Z ro^ er ^N84vab1

D er Fährbetrieb aus der Weichsel 
wird bis 11 4 Uhr abends aufrecht­
erhalten, sodaß die auf dem Hauptb hn- 
hof m it dem 11 U hr-Z uge eintreffenden  
R eisenden noch de.i letzten Fährdam pfer  
benutzen können.

T horn den 14 . Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

O s - r - i  W K . N o « ,  U r o r n ,

^  I ^ I n v le u m -^ p tz x ia U ia n d tu n tz .  ^
w egen Geschäftsüber^dbe

S ilb ern e  H erren-R em .-U hren von 7 Mk. an, 
silberne D am en-R em .-U hren  von 7 ,9 5  Mk. an, 

goldene Damenuhren von 16 M k. an, 
R egulateure. ca. 1 m  lang, von 14 M t. an, 

Wecker von 1 .8 5  M k. an,
goldene R in ge von 1 .5 0  Mk. an. goldene Trauringe. 

P o a r  von 9  M k. an.
elektrische Taschenlampen von 0 .9 0  Mk. an. 

Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. R eparatur- 
Werkstatt im Hause B estellungen w erden nachgeliefert.

................... . "  .. .................... . . U .

Treibriem en
für Drescherei-, M a h l- und and. B etr ieb , 

em pfiehlt
LsrickaräliöjserL Lolm,

Heiltggeeiststr. 16.

a 3 Mk.. 4 M k , 5  Mk. und 6 Mk p. 1 P sd . < us>.).

feinster F am ilientee,
ilo in Original-Blechbüchsen,

- - - - - -  Tce-Gr»s. - - - - - - -
ä 2 M k. und 3 M r. p ' K ilo empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschäft L. UoLLkv^Lki, Thorn. L s if s n f g b r ik .
33  ^ I ls tS a t . M grk l 3 3 .

selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt

O o p s l s f f ,  heiligegeiststr. 17.
KE" Besohlnngen w erden in zw ei 

S tu n d en  angefertigt.

Brückenstr. 28, v i8-a -v i8 H otel „S chw arzer Adler

U l m  7 - S . r  " ?.u v-^rnnet-'n.
(w ie neu) zu verkarsten. Bergstr. ^8.
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Die prelle.
M itte; Blatt.)

Deutscher Reichstag.
190. Sitzung vom 17. Oktober; 2 Uhr.

Am Tische des Bundesrats: Dr. Lisco und
Kommissare.

Präsident G r a f  S c h w e r i n  eröffnete die 
Sitzung mit einer kurzen Begrüßung der Abgeord­
neten und gab der Hoffnung Raum, daß noch ein 
großer Teil des vorhandenen Beratungsmaterials 
in diesem letzteen Sessionsabschnitt der Legislatur­
periode werde erledigt werden können.

Das Andenken der inzwischen verstorbenen M it­
glieder des Reichstages, der Abgeordneten Hug 
(Zentrum), Frank-Ratibor (Zentrum) und Lieber­
mann vonSonnenberg (wirtschaftlicheVereinigung), 
ehrte das Haus durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung stehen:
Berichte der Kommission für die Petitionen.
Die Petition betr. amtliche Zulassung der Alt­

schrift (Antiqua) wurde durch Übergang zur Tages­
ordnung erledigt.

Eine Petition betr. die Änderung der ßß 33 
Sezw. 147 der Gewerbeordnung (Flaschenbierhandel, 
Konzessionserteilung, betrügerisches Einschenken rc.) 
wurde teils als M aterial überwiesen, teils durch 
Übergang zur Tagesordnung erledigt.

Eine kurze Debatte rief eine Petition betr. den 
Erlaß von Bestimmungen zum Schutze der Arbeits­
willigen gegen Bedrohung und Mißhandlung, und 
der Gewerbetreibenden gegen Verrufserklärungen rc. 
hervor. Die Kommission hatte Überweisung als 
M aterial beantragt.

Abg. R a a b  (wirtschaftliche Vereinigung) befür­
wortete, die Petition zur Berücksichtigung zu über­
weisen.

Abg. S c h m id t-B e r lin  (Sozialdemokrat) war 
für Überweisung zur Tagesordnung.

Der Kommissionsantrag wurde angenommen.
Eine große Reihe von Petitionen, zu denen 

keine Wortmeldungen vorlagen, wurden durch Auf­
ruf als im Sinne der Kommissionsanträge für er­
ledigt erachtet.

Die Petition betr. Errichtung paritätischer Ar­
beitsnachweise zeitigte wieder eine längere Debatte.

Abg. H u e  (Sozialdemokrat) trat in langer 
Rede für die Petition ein. Namentlich im Ruhr­
revier wäre die Einrichtung des paritätischen Ar­
beitsnachweises sehr wünschenswert. Er beantrage, 
die Petition zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. B e h r e n s  (wirtschaftliche Vereinigung) 
betonte, daß im Ruhrrevier zurzeit nicht viel Ar­
beiter vorhanden wären und große Scharen von 
Ausländern herangezogen werden müßten. Auch 
paritätische Arbeitsnachweise könnten mißbraucht 
werden, um ganze Gruppen von Arbeitern auszu­
schalten, wenn zum Beispiel Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer sich dahin einigten, nur organisierte Ar­
beiter einzustellen. Nicht nach dem paritätischen, 
sondern nach dem öffentlich-rechtlichen Arbeits­
nachweis müßte man als Endziel streben.

Die Petition wurde hierauf dem Kommissions- 
antrage gemäß zur Erwägung überwiesen.

Es folgte eine Besprechung der Petition betr. 
Schaffung eines Hüttenarbeiterschutzgesetzes. Die 
Kommission beantragte im allgemeinen Überweisung 
als Material, für einzelne Punkte überweisnna 
zur Berücksichtigung.

ALg. G i e s b e r t s  (Zentrum) trat für den 
Kommissionsantrag ein. Die Bundesratsverord­
nungen hätten nicht genügt, es müsse deshalb eine 
gesetzliche Regelung der Frage vorgenommen werden.

Abg. H u e  (Sozialdemokrat) beantragte nach 
einer recht langen, aber belanglosen Rede, die ganze 
Petition zur Berücksichtigung zu überweisen.

Die Petition wurde im Sinne des Kommissions­
beschlusses erledigt. Danach werden die Punkte 
betreffend Verkürzung der Arbeitszeit, Verschärfung 
der Betriebskontrolle, größeren Gesundheitsschutz 
und Beseitigung der Unsicherheit in der Entlohnung 
zur Berücksichtigung, das übrige als M aterial über­
wiesen.

Der Rest der Petitionen wurde debattelos nach 
den Kommissionsanträgen erledigt. — Es wurden

drei Interpellationen
der Abgeordneten von Normann (konservativ), 
Vassermann snationalliberal) und Ablaß (Volks­
partei) betreffend Marokko und die Tripolis- 
affäre verlesen.

Das Haus vertagte sich.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: Interpella­

tionen, Privatbeamten-Versicherung.
Schluß 4l4 Uhr.

Stimmungsbild aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  17. Oktober.

Die heutige Sitzung des Reichstages, mit der die 
Herbsttagung des Reichsparlaments eröffnet wurde, 
Lot äußerlich das gewohnte Bild der Eröffnungs­
sitzungen. Zunächst gab es an allen Ecken und 
Enden Begrüßungen mit Händeschütteln und Erkun­
digungen. Dann kam die Bewillkommnung von- 
seiten des Präsidenten mit der wohlangebrachten 
Mahnung zu fleißiger Arbeit, um iu dem voraus­
sichtlich nur kurzen Tagungsabschnitt noch möglichst 
viel von dem unerledigten Arbeitsstosf unter Dach 
und Fach zu bringen. Die Ehrung der seit der 
letzten Tagung des Reichstags verstorbenen M it­
glieder des Parlaments erfolgte in der üblichen 
Weise. Der Tod hat in der kurzen Zeit von 4 ^  
Monaten nicht weniger als drei Opfer, die Abge­
ordneten Frank und Hug vom Zentrum und den 
Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg von 
der wirtschaftlichen Vereinigung, gefordert Die 
Tagesordnung der ersten Sitzung wurde von einem 
Viertel Hundert Berichten der Petitionskommission 
gebildet, eigentlich kein gutes Zeichen für die Be­
handlung, die der Reichstag den Petitionen, die 
doch den Ausfluß eines wichtigen staatsbürgerlichen 
Rechtes darstellen, angedeihen läßt. Eine ganze 
Reihe von Petitionen wurden ohne Sang und Klang 
nach den Anträgen der Kommission erledigt. Von 
Interesse war die Abstimmung über die Petition 
des allgemeinen Vereins für Altschrift (Antiqua) 
zugunsten dieser Schriftart, die seinerzeit von der 
Kommission mit großer Stimmenmehrheit zur „Be­

rücksichtigung" empfohlen war, im Plenum aber 
scharf bekämpft wurde. Ein Hammelsprung hatte in 
der betreffenden Sitzung nur zur Feststellung der 
Veschlußunfähigkeit des Hauses geführt. Die heute 
wieder aufgenommene Abstimmung ergab eine er­
hebliche Mehrheit gegen den Kommissionsantrag 
und für einen Antrag der wirtschaftlichen^ Vereini­
gung auf Übergang zur Tagesordnung. Eine kurze 
Debatte veranlaßte eine Petition verschiedener 
wirtschaftlicher Verbände, n. a. des Zentral- 
ausschusses der vereinigten Innungsverbände, um 
Erlaß von Bestimmungen zum Schutze d e r  
A r b e i t s w i l l i g e  n gegen Bedrohung und Miß­
handlung und der Gewerbetreibenden gegen Ver- 
rufserklarnngen. Der Abg. Raab von der wirt­
schaftlichen Vereinigung beantragte gegen den aus 
bloße Überweisung als M aterial gehenden Antrag 
der Kommission Überweisung der Petition an den 
Reichskanzler zur Berücksichtigung, während die 
Sozialdemokraten Übergang zür Tagesordnung be­
antragten. Es blieb aber bei dem Kymmissions- 
beschlüß.

Die erste Gelegenheit in dieser neuen Reichts- 
tagstagung zum „Reden zum Fenster hinaus" bot 
den Sozialdemokraten eine Petition der Hirsch- 
Dunckerschen Verbände zugunsten der p a r i ­
t ä t i s c h e n  A r b e i t s n a c h w e i s e .  Der Sozial­
demokrat Huö ließ eine lange Rede los gegen die 
Zechenbesitzer im Ruhrrevier, die angeblich durch 
geheime Abmachungen mißliebigen Arbeitern die 
Erlangung von Arbeit unmöglich machen. Der 
Redner gefiel sich in der Prophezeiung, daß es sehr 
bald zu einer Katastrophe kommen werde im Ruhr- 
revier „und anderswo", wenn die Regierung nicht 
dem Vorgehen der Arbeitgeber Einhalt gebietet. 
Die lange Rede blieb im Reichstage selbst ohne 
jeden Eindruck. Aber einen solchen hatten die Ge­
nossen wohl auch kaum erwartet; die Rede war 
offenbar für die Massen außerhalb des Parlaments 
berechnet. Nachdem noch der ALg. Vehrens von der 
wirtschaftlichen Vereinigung die Mahnung an die 
verbündeten Regierungen gerichtet hatte, das 
Arbeitskammergesetz nicht an Formalitäten scheitern 
zu lassen, wurde die Petition nach dem Antrage 
der Kommission dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwiesen. Eine weitere Petition, betreffend die 
Schaffung eines Hüttenarbeitergesetzes, veranlaßte 
den Abg. Huö zu einer zweiten Rede, in der er die 
Verhältnisse auf den Hüttenwerken kritisierte. Der 
Rest der Petitionen wurde ohne Debatte erledigt.

Zu den sozialdemokratischen I n t e r p e l l a ­
t i o n e n  über die Teuerung, über Marokko usw. 
waren bis zum Schluß der Sitzung noch In te r­
pellationen der Konservativen, der National­
liberalen und der Freisinnigen ü b e r  d i e  a u s ­
w ä r t i g e  P o l i t i k  ( M a r o k k o  u n d  T r i p o ­
l i s )  gekommen. Sie wurden sämtlich auf die 
m o r g i g e T a g.e s o r d n  u n g gesetzt. Da ihre 
Erledigung morgen aber ausgeschlossen ist, soll das 
P r i v a t  ü e a m t  e n v  er  sich er  u n g s g  e s e tz den 
Hauptgegenstand der Berhatidlungen bilden.

Mitteleuropäischer Wirtschaftsverein 
in Deutschland.

Die Generalversammlung des mitteleuropäischen 
Wirtschaftsvereins in Deutschland wurde am Sonn­
abend in M ü n c h e n  in Gegenwart des Prinzen 
Ludwig von Bayern durch den Präsidenten, Herzog 
E r n s t  G ü n t h e r  zu S c h l e s w i g - H o l s t e i n ' ,  
mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, worin 
dieser auf das auf der Tagesordnung stehende 
Thema: „Mittel und Wege, den Donauverkehr zu 
heben und ihren Charakter in Bayern und Öster­
reich-Ungarn stärker wie bisher zu betonen", Lezug 
nahm. Sodann entbot S taatsrat v o n  L ö ß l  im 
Namen der bayerischen Staatsregierung der Ver­
sammlung die besten Wünsche für gedeihliche Arbeit.

Den Abschluß der Generalversammlung bildete 
abends ein Festmahl, an dem außer dem Präsi­
denten Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein 
und den Teilnehmern des Kongresses als Ehren­
gäste Prinz Ludwig von Bayern, Verkehrsminister 
von Frauendorfer, General Freiherr von Vissing 
und andere teilnahmen. Herzog E rn s t  G ü n L h e r 
brachte im Verlaufe des Festmahls ein Hoch auf 
den Prinzregenten und das königliche Haus aus. 
P r i n z  L u d w i g  toastete in längerer Ansprache 
auf den mitteleuropäischen WirtschafLskong'reß. Zum 
Schluß brachte Minister v o n  F r a u e n d o r f e r  
ein Hoch auf den Präsidenten Herzog Ernst Günther 
zu Schleswig-Holstein aus.

Im  Anschluß an die gestrige Generalversamm­
lung des mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins hat 
Prinz Ludwig von Bayern die Ehrenmitgliedschaft 
dos Vereins angenommen.

Weliksygrch äsr Hotelbesitzer.
B e r l i n .  16. Oktober.

Im  Plenarsitzu!lgssaa!e des Abgeordnetenhauses 
trat heute Mittag der zweite Weltkongreß der 
Hotelbesitzer zusammen, den die im Jahre 1908 in 
Rom begründete „ b es te rn t ion^ I l i r i  v e rs e ile  <les 
Zoeietö iotet'ers" im Verein mit dem inter­
nationalen Verein der Hotelbesitzer in Köln ein­
berufen hat. Der Kongreß wird' sich mit der Er­
örterung ^wichtiger wirtschaftlicher und Standes- 
fragcn vesüchen. so mit der Schaffung einer inter­
n a tio n a len  Hotelordnung, der Beschränkung der 
HafLpslmll der Hoteliers für eingebrachtes Gepäck 
und m it der ^-rage der Zollerleichterungen für 
Reisegepäck im internationalen Verkehr. Das 
Ehrenpräsidium haben Staatsminister Exz. Sydow 
und Staatssekretär Exz. Kraetke. sowie die in Ber­
lin beglaubigten Botschafter, bezw. Gesandte der 
öster^lchiscy-ungarifchen, französischen, italienischen, 
belgischen, niederländischen und schweizerischen Re­
gierungen übernommen. Dem Ehrenausschuß steht 
Oberbürgermeister Kürschner vor. Unter den Teil­
nehmern bemerkt man alle bekannteren Hoteliers 
des In -  und Auslandes. Der Vorsitzer des O o m ite  
exeeutib Reäei-ution Universelle und Vor­
sitzer des Aufsichtsrats des internationalen Hotel- 
Lesitzerverems O t t o  H e y e r - K ö l n  eröffnete die 
Tagung mit einer Ansprache, in der er die Ehren­
gäste, darunter auch den Vertreter des öster­

reichischen Staatsministers. Ministerialrat Dr. 
Schneider willkommen hieß und an ihr Erscheinen 
die Hoffnung knüpfte, dag dieses dazu beitragen 
werde, viele Vorurteile zu beseitigen und dahin 
zu wirken, daß die große Bedeutung des Hotelge­
werbes in volkswirtschaftlicher und kultureller Hin­
sicht gewürdigt werde. Wenn bisher dem Hotel­
gewerbe eine solche Würdigung noch nicht allseitig 
zuteil geworden sei, so sei die Ursache hierfür in 
der verhältnismäßig späten Entwicklung des Ge­
werbes zu suchen. Der Redner gab dann einen Rück­
blick auf die ersten Anfänge der Berufsorganisation, 
die 1869 mit der Gründung des internationalen 
Hotelbesitzervereins erfolgte.' Gegenwärtig umfaßt 
^ie F(d5reation Universelle 13 Vereine und 4821 
Mitglieder. Der steigende Weltverkehr erfordere 
indessen fernerhin nachdrücklich eine Mitwirkung 
aller Beteiligten. Durch den persönlichen Verkehr 
auf den internationalem Kongressen werde ein 
außerordentlicher Einfluß ausgeübt, indem diese 
Kongresse dazu beitrügen. Vorurteile zu beseitigen 
und Gegensätze zu Überdrücken. „Unsere Tätigkeit 
ist völkerverbindend, sie trägt zur Förderung' des 
allgemeinen Friedens wesentlich Lei. Mögen auch 
die diesjährigen Verhandlungen dazu beitragen, 
die Beziehungen zwischen den einzelnen Nationen 
zu erweitern und zu befestigen. Mögen Sie auch 
auf diese Weise völkerverbindend wirken zum Wohle 
der Menschheit". — Hierauf nahm Staatsminister 
<- ydow das Wort, um den Kongreß namens der 
Reichsregierung willkommen zu heißen. Deutschland 
sei an dem modernen Fremdenverkehr in beiden 
Richtungen gebend wie empfangend stark beteiligt. 
Es nimmt auf diese Weise teil sowohl an dem all­
gemeinen kulturellen und sozialen Nutzen, den die 
Entsendung der Volksgenossen zu anderen Natio­
nen, die Kenntnis ihrer Sitten und Gebräuche 
bringt, als auch an dem volkswirtschaftlichen Ge­
winn. der den Ländern zuwächst, in die sich 
der Fremdenverkehr ergießt. Niemand aber yat 
auf feine Entwickelung einen größeren Einfluß, als 
der ehrenwerte Stand, dessen Mitglieder sich hier 
zu ihrem Kongreß vereinigt haben. Die wirtschaft­
liche und kulturelle Bedeutung Ihrer Arbeit er­
kennt die Regierung dieses Landes gern und dank­
bar an und bringt den Bestrebungen Ihrer Ver­
einigung vollste Sympathie entgegen. — Bürger­
meister R eicke überbrachte die Grüße der Stadt 
Berlin, die aus dem Fremdenverkehr großen Nutzen 
ziehe. Geheimer Kommerzienrat R a v e n e  be­
grüßte den Kongreß namens der Berliner Handels­
kammer. Stadtaltester K a e m p f  hieß die Dele­
gierten namens der Ältesten der Kaufmannschaft 
willkommen und wies darauf hin. wie wichtig die 
Tätigkeit der Frau im Hotelberuf sei. — Virektor 
W a l d s c h m i d t  sprach dann noch namens des 
Zentralausschusses für Industrie und Gewerbe. - -  
Für alle diese Begrüßungen dankte der Vorsitzer 
Z o y e r. Er hoffe, daß unter dem glücklichen Stern 
dieser Tagung die maßgebenden Faktoren den Ent­
schluß fassen möchten, dem Hotelgewerbe auch in 
Zukunft ihre volle Sympathie zu schenken. — Heute 
Abend fand ein Festmahl im Zoologischen Garten 
statt.

17. Oktober.
Die Verhandlungen des zweiten internationalen 

Hotelbesitzerkongresses wurden heute fortgesetzt mit 
der 40. Generalversammlung des internationalen 
Hotelbesitzervereins im Kaisersaale des „Rhein­
gold".

Nach dem vom Direktor B i e g  e r-K ö ln  vor­
gelegten J a h r e s b e r i c h t  beträgt die M it­
gliederzahl des internationalen Hotelbesitzervereins 
1697. sein Vermögen belauft sich gegenwärtig auf 
191601 Mark. Der kostenlose Arbeitsnachweis hat 
im letzten Jahre 9236 Stellen vermittelt. Das 
Vermögen der Otto Hoyerstiftung beträgt gegen­
wärtig 36 000 Mark. Im  Anschluß an die Er­
stattung des Jahresberichts und nach Verlesung 
einer großen Anzahl von Begrüßungstelegrammen 
überbrachte S t e m m b e r g  und P r o b  st-Prag 
die Grüße des böhmischen Landesverbandes und die 
Einladung, die nächste Tagung in Prag abzuhalten. 
Beide Redner führten unter leisen Zweifel der 
Versammlung aus. daß die vielfach verbreiteten Er­
zählungen vom Fremden- und Deutschenhaß in 
Böhmen und speziell in Prag auf Schwindel be­
ruhten und.ungerechte Beschuldigungen darstellten. 
Die internationalen Hoteliers würden bei ihren 
Kollegen und bei der ganzen Bevölkerung Prags 
die freundliMe Aufnahme finden. Der Voranschlag 
für das kommende Geschäftsjahr balanziert mit 
etwa 112 000 Mark. Dr. K l a p m a n n - Köln er­
stattete sodann den Bericht der volkswirtschaftlichen 
und der Versicherungsabteilung. Er erwähnte zu­
nächst die an den Bundesrat und den Reichskanzler 
gerichtete ausführliche Eingabe in der Frage der 
Versicherung der PrivatangesLellten. für welche im 
Hotelgewerbe sowohl das kaufmännische, wie auch 
das technische Personal inbetracht komme. Die 
Frage der Pensionsversicherung der Privatangestell­
ten ist, wie der Referent ausführte, für das Hotel­
gewerbe von allergrößter Bedeutung, denn" ihre 
Lasten werden für die deutsche Völkerschaft auf 300 
Millionen Mark geschätzt. Der internationale 
Hotelbesitzerverein ist ein Gegner der Sonderver- 
sicherung der Angestellten und tritt für einen Aus­
bau der Invalidenversicherung ein. Der Referent 
verbreitete sich weiter über die Tätigkeit des Ver­
bandes zur Schaffung von Wartehallen für Haus­
diener auf den Bahnhöfen. Die Eisenbahndirektionen 
Köln, Magdeburg. Mainz und Breslau. Elberfeld 
und die Generaldirektion der sächsischen S taats­
eisenbahnen haben die Schaffung solcher Warte­
hallen rundweg abgelehnt mit der Begründung, 
daß es Sache der Hoteliers sei, Warteräume für 
ihre Angestellten zu schaffen. Dagegen haben die 
Eisenvab'ndirektionen Posen, Saarbrücken, Essen, 
Kassel und Frankfurt a. M. eine der Frage günstige 
Haltung eingenommen. I n  Württemberg ist den 
Hausdienern allgemein gestattet, sich in den Vor- 
ballen der Bahnhöfe aufzuhalten. Nachdem Dr. 
Klapmann-Köln über die Arbeiten der verschiedenen 
Abteilungen berichtet hatte, beschäftigte sich die 
Versammlung mit den zahlrerchen Anträgen auf 
Satzungsänderung und mit Wahlen. Sodann wurde 
für eine kurze Zeit die Öffentlichkeit ausgeschlossen, 
um eine interne Angelegenheit zu besprechen; es 
soll sich um eine Ehrung für den Vorsitzer gehandelt 
haben. Als Ort der nächsten Tagung wurde W i e n  
gewählt; auf dem Rückwege soll dann dem Wunsch

der P r ä g e r  Vertreter Rechnug getragen und diese 
Stadt besucht werden. Schließlich gelangte noch fol­
gende R e s o l u t i o n  zur einstimmigen Annahme: 
„Die Generalversammlung nimmt Kenntnis von 
der Broschüre des Verbandes reisender Kaufleute 
Deutschlands „Der Verband reisender Kaufleute 
Deutschlands und die Hotelhygiene". Die General- 
versammlurm protestiert auf das entschiedenste 
gegen den Vorwurf, daß die Hotelbesitzer sich teil­
weise ihrer Verpflichtungen gegenüber der Öffent­
lichkeit nicht bewußt seien und vor allem gegen die 
Form. in welcher der Verband den Hotelbesitzern 
Vorschriften über Betriebseinrichtungen der Hotels 
machen will. die nicht den Wünschen des gesamten 
reisenden Publikums entsprechen. Die Generalver­
sammlung betont entschieden, daß in den von: Ver­
band angeschnittenen Fragen auf das Gesamt- 
publikum Rücksicht zu nehmen ist, nicht aber auf 
Wünsche eines einzelnen Standes. — Darauf wurde 
die Versammlung von dem Vorsitzer mit Dankes­
worten geschlossen. — Heute Abend fand ein Em­
pfang im Rathaus statt.

Geschäftliches.
Die dNaschiuenbau-Aktieugesellschaft vorm. Ph. Swi« 

derski, Leipzig-Plagwitz, erhielt auf der Weltausstellung 
iu Turin auf die von ihr ausgestellten Dampfmaschine, 
Dampfturbine und Rohölmotor den „Grand Prix".

Viicherschau.
„D a S l u st i g e S  a l z e r - B u ch". — Heitere Lek- 

türe und Vortragsstücke — betitelt sich eine der in­
teressanten Neuheiten des Büchermarktes, die Professor 
Marcell Salzer, der weltbekannte, heitere Wandersrnann, 
eben hat erscheinen lassen. Verlag Anton I .  Benjamin, 
Hamburg 11, kart. 3 Mk., eleg. geb. 4 Mk. Marcell 
Salzer, Deutschlands populärster Vortragskünstler hat in 
dem ca. 300 Seiten starken, gut ausgestatteten Buche 
großen Teil seiner in nahezu sämtlichen Städten Deutsch­
lands, Oesterreichs und der Schweiz gehaltenen Vortrage 
gesammelt und manches neue hinzugetan. Es cnthAt 
die Hauptstücke seiner in glänzender Wirkung bewahrten 
Vortrags-Programme, zugleich Meisterwerke deutscher;, 
speziell modern humoristischen DichterschafsenS. Die besten 
Namen in überreicher Füll« sind vertreten: Busch, Dehmrl, 
Otto Ernst, Ettlinger, Eyth, Fontäne, Fulda, Ginzkey, 
Goethe, Gmnppenberg, Heine, Kleist, Liliencron, Marx 
Möller, Moszkowski, Münchhausen, Ostini, Presber, Ri- 
deamus, Roda Noda, Rosegger, Sotten, Schiller, Schlicht, 
Sndermann, Thoma, Urban, Bischer, Widmann und Wol- 
zogen. Im  Salzer-Buche begegnet man natürlich neben 
Dichterisch-Wertvollern auch den berühmten „böhmischen 
Fremdenführer", Salzers eigenen ulkigen „Zugaben", 
Karlchen-Mießnick.Aufjätzen und dergleichen sorgenbre- 
cherijchem Krims-KramS gerne. Alles in allem: 
Ein wertvolles, reichhaltiges und wirklich lustiges Buch, 
das vielen eine Freude und namentlich Freunden lustiger, 
wirkungsvoller Vortrage ein Bedürfnis sein wird.

Der neue VeSerprozeß.
S t e t t i n ,  17. Oktober.

Am heutigen zweiten VerhandlungsLage des 
Prozesses gegen den Rittergutsbesitzer Becker aus 
Bartmannshagen wegen Beleidigung des früheren 
Landrats Frerherrn v. Maltzahn und der M it­
glieder des Kreisausschusses Grimmen ist der An­
drang des Publikums ein ganz enormer. Nach Er­
öffnung der Verhandlungen wird zunächst die Ein­
gabe des Angeklagten Becker an den preußischen 
Minister für Handel und Gewerbe verlesen, in der 
er sich über die falsche Erhebung von Beiträgen für 
die Nordöstliche Baugewerks-Berufsgenossenschaft 
beschwert. Diese Beiträge sollten erhoben werden 
für angeblich vom Angeklagten ausgeführte Stein- 
schlägerarbeiten. I n  der Beschwerde behauptet der 
Angeklagte, der Landrat habe seine Macht als 
politischer Beamter dazu mißbraucht, um einen 
mißliebigen Führer einer gegnerischen politischen 
Richtung wirtschatlich zu schädigen; das sei ein 
echtes Bild ostelbischer Verwaltungswirtschaft. Der 
A n g e k l a g t e  äußert sich hierzu wie folgt: Ich 
habe mich bei der Eingabe in einem Rechtsirrtum 
befunden. Das erste Aktenstück, das ich in der Sache 
bekam, war ein Mahnzettel, in dem ich aufgefordert 
wurde, ohne irgend welchen Rechtsgrund, 110,40 
Mark an die Baugewerks-Berufsgenossenschaft zu 
zahlen. Der Katasterauszug, der dieser Veran­
lagung zugrunde liegen mußte, ist mir nicht vor­
gelegt worden. Auf meine Vorstellungen schrieb 
mir die Baugewerks-Berufsgenossenschaft aus Ber­
lin, sie werde mir in einigen Tagen Auskunft geben. 
Später hörte ich dann. der Landrat hätte behauptet, 
ich hätte Sauarbeiten auszuführen und deswegen 
müsse die Genossenschaft auch Beiträge erheben. Das 
war nun nicht richtig. Ich habe dann gebeten, man 
solle mir zeigen, wo ich solche Bauarbeiten auszu­
führen härte. Es ist aber keine Kommission er­
schienen. die da irgendwie Nachforschungen ange­
stellt hätte. Als nur die Erledigung der Sache zu 
lauge dauerte, sie ging vom November bis zum 
Ju li. schrieb ich die Beschwerde an den Minister. 
Ich erhielt schließlich die 110 Mark zurück und ich 
machte natürlich den Landrat als die vorgesetzte 
Behörde für die ganze Sache verantwortlich. Bors.: 
Es ist fa nun richtig, daß die Prämie zu Unrecht 
von Ihnen eingezogen wurde. Sie sagen nun 
immer, der Landrat wäre dafür verantwortlich, 
aber Sie haben nicht zum Ausdruck gebracht, in­
wiefern der Landrat der Baugewerks-Berufungs- 
Miossenschaft Anzeige von angeblichen Vauarbeiten 
Ihrerseits gemacht haben soÜ. Wollen Sie denn 
^hre Behauptung aufrecht erhalten? Angekl.: Nein. 
das kann ich heute natürlich nicht mehr, aber ich 
spreche ia jetzt von dem Standpunkt aus, den ich 
damals einnahm, als ich die Eingabe machte. Ich 
mußte damals des Glaubens sein. daß der Land­
rat schon amtlich mit der Sache beschäftigt war. Ich 
mußte ferner des Glaubens sein, daß die objektiv 
unrichtigen Behauptungen von den Vauarbeiten 
vom Landrat herrühren. Jetzt kann ich meine da­
hingehende Behauptung nicht mehr aufrecht er­
halten. Es wird dann die Antwort verlesen, die 
der Minister durch den Regierungspräsidenten dem 
Angeklagten auf seine Beschwerde erteilen ließ.

Weiter gelangt zur Verlesung eine Eingabe an 
den Minister des Innern, in welcher sich der An-



geklagte über die Nichtbestätigung der EuLsvor- 
steherstellvertreter beschwert. Der Angeklagte 
schreibt darin u. a., ein Bekannter hätte ihm er­
klärt. man- müsse den Landrat in seinem Bureau 
aufsuchen, und ihn körperlich züchtigen, und fügt 
hinzu, man könnte tatsächlich aus solche Gedanken 
kommen, ihm liege das natürlich fern. Nachdem sich 
der A n g e k l a g t e  hierzu geäußert, beantragt der 
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. B e r n d t .  das Ur­
teil des Landgerichts Greifswald zu verlesen in der 
Strafsache gegen Redakteur S t e c h e r t  und Gen., 
wodurch Stechert zu v i e r  M o n a t e n  G e f ä n g ­
n i s .  Becker zu 300 M a r k  G e l d s t r a f e  wegen 
Beleidigung des früheren Regierungspräsidenten 
von Stralsünd v. Scheller verurteilt wurden. Becker 
hat in einem „Eingesandt" an das Greifswalder 
Tageblatt behauptet, der Regierungspräsident hätte 
nichts getan, um den Skandal mit dem Landrat von 
Osterroth zu vermeiden, er habe jedes Einschreiten 
unterlassen, und Stechert hatte das „Eingesandt" 
als Redakteur ausgenommen. Der Verteidiger be­
antragt die Verlesung des Urteils mit der Be­
gründung, daß es ganz besonders scharf sei. Der 
Gerichtshof müsse daher den Artikel wie die Be­
gründung kennen lernen, da er aus dem einfachen 
Tenor leicht zu falschen Schlüssen kommen könnte. 
S t a a t s a n w a l t  u n d  N e b e n k l ä g e r  haben 
gegen die Verlesung nichts einzuwenden. Die Ver­
lesung des Urteils erfolgt daher und nimmt längere 
Zeit in Anspruch. Die Vernehmung des Ange­
klagten ist damit beendet und es wird in die B e ­
w e i s a u f n a h m e  eingetreten. Der jetzige Re­
gierungspräsident von Stralsünd B l o m e y ' e r  be­
kundet. daß von Becker viele Beschwerden einge­
reicht wurden. Er habe immer Rücksicht auf ihn 
genommen, schließlich sich aber doch genötigt ge­
sehen, Strafantrag zu stellen. R.-A. B e r n d t :  Der 
Zeuge hat eine Verfügung erlassen, daß jedesmal 
ein Kreisausschußbeschluß herbeigeführt werde, 
wenn Becker wieder einen Eutsvorsteher ernannte. 
Haben Sie nicht auch gesagt, Sie hätten, wenn Sie 
Landrat gewesen wären, stets einen ordnungs­
mäßigen Kreisausschußbeschluß herbeigeführt. Zeuge: 
Ja . die Frage muß ich bejahen. Der folgende Zeuge 
ist Freiherr v. M a ltz  ahn .  Er äußert sich wie 
folgt: Als ich mein Amt übernahm, war das Dis­
ziplinarverfahren gegen den Angeklagten bereits 
eingeleitet. Becker war bereits vom Amte suspen­
diert. Ich wurde in dieser Sache nur informiert, 
eine Anweisung, daß Becker verurteilt werden sollte, 
ist natürlich nicht ergangen. Nachdem das Urteil 
ergangen war. wurde Becker aufgefordert, selbst 
einen Eutsvorsteher zu nennen. Als er den I n ­
jektor Erdmann nannte, wurde dieser nicht be­
stätigt. Erdmann kam dann zu mir und fragte, 
warum er nicht bestätigt würde. Ich erklärte ihm. 
daß er nicht zuverlässig genug sei. Becker sagte 
darauf, es scheine ihm mit dem neuen Landrat ge­
nau so zu gehen, wie mit Osterroth, indem ich ihn 
schikanieren wolle. Ich wollte daher die erste Ge­
legenheit ergreifen, um zu zeigen, daß ich persön­
liches und sachliches auseinanderzuhalten vermag. 
Bei Gelegenheit einer Schulvorstandssitzung lernte 
ich dann Becker kennen, und da wir einer Meinung 
waren, kam mir Becker persönlich sympathisch vor. 
Bald darauf aber wurde ich von ihm im Tageblatt 
heftig angegriffen. Bors.: Ist bei Ablehnung des 
Inspektors Erdmann ein Beschluß des Krei'saus- 
schusses herbeigeführt worden? Zeuge: Das kann 
ich nicht mehr genau sagen; ich glaube es aber. 
Vors.: Aus welchem Grunde wurde Erdmann ab­
gelehnt? Zeuge: Es wurde befürchtet, daß er durch 
sein Abhängigkeitsverhältnis zu Becker in einen 
Konflikt der Pflichten geraten könnte. Vors.: Becker 
hat als Gutsvorsteher einmal seinen Kutscher vor­
geschlagen? Zeuge: Das war vor meiner Zeit. 
Vors.: Es trat dann eine Zeitlang Ruhe ein. 
Zeuge: Jawohl. Er kümmerte sich nicht um die 
Behörden und die Behörden kümmerten sich nicht 
um ihn Eutsvorsteherstellvertreter war damals 
Weißenborn und zweiter Stellvertreter war der 
Inspektor Becker. Es geht daraus hervor, daß das 
Verhältnis besser geworden war, denn sonst wäre 
der Inspektor nicht bestätigt worden. Nun ent­
stand ein Konflikt zwischen Weißenborn und dem 
Inspektor Becker, und der Angeklagte machte mir 
davon Mitteilung. Da der Konflikt nur gering­
fügig war, sodaß sich eine Mitteilung eigentlich er­
übrigt hätte, so faßte ich die Sache so auf, als ob 
Becker den Behörden entgegenkommen wollte. Ich 
glaubte. Becker wolle sich mit mir aussöhnen, nach­
dem wir Jahre lang aneinander vorübergegangen 
waren, ohne von einander Notiz zu nehmen. Da der 
Konflikt nur auf der politischen Betätigung Beckers 
beruht hatte, nahm ich an. daß er sich mir nähern 
wolle. Ich hatte zwar nicht die Absicht, ihn auf die 
Seite der konservativen Partei zu ziehen, wohl aber 
meinte ich, daß er den politischen Kampf in loyale­
rer Weise als bisher zu führen beabsichtigte. Ich 
schrieb also an Becker, er solle mich in dieser An­
gelegenheit besuchen. Um ihm zu zeigen, daß ich 
keinen persönlichen Groll gegen ihn hatte, trat ich 
auf dem Remontemarkt auf ihn zu und fragte ihn, 
wann er zu mir kommen wollte. Er entschuldigte 
sich. daß er noch nicht geschrieben hätte und sagte, 
daß er die nächste Woche kommen wolle. Ich 
glaubte, daß Becker eine Annäherung suche. Als 
nun Weißenborn sein Amt niederlegte, teilte ich 
Becker mit, daß die Sache dringlich sei und bat ihn 
zu einer mündlichen Unterredung zu mir zu kom­
men. Da Becker nicht kam und mir keine Vorschläge 
machte, ernannte ich Ebert zum Gutsvorsteherstell- 

' vertreter. Vors.: Der Angeklagte behauptet, daß 
diese Ernennung rechtsungiltig sei. Zeuge: Ich 
halte die Ernennung für giltig. Vors.: Wie ist der 
Beschluß des Kreisausschusses zu Stande gekommen? 
Zeuge: Weil die Sache dringlich war. habe ich 
einige Mitglieder antelephoniert. an die übrigen 
schrieb ich. sie sollten mir telephonieren, falls sie 
nicht zustimmten. A n g e k l a g t e r :  Ich habe nicht 
im geringsten eine Anknüpfung mit dem Landrat 
durch mein Schreiben beabsichtigt. R.-A. B e r n d t :  
Der Angeklagte glaubte, daß er der konservativen 
Partei zugeführt werden sollte. M ir ist da eine 
Äußerung von Göthein in die Erinnerung gekom­
men. der erzählt hat, daß man ihm Waldenburg 
angeboten hätte, unter der Bedingung, daß er 
konservativ würde. — Es gelangt hierauf ein ge­
heimer Bericht des Landra'ts an den Regierungs­
präsidenten zur Verlesung. Der Landrat schreibt 
darin, daß Becker anscheinend eine Annäherung 
versuche. Er habe verschiedentlich Annäherung an 
seine Berufskollegen gesucht. Er. der Landrat. 
glaube daher, daß Becker von seiner extremen frei­
sinnigen Gesinnung abgehen und versuchen wolle, 
sich bei seinen Berufskollegen zu rehabilitieren, die 
ihn bisher gemieden hätten. Der Angeklagte 
B ecker bittet den Zeugen zu fragen, weshalb er 
angenommen habe, daß er, Becker, sich bei der land­
wirtschaftlichen Bevölkerung zu rehabilitieren be­
absichtige. Zeuge Freiherr v. M a ltz  a h n :  Ich 
habe bemerkt, daß Becker von seinen Berufskollegen 
wegen seiner politischen Gesinnung gemieden wurde. 
Später hat er aber mehrfach Gutsnachbaren be­
sucht und ihre Einrichtungen besichtigt. Daraus 
folgerte ich, daß er sich ihnen nähern wollte.

Es tritt darauf die Mittagspause ein.

Nach der Pause beantragt der Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. B e r n d t  dre Akten vorzulegen, 
die entstairden sind im Anschluß an die Verfügung 
des Vizepräsidenten des königlichen S taa ts­
ministeriums vom 10. Dezember 1908, einmal, weil 
sie einen Bestandteil der Verwaltungsklage bilden 
und zweitens zum Beweis dafür, daß im Jahre 
1908 das königliche Staatsministerium und der 
Minister des Innern den Regierungspräsidenten 
Blomeyer und den Landrat v. Maltzahn ausdrück­
lich angewiesen haben, mit Rücksicht auf die da­
malige politische Lage. also die Blockpolitik, künftig 
jedes schikanöse Vorgehen gegen den Angeklagten 
besonders in der Eutsvorsteherfrage zu unterlassen, 
und daß daraufhin die sogenannte Friedensbot­
schaft erfolgte. Der S t a a t s a n w a l t  und der 
Rechtsbeistand des Nebenklägers R.A. W a l d o w  
widersprechen diesem Antrage; der G e r i c h t s h o f  
l e h n t  ihn auch a b .  da die behaupteten Tatsachen, 
selbst wenn sie wahr wären, für die Entscheidung 
von leiner Bedeutung seien. — Es gelangt sodann 
das Disziplinarurteil gegen Becker zur Besprechung. 
Vors.' Ist bei der Fällung des Urteils ordnungs­
mäßig abgestimmt worden? Zeuge v. M a ltz  a h n :  
Ja . ich muß auch bestreiten. daß der Urteil irgend­
wie bestellte Arbeit war. Vors.: Der Angeklagte be­
hauptet, daß das Urteil aus politischen Gründen 
gegen ihn ausfiel. Zeuge: Das ist ausgeschlossen, 
denn damals spielte die politische Betätigung des 
Angeklagten noch gar keine Rolle. I n  politischer 
Beziehung lag von dem Angeklagten nichts weiter 
vor als die Artikel in den Hessischen Volksblättern. 
R.-A. Berndt: Ist Ihnen nicht bekannt, daß sich 
der Angeklagte bereits bei den Wahlen von 1898 
politisch betatigt hat zugunsten des freisinnigen 
Kandidaten Dohrn? Zeuge: Daran erinnere ich

Lokalen wie z. B. im Deutschen Haus in Grimmen, 
ohne daß man auf sein Beisein achtete. Äuße­
rungen gefallen wie: Juden raus! Juden wollen 
wir nicht Haben. Ich halte eine derartige Be- 
tütiguna der antisemitischen Gesinnung für durch­
aus verwerflich. An g e k l . :  M ir ist von solchen 
Äußerungen nichts bekannt, ich hätte mich sonst da­
gegen zu schützen gewußt. Es kommt hierauf der 
Fall Mariens zur Sprache. Der Zeuge Frhr. v o n  
M a ltz  a h n  führt hierzu aus. daß Mariens sich 
grobe Unregelmäßigkeiten als Kreiskassenrendant 
zu Schulden kommen ließ. Er konnte nicht bestraft 
werden, wurde aber auf disziplinarischem Wege 
entlassen. Er hätte Mariens übrigens in einem 
anderen Kreise bestätigt, nur nicht in dem. in wel­
chem er früher die Verfehlungen begangen hatte. 
R.-A. B e r n d t :  Vetärigen Sie diese Gesinnung 
auch in anderen Fällen? Sie haben einen Guts- 
vorsteher bestätigt, der wegen Nahrungsmittel- 
fälschung zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt war. 
Z e u g e :  Ich hatte ja sogar Herrn Becker, der mit 
vier Wochen Gefängnis vorbestraft ist. bestätigt! 
R.-A. B e r n d t  führt noch weitere Fälle an. in 
denen nicht ganz einwandsfreie Personen bestätigt 
worden sein, so in einem Falle jemand, der sich 
eines Jagdvergehens schuldig gemacht habe. Es 
kommt dann der Vorwurf der politischen Agitation 
durch den Landrat im Kreisblatt zur Sprache. 
B ecker erklärt, er wisse nicht, worauf sich das be­
zogen hätte. Der Antrag des N e b e n k l ä g e r s ,  
den fraglichen Artikel zu verlesen, wird abgelehnt, 
da der Angeklagte garnicht gesagt habe, daß er 
diesen Artikel meinte. — Die Verhandlungen wur­
den darauf auf Donnerstag vertagt. Da sie neue 
Momente kaum erbringen werden, werden wir 
uns darauf beschränken, das Urteil mitzuteilen.

Ein Tag aus dem Leben des Sul­
tans Mulay hafid von Marokko.

„Dar el Maghzen". das „Haus der Kasse", so 
heißt, der in ihm aufgespeicherten Schätze wegen, 
der Palast des Sultans von Marokko in Fez. Es 
ist eine richtige, von der Außenwelt abgeschlossene 
Stadt mit geräumigen Häusern, weiten Höfen und 
ausgedehnten Gärten. Wie ausgestorben scheint 
das Ganze, wenn man es von dem Fez überragen­
den Berge Zalar betrachtet. Aber in Wirklichkeit 
leben darin Tausende von Männern und Tausende 
von Frauen ein sklavisches, einförmiges Dasein. 
Kein Unbefugter, wes Glaubens und Landes er 
auch sei. darf die Schwelle des Palastes übertreten. 
Sultan Mulay Hafid hat, wie der Franzose 
Christian Houel in einer Pariser Zeitschrift erzählt, 
drei Leidenschaften: das Geld. die Frauen und den 
Champagner, und da ihm die Regierungssorgen ab­
genommen sind, hindert ihn nichts mehr. sich ihnen 
bei Tag und bei Nacht hinzugeben. Wenn die 
Morgensonne durch die Fenster des riesigen Saales 
dringt, wo der Sultan in einem Bette europäischer 
Fabrikation schläft, so erhebt er sich und begibt sich 
nach dem Vaderaum, um sich von den „Moul lodo", 
den Palasteunuchen, baden, arbeiten, kneten und am 
ganzen Körper enthaaren zu lassen. Dann bekleidet 
man ihn mit einem dünnen Battisthemd. einem 
Kaftan aus gelbem Tuche, einem langen und 
weiten Gewände aus weißer Seide unk^zwei Bur­
nussen aus feinster Wolle. Ist diese Toilette be­
endet. so kauert der Sultan sich ein paar Minuten 
lang über einer Pfanne nieder, aus der wohl­
riechende Dämpfe aufsteigen und sich seiner 
Kleidung bis in die letzten Falten hinein mitteilen. 
I n  dem Augenblick, da der Sultan den Baderaum 
verläßt, erschallt durch den ganzen Palast, von 
Mund zu Mund fortgepflanzt, der Ruf: „Kliab 
Ilmi-Sk awoi' 8Illia!" — „Gott schütze das Leben 
unseres Herrn!" I n  seinem Zimmer, dessen Ein­
richtung eine seltsame Mischung von morgen- 
ländijchem und abendländischem Geschmack auswerft, 
wird ihm als erste Mahlzeit des Tages ein 
„Harira" genanntes Gericht vorgesetzt, eine dicke, 
mit rohen Eiern angerührte Grressuppe. Nun 
stattet der Sultan seinem Harem einen Besuch ab, 
begrüßt seine Frauen und bezeichnet zugleich die 
vier unter ihnen, deren Gesellschaft er an diesem 
Tage wünscht. Um neun Uhr folgt die zweite 
Mahlzeit, „Fetor" geheißen, die aus mehreren Gän­
gen besteht. Wenn nicht ein Feiertag ist. verläßt 
Mulay Hafid nach ihr das Innere des Palastes, um 
sich in einem der Höfe auf einem Throne niederzu­
lassen und Audienzen zu erteilen. Meist sind es 
die Kaids. die Statthalter und Unterbefehlshaber, 
die zu diesen Audienzen erscheinen. Wehe ihnen, 
wenn siv sich dem Throne ohne reiche Geschenke, die 
am liebsten in klingender Münze angenommen wer­
den. nahen. Darauf kehrt der Sultan zu der sehr 
reichhaltigen Hauptmahlzeit des Tages, der „Reda". 
in den Palast zurück. „Ich habe zweimal mit dem 
Sultan gespeist", so erzählt Christian Houl. „Dies 
ist eine seltene Auszeichnung für einen Europäer. 
Der Sultan ißt. wie alle Marokkaner, mit den 
Fingern, und da es unschicklich wäre. wenn jemand 
seine Finger gleichzeitig mit ihm in die Schüssel 
tauchte, so greift Mulay Hafid als Erster allein 
zu. bis er satt ist. Dann wird die Schüssel mit 
einem Tuch bedeckt und vor den Gast gesetzt, der 
sich eine Ebre daraus m - seine Bissen an der­

selben Stelle herauszufischen, wo der Sultan seine 
Spuren hinterlassen hat . Am Nachmittag em­
pfängt Mulay Hafid seine Minister und andere 
Günstlinge und bespricht mit ihnen die öffentlichen 
Angelegenheiten, auf die er jetzt freilich kaum mehr 
einen Einfluß ausübt. Die Dämmerung sinkt her­
ab und alle Insassen des Palastes erheben sich zum 
Abendgebet, dem „Moghreb". Der Sultan verab­
schiedet sein Gefolge und zieht sich in seinen Harem 
zurück. Die schweren eisernen Türen schließen sich 
hinter ihm und das Schweigen der Nacht legt sich 
über den Palast. Wenn ein Fremder um die^e Zeit 
am „Dar el Maghzen" vorüberkäme und den 
Wachtposten nach dem Aufenthalt des Sultans 
fragte, würde der Soldat ihm leise ins Ohr 
flüstern: „Feddakhel!" — „in den Geheim-
gemächern!" . . . .

Z um  S p ion agep rozeß  Thirio>
Das Reichsgericht in Leipzig hack am 13. Ok­

tober die französische Sprachlehrern Germane 
Thirion wegen Spionage zu sechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Verurteilung er­
folgte aufgrund des Paragraphen 49a des 
Reichsstrafgesetzbuches (Annahme der Verlei­
tung zur Teilnahme an einem Verbrechen und 
Vergehen) und ist deswegen so milde aus­
gefallen, weil sich die meisten Anschuldigungen 
gegen die junge Französin als nicht stichhaltig 
erwiesen. Es wurde festgestellt, daß sie keines- 
wes nur nach Deutschland gekommen war, um 
zu spionieren, sondern ihren Beruf ausübte, 
ohne sich um militärische Geheimnisse 
zu kümmern. Erst als ihr Bräu­
tigam, ein Offizier, der sie für 
eine gefährliche Spionin hielt, die junge Dame 
auf die Probe stellte, erlag sie der Versuchung. 
So hat sie sich zwar strafbar gemacht, aber das 
Gericht hat alle erdenklichen Milderungsgründe 
gelten lassen, und in der Öffentlichkeit erregt 
das Schicksal der Französin allgemeine Teil­
nahme.

M an n ig fa ltiges.
( F o l g e n  g r o b e r  F a h r l ä s s i g ­

k e i t . )  I n  B r e s la u  brach D ie n s ta g  V o r ­
m ittag  in der W o h n u n g  e in e s  S ch lo ssers in 
der Z eh n erstraß e F e u e r  a u s ,  d a s  durch die 
m it S tre ich h ö lzern  sp ielenden  K inder des 
S ch lo ssers , die a lle in  in der W o h n u n g  zurück 
gelassen w a r en , h ervorgeru fen  w u rd e. D ie  
h erb eigeru fen e F eu e r w e h r  fand a lle  3  K inder, 
die im  Ä lte r  v o n  4  M o n a te n  und 2  und 3  
J a h r e n  standen, erstickt vor. Durch A n w e n ­
d un g  d es  S a u e r s to ffa p p a r a te s  g e la n g  e s ,  a lle  
3  K ind er nach 2 0  M in u te n  in s  L eb e»  
zurückzurufen.

< I n e i n e r  M e n a g e r i e  v o n  e i n e n ,  
L e o p a r d e n  g e t ö t e t . )  I n  Z a b o r ze  bei 
B e n th en  kam der S o h n  e in e s  B e r g m a n n s  
ein em  L eop ard en käfig  zu n ah . D a s  R a u b ­
tier riß  dem  J u n g e n  die K op fh au t ab , sodaß  
der T o d  in  kurzer Z e it  ein trat.

(A  m I u l i u s t u r m  i n  S p a n d a  u), 
w o  bekanntlich der K riegsschaß  d es  deutschen 
R eich es, 1 2 0  M ill io n e n  M a rk  in G o ld , w o h l­
verw ah rt behütet w ird , w erd en  g eg e n w ä rtig  
B a u a r b e ite n  zur V erstärkung der S ich erh eit  
d es T u r m e s  a u sg e fü h rt.

( D i e  B e s u c h e r z a h l  d e r  D r e s d e ­
n e r  H y g i e n e  - A u s s t e l l u n g )  hat die  
5 . M ill io n  b ere its  überschritten.

( E i n  t ö  d l i ch v e r l a u f e n e r  J a g d -  
u n f a l l )  hat sich au f der J a g d  d es H errn  
von  K aphengst zu K o h lo w  in der N ä h e  von  
F ran k fu rt a. O . zu g etra g en . D e i N en tm eister  
M a x  K rasky zu K o h lo w  w u rd e au f der 
H ü h n erjagd  von  1 8  S ch rotk örn ern  in der 
linken G rsichtshülfte v erw u n d et und ist jetzt 
feinen V erletzu n gen  er legen .

( A o n  e i n e r  D r o s c h k e  ü b  e r f a h r e n  
u n d  g e t ö t e t )  w u rd e in F ran k fu rt a . M .  
der O b erstleu tn an t a. D . Friedrich M e z , der 
früher in K üstri»  stand und  seit e in igen  
J a h r e n  im R h e in la n d  lebte.

( S e l b s t mo r d  a us  V a t e r l a n d s  
l i e b  e.) D er italienisch-türkische K rieg  hat in  
P e te r sb u r g  u nter u n gew öh n lich en  U m ständen  
ein O pfer gefordert. E in  türkisches M ädchen  
von  1 8  J a h r e n , n a m e n s  T a u v a  K onüka, ist 
a u s  L ieb e zu ihrem  V a te r la n d e  in den T o d  
g eg a n g en . S ch o n  a ls  sie die ersten K r ie g s ­
nachrichten em p fin g , zeigte sie eine groß e E r-  
re n ,g  i> ,d v er la n g te , daß  m au  sie nach

H an se reisen lasse. D a  ihr d a s  G eld  zu r  
R eise  fehlte, versuchte sie, e s  sich au f a lle  
m ögliche W eise  zu verschaffen. B e v o r  sie 
jedoch die n ö tig e  S u m m e  zusam m engebracht 
hatte, erfuhr sie, daß die I ta l ie n e r  sich b ere its  
in den Besitz von  T r ip o lis  gesetzt h ätten . 
D a s  jung»' M ädch m w u rd e n u n  von  der 
tiefste» M u tlosigk e it und S c h w e r m u t b efa llen , 
g la u b te  ihr V a te r la n d  u n terlegen  und m ein te , 
diese N ie d e r la g e  nicht über, eben zu können. 
N achdem  sie m ehrere B ek a n n te  m  ihren u n ­
abänderlichen E n t chliiß e in g ew e ih t hatte, in  
den T o d  z» geh en , stürzte sie sich trotz der 
schärfsten B e w a c h u n g , a u s  dem F en ster ihrer 
im 5 . Stockw erk  g e legen en  W o h n u n g  au f d a s  
S tr a ß e n p fla ste r  h in ab , w o  m an sie sterbend  
au fh ob . S i e  hatte sich so schwere V erletzun ­
gen zu g ezo g en , daß  jede ärztliche H ilfe  u m ­
sonst w a r . N achdem  sie noch m it ein em  
letzten A u sw a n d  ihrer K räfte a u sg eru fe n  
h a tte : „ Ich  kann d a s  Unglück m e in e s  V a te r ­
la n d e s  nicht ü berleb en , ich w ill sterben!" , gotz 
sie ihren G eist au f.

( E i n  s t r e i t s ü c h t i g e r  G e l e h r t e r )  
ist der bekannte französische C h iru rg  D r . 
D o y e n . E r  forderte den m edizinischen I n ­
spektor im  französischen K riegsm ü iister iu m  
D e lo r m e  zu m  D u e ll, w e il er geringschätzig 
von  D o y e n s  A n titu b erk iilosem ittel „ M y c o li-  
sine" gesprochen hat.

( E i n  E i f e r s u c h t s d r a m a . )  I m  
Q u a rtier  L a tin  in P a r i s  streckte gestern ein  
verb u m m elter S tu d e n t  a u s  Eifersucht den  
T echniker M ach to  durch ein en  S ch u ß  tödlich 
nieder. D er T ä ter , n a m e n s  G u ilo n , w a r  
schon ein m al G egen stan d  der A ufm erksam keit 
der P o liz e i  gew esen , zu rzeit d es S te in h e i l-  
p rosjes, a ls  ein er der 4  m ysteriösen  M a le r ,  
au f die der V erdacht der T äterschaft fiel.

( D e r  „ M e t e o r "  n i c h t  v e r l o r e n . )  
L lo y d s  m eld en  a u s  F la m o u th , daß  die ehe­
m a lig e  kaiserliche J a c h t „ M e teo r "  jetzt „ N o r d ­
stern", die seit e in igen  T a g e n  verm iß t w u rd e, 
S o n n a b e n d  A b en d  dort e in getroffen  ist.

( E i n A n  s c h l a g  g e g e n  P r ä s i d e n t  
T a f t ? )  U nter der S tah lb rü ck e der S o u t -  
h ern -P u cisic-E isen b ah n  zw ischen E l  C a p ita n  
und G a v io te  w u rd en  3 6  D y n a m itp a tro n en  
entdeckt, kurz bevor der Z u g , in dem  sich 
P rä s id en t T a ft  b efand , die Brücke passierte.

( S t u r m  a u f  d e m  S c h w a r z e n  
M e e r . )  N ach  M e ld u n g e n  a u s  F eo d o is ia  
w ü tet a u f dem  S c h w a r z e n  M e ere  ein  heftiger  
S tu r m , der v ie le  S c h if fsu n fä lle  verursachte. 
D ie von  O dessa fä llig en  D a m p fer  sind  
a u sg eb lie b e n .

Humoristisches.
( F e i n  e U » t e r s c h e  i d  u n g . )  I n  einem Ferien- 

zng saß ein Ehepaar, dessen bessere Halste wegen  
geradezu vollendeter Häßlichkeit ausfiel. „W issen S e " ,  
;agte nach einiger Z eit der G atte leise zu seinem Nach­
barn, „ S e  gucke immer m ei Frau a n ; scheene is  se ja 
nu' nich' —  aber anhänglich!"

( A b g e s c h r e c k  1.) Heraidiker (der von einem  
P arven ü  den S tam m b au m  erforschen soll): „Ich bin 
letzt so w eit . . .  I h r  G roßvater w ar Vettsedern- 
Händler. —  I h r  Urgroßvater hatte eine Wechselstube 
und saß w egen B etru gs sechs M onate  . . —
P a rven ü  (ihm G eld auf den Tisch w e r fe n d ): „D a  
haben S e ' s  H onorar, —  lassen wir lieber das mit dem 
^ ta m m b a u m !"

Gedankensplitter.
W ie kann die W elt wissen, daß man etw as G utes  

hat, w enn man den Besitz desselben nicht anzeigt.
B anderbilt.

W a s  einen Menschen hartherzig macht, ist, daß jeder 
an seinen eigenen P la g en  genug zu tragen hat, oder 
es doch m eint. Schopenhauer.

Weichjkliirrkrhr bei Thor».
D er Schiffsverkehr aus der Weichsel w ar in der 

letzten Berichlswoche nur m äßig. V om  10. b is zum  
17. Oktober passierten bei Thorn die Weichsel 
stromauf 10 Dampser und 11 Kähne und stromab 7 
Dam pfer und 2 Kähne. B o n  diesen 30  Fahrzeugen  
waren 5 Schleppoampser und 6 leere Kähne. A u s  
R ußland  eingeführt wurdet» nur 2080  Z e n tn e r , Kleie 
und 1208 Zentner Gerste in js einer K ahnladung für 
Thorn bezw. D anzig  bestimmt. I n  Thorn wurden  
verfrachtet ein Dam pfer mit 800  Zentner M eh l nach 
D anzig  und ein Dam pser mit 700  Z entnern Gütern. 
S trom au f kam in T horn zur Löschung an 3 Dampser 
und 2 Kähne a u s D anzig  mit 4 55 0  Z entner Gütern  
und ein Dam pfer a u s K önigsberg mit 400  Z entner  
G ütern. I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten 
Thorn 4 Kähne von D anzig  nach Warschau mit 
2614  Zentner G ütern, 5779  Z entner Qnebrachoholz 
nnd 2443 Zentner Harz, 2 Kähne von D anzig  nach 
W loztawek mit 3 960  Z entner B lan h o lz  nnd 2 Kähne 
von D anzig n ny P lozk mit 3 960  Zentner Steinkohlen.

lll. IÜW M '8 » ! W l U
Marke Schwan,

darf nicht unter

ro  ps. per Paket
oder

5 0  P f .  b ei A b n a h m e  
v o n  3  P a k e te »

anf einmal



e r la n g e n  S ie
beim Linksuf von kouillon-WOsfeln steig susärlioküek

ö lM iU v il-M M
v s r lism s HHA66I bürgt fü r  vorriig liobe Q u a litä t!

Geprüfte Lehrerin
erteilt sftachhilseflunden. Ang. u. „ S td ."  
an die Gejchäftsstelle der „Presse'" erd

Z u r  Unterstützung des H a u p t -  
A g e n t e n  sucht große

8k!ltlvers!lljtr!l!!B.l!tstllslI)llst
m it N ebenbranchen tüchtigen H e rrn  als

Platz-Beamten
gegen Fixum und Provision.

Angebote unter Ö .  8 . 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".- ______

sf. Sauerkohl,
p er M u n d  15 Ps.. bei 3 W u n d  4«  Ps..

gutkochende Erbsen,
per P fu n d  14 P fe n n ig .

gutkochende Bohnen,
p er P fu n d  22 P fe n n ig , 

e m p f i e h l t

Max LösvkMLlm,
Gerechtestrane 7.

ZliNW MWIier,
flotter Stenograph u. Maschinenschreibet, 
sucht per sofort oder später passende 
Stellung. Angebote an L a r t  KötZs, 
F ried ersd o rs  bei B ren itz .____________

VoloMr-Lehrfteke,
2 Jahre, für meinen Sohn. 18 Jahre 
alt, in guter Schlosserei mit elektr. Jn - 
stallationsgeschäft per fofort oder später 
gesucht. Gest. Angebote unter „ E lc k tra  
18U3" an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Deutsche Dame, N !"
W ort, sucht dementsprechend Beschäftigung, 
erteilt auch Unterricht nach B erli . -  Methode. 
Angebote unter 8 . L  3 V  Geschäftsst. 
der „Presse".____________________ .

LehmSdcheK
sür den Laden,

mit poln. Sprache, wird von sos. gesucht. 
V o je lv e d o v s k l,  Elisabethstraße 1.

L Wachtmeister,
1 Vorarbeiter,
48 Arbeiter und 
MaurerLehrüNge

können sofort eintreten.

8kovrsvek L Nomke,
__  Bangcschäst.
S c h lo js c r g c s c t tc n  n .  L c h r l t t i g c
stellt ein Q T iv

S lh io f le rm e r f le r ,  M a u e r f t r .  3 3 .

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich rnelden bei 

____________T h o rn  8. Msllienstraße 72.
Eine jüngere

RßKtorWm,
mit Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, per 1. November gesucht. A n­
gebote unter M .  L . an die Geschäfts­
stelle der „Presse'

> Zuarbeiterin L S « "
werden sofort verlangt

L s 20ra«?8L i, Heiligegeiststr. 12.

BerkZnferin
für Kolonialwaren sucht

______ p o s k ,  Mocker, Bergstr. 8.

Ein hänSl. Mädchen odcrFran
ohne Anhang, wird zur Besorgung des 
Haushalts einer r ame und ihrer Pflege 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ein Lehrmädchen
wird gesucht bei

V .  Z v k s k 's .

11-IS M r. Mstchea
ür den ganzen Tag von sofort gesucht.

Katharirreristratze 7. 3.

— Räumungshalber —
verkaufe ich

sämtliche Reste.
Passend ziiKostniucnn-Kindersachen
billig aus. Cttimer Chaussee 86.

Beabsichtige mem

HNsgruOWK.
LAofterstraße 10,

zu verkaufen.

I 7. itzÜL' .  ̂ « 5-1 7

j M  lMitl
ist zuni Abbruch billig zu verkaufen.

Z u  erfragen bei Töpfermeister LAS2- 
K oVZK i, Gerberstraße 11.______

BeM. V
S p in d e . S ofaS , S tutzflügel, S p ieg e l, 
S tü h le , R eg a le  u . a . m . zu verkaufen. 

_________  B acheflraße Ltz.

Wkiiiß iBmchtl Z'iüSkMSZk!!
billig zu verkaufen.

Bismarckstratze 3. 3 T r . .  rechts.
Ein fast n e u e s

aus der 'königl. Pianosorte Fabrik von 
Ou^seN) preiswert zu verkaufen

0 .  V O I ,  k L v L ^ p l i i s i r i ,  
Heiligegeist,traße 18.

ZÄM-Krous
zu Gas und Petroleum mit 12 Licht­
behältern billig zu verkaufen

Brückensiraße 8. 2.

Gewichtsträger, als Adjutantenpferd ge­
gangen auch gefahren, sehr preiswert zu 
verkaufen. Z u  erfragen bei Maschirren- 
G ew ehr-K orrrpagm s Jris .-Nogts. 176 
H erzog A lbrecht.

Leutnant.

Zwei Musikautomaten
m it P la tte n  billig zu verkaufen.

L. R slm . Neustädtischer M arkt 18.

Die G m M M e
W akdjtratze 2!) und 2lls , sind bei einer 
Anzahlung von 10 000 M ark  durch mich 
zu verkaufen. 3 Proz. Verzinsung.

O r r i  I S tro b an d str. 13.

Ein noch guterhaltener

Gehrock-Anzug
und ein ebensolcher

Winterüberzieher
für starke Figur billig zu verkaufen.

Bäcker,«ratze 37.

UmsormMKnieL
zu verkaufen. W aldsiratze 8 6 , 2, l.

UMsUb. HauschM,
bestehend aus 3 Näumen, zum Spottpreis 
von 300 M k. bei geringer Anz. z. verk. 
Zu erfragen bei N . ImM-ruNZ, R n d a k .

Meines möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16, p. r.

Balkon-Wohnung,
2 Zim m er und Zubehör, von sofort Zu 
vermieten S t i L i i l ,  Künigstr. 20.

Zu lruufeu KkjuP.
Gebrauchter, aber gut erhaltener

Kachelofen
wird zu kaufen gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Euren

Z «der L°l"
sofort zu  k a u f e n  gesucht.

M .  Waldstraße 43.
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 

Altertümer, künstliche Gebisse 
k a u f t  z u  h ö ch st e n P r e i s e n  
k. r«ldu86li, Goldwarenwcrkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.

c k 'l i !  ! 1 . "

Seld-I«rleh» L L » .
gibt schnellstens S e lb s tg e b e r.-A s i-i-« « , 
B e rü » . Schönhauser Allee 138. (Rückp.)

1K « «  « M l zur 2. Hypo- 
lhekenstelle hiut. 

Bankgeld auf Stadtgrundstück gesucht .  
Angebote unter M .  1 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W l M l O l l M l l S l t

K'ßl. Ssßzitts-Wiihiiiiiig. "nm"'
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
LtzMö'bt. Z im m e r  vom 1. 11. o. später 
M k  zu vermieten. Schuhmacherstr. 1, 
hochpt., rechts, in d. Nähe d. Gymnasiums.
« ,D w ei e legant m öb lierte  V o rd e r-  
- O  zim m er sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12, 3, links.

Kühl. Wmr zu vermieten. 
Strobandstr. 16, p. l.

Mellienstraße 62,
im  N eu b a u  m it Z e n lra l-W a rm m a fs e r-  

Heizrrug sind

eine 4- und eine 
8 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L L t t k r i .  Maurermeister, 

Brombergerstr. 16.

3 Me Um,
für jedes Handwerk geeignet, mit an­
grenzender Wohnung, zu vermieten

Kottdilktstr. 40.
Zk!» iiÄliiM îiiliiikr

zu vermieten P riLraiflratze 1, 1. l.

vom 1 .1 0 . zu vermieten.

Priviiiie!! 8vitt, Tspfkriilkister,
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

2 grotze Raume
die sich fü r jeden Handw erker sowie als  
Lagerräum e eignen, und eine

I-Zimmer-Wshmlils
von sofort oder später zu vermieten.

Z S rrN L rsL rrk , Mockrer, 
Graudenzerstraße 69.

Ein großer

f
auch als Lagerraum geeignet, auf meimn 
Grundstücke Kirchhosstrahe gelegen,eist 
jofort oder sür später zu vermieten.

Ävvrg DieMvd,
s, U lt lv r  L L kttH V S zr«!' ^

I sr. AlllRn Mit M
vom 1. 11. 11

V IS  N u vrik  ln Oursivsoüri1°tz A v r  cns Llns-rsk'mins 3«1

zu vermieten. 
Elisabethstraße 2, 2 Tr.

KZgM-Park.
Donnerstag:

UorpigL. Kaffee u. 
Spritzkuchen.

WliiMustsg: TißüiöiltlvMsi!.
Hochachtungsvoll

Q .  V e N r e n o .
Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

Aufenthalt.

Jeden Donnerstag:

Frische Glich-, M1- 
M Leberimrst

auch pfundweise abzugeben bei

ßlüli krieckorii, Arnberstl. 1.

ZtWWlWk. lkbtiiütFdel- 
karpfen bmits kinptrusstil.

Dieselben empfiehlt, wie lebende  
Schleie. Hechle, Karauschen, hoch­
fe in e r W eichselzander nnd andere zu 
b i l l i g st e n Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets v o r rä t ig .
K e k e M v A ' ,  Fischhalle, 

Grützmühlenteich. —  Fernruf 295.

Wohnung,
2 Zim m er, Küche, Burschengelaß, gut 
m ö b lie rt, von sofort billig zu vermieten. 

B ro m b erg ev  B o rftad t. Hofstraße 7.

nebst W ohnung
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

M W . M»k, N. 4

Ll.Usr.
W W S M M P W rB L __
6 1 ^ M S  1.8p1.jD1.v3r. o 1.3.9. /  l .ö .U .jr  15.S.11. vvstLöti.

«... rr8 vsasursr:
/c lb.6.12.
r i i . L i M r n M ^ o i . W . r i E .
--------u ^  1.3.6.3.12, KZsßUs KÄW,!?. Rt. IN!

Stelle meinen

Trolkkkbckn nebst HrehrM
zum gefl. Gebrauch K l. M a rk ts tr . 7.

Ü)clsctz!il'.8tzhg!bkl
v. 1. 11. zu vermieten G e rb e rftr . 18.

WWW
vmrevstnu^ssätts: 1 lii-s. leu. 60 pf. — Vstt. 1 ff. 6o!ö: 2 1.70.1 Nr.:0.8!
-  ' -  ,1 .A -  .1 U. ksaeo: 1.50, -  1 «st,: .1,121..- I.kd,.: 2.11

Leriin ,

Vt. ksk8.8eb ck 4 100 vOK«;
«lo. 1 .7 .1 2 ck 4 99.8056
<lo. 1 .4 .1 5 « 4 100.2056
ps 8o1iLtr12 « 4 9 3 8 W
Vt.kebs-Anl. v S1.90K6
rlo. clo. V 4 101.70b6
«lo. clo. V 3 82 10K6

Ps8§. Ks4nl. V 38 S1.S0K6
üo. clo. V 3 82.00b
clo. üo. V 4 102 103
clo. 8takf4. ck4 89 4050

Kavss4lil18 6 4 101.106
60. uk. 15 S 4
60 üo. V 32 99 206

6ssm4nl.99 V 32 90 206
üo. 96 ck 3 79 258

0L88KI tüks. 6 32 92.506
»ambs.8t.k. d 32
üo. 1907 ck 4 100.8056
üo.am.1900 « 4
üo.üo.67/04 r> 32 90.506
üo.üo.86/02 V 3
Lasl>8.8t8ck. V 3 82.30b

k s n ie n -ö riek L
ilannovsscli. ck 4 100.000

üo. V 32 90.106
Xus-u.lisum. ck 4 160.008

öo.
«  fommsrsek.
L  äo.
2  poLönsetzs . 
or äo.

psSU88i8v!lK 
« Ä  kio.

Kdsin-V/S8tf 
Z L  (!o.

L 8äell8i8eks. 
c: 8ek!s8i8vks

« L  6o.
§e!il8w1io!8t

L  6o.
«LNNPXVXVI

r!o. Vü VIII 
08ip5.6r.0bl 

6o. 6o.
^  pomm.prXnI 

G §  ?08SN. 6o. 
c  -  6o. 6o.
Z  a> c!o. 6o.
«.-it Kbps.XXXX!

öo.XXII XXIII ck 
2  XXIV-XXVll-v
v  6o.IXXlXIXa  
L V/8tk?s1516v 
^  6o. uk. 09 ck

üo .IIIIilV  
6o. ulr. 15 
6o. I!

90.75d 
100.006 
90.10KO 

109.006 
90.206 

100 06L 
90.1066

9010b6 
100 506 
100.306 
91.006 
9990b 
90.00b6

lOO.OObO
89.10b

100.756

lOO.IObO 
95.906
90.006  
84 3 06

100.306
97.006  
90.00b6 
90.106

. 84.306  
S ta llt- , K re is - etv .A n Ie lb . 
Xlions . . . v  3^ 92.10L  
kasmsn 01 6 3^ 93.256  
äo. 1908-16 b 4 100.008 
köslin 04 II a  4 IO t.20 6  
üo. 82/98 v  38 S3.40b 
äo. 1904 Ick 3tz 83.60b 
6o.8i.-8vn.l K 4 100.006  
llo.äo.1902 K 3^ 83.00b 
Ksk8>LU 91 v  3tz SO 7 5 6  
6fombss§02 ck 4 93.706

6o. 99 ck 3 ^ ---------
ObäsI.89/99 v  4 100.40b 
öo.0/ul<.17ck 4 100.406  
civ. 1908 a  4 1Üü.40b 
Zo 95/99.02 v  3^ 92.108  
0üä8ö68/03 v  3 .̂ 91.00i)6 
klbett. 99 I a  4 89.756  
l8LöN 1901 v  4 97.758
0N68.01u11 ck 4 ---------
üa. 01 ck 3tz-----

llzlls 86/92 7.- ---------
üo. 1900 «  4 ---------

llam8lrl.8iX. « 3/d — . — 
ll2nnovss95 a 3  ̂ »—
kturbusßSs . ck 3tz —
«ilri68b6iln. a 3 ^ -------
8obon8lr.97-ck M — —

Kiel 69/98 
üo. 1904

«
« k

92.506

Xsot.OOIulO « 4
^LZüebusZ. V 32 92.506
clo.06uk.il « 4 100.698
^ainr.0716 c 4 99.306
lisumünstss « 4
P088N 1900 « 4 99806
üo. 05 U.12 « 4 99 50b
üo. 94.03 « 32 90 006
potsüam 02 ck 32 85.306
8obönsb.96 ck 32

üo. 07 ck 4 160.2056
Spanüau 91 ck 32
8tsnüal 03 ck 4
8tsttin04I09 ck 32 90.30b
7sItov/.Xss>8 ck 4 100 258
üo. üo. ck 32 80.7556

7kosn00u11 ck 4 99 606
üo. 1895 ck 32

V/ik8b79/83 P 32 35 4 06
llLutsoko p isn lw l'io fe

Leckin.psüb. « 5 117756
üo. üo. « 42 106 008
üo. üo. « 4 164 506
üo. üo. « 32 99 00b«;
üo. N6U6 « 4 100.108
üo. üo. « 32 80.401/
üo. üo. « 3

»tpfb.pOZSN a 4 . 101.256
tanüsoli.Ots « 32 89 601/.
Xus-u.lisum. « -82 94.006
üo. alts K 32 99 500
üo. Xomm.O. ck 32 8S.Ü06
üo. üo. ck 4 100.1Ü6
OstpfgULS. . « 4 100.10b

üo. « 32 90.25K
üo. a 3 80.406

poMMSsZOl,. « 321 90.251/;
üo. « 3 79.906
üo.nsulü. « 3

p08öN80lcs. a 4 102.256
üo. XI-XVII « 32 90.006
üo. tit. 9 « 4 69.708
üo. tit. ^ a 3 80.506
üo. tit. t « 4 99.708
üo. tit. K « 3 60.506
üo. tit. 6. 
5av1i8i8olio.

« 32 89 30b
« 4 100.20L

üo. « 32
üo. a 3 81.256
üo. neue « 4 100.10 b

Solilss. sltlü « 32
üo.Iübob.t.A K 4 100.106
üo. üo. üo. « 32 91.306
üo üo. üo. a 3 83.406
8eliI.ki8t.tL « 4 99708
üo. üo. üo. « 32 S0.7üb
V/S8tt. tanü « 4 99.605
üo. üo. « 32 90.806
üo. 11. polZö « 3
üo. III. polßS K 4 99665
v/68tps. ckt. I « 32 90.701/;

üo. Ik « 32 91.506
üo. » a 32 91 600
üo. i « 3 78.208
üo. 11 « 3 99.708
üo.nsulü. « 4 99 7g6
üo. üo. « 32 90.001/-
üo. üo. a 3 79.206

tte88tükl-XI a 32 100 70«;
üo. XX!» a 4 101.006

V eu tsv lis  1.086
äu88b6.76t fsv. 35.60b
kaü.ps.X.67 b 4 170 40K
Ksse!iw207t fsS. 20t.00b!
OöInlclü.ps.X ck 32 134.40b
kamb.507.t S 3
tübsek. üo. 
^Iöin.76Iü.t

4 32
fsO. 35.60b

0lüsnb407t S 3 ,27.58'/
0.08tLf8sbv a 32 94 256
Ostaf.kisb.k 7 3

Lli8!. f«!il!8 u. ptsliädnefe
ksß.kisd. 90 « 5 —
üo. ^nl. v.87 « 5
üo.,n6o!ü07 /e 5 100.60b

>üo. 1000 p. « 5 —

^s§. 40001̂ 1. 
clo. 400 1̂1. 
clo. nb 100t. 
clo68.8.8.97 
8usn/bsps08 
6>«Ik.8t./I.92 
clo. miMksg 
ObileLoIci-Zl. 

c!o. v. 1906 
0bin.1lnl.v95 

öo. v.1896 
4o.7isnt8.-p 

clo. v 98 
6sob̂  81/84 
cio.lcs.Oolcls. 
clo. Monopol 
clo.pir.t.400 
43P/I10.1.7 

clo.
ltslisn.ksni. 
^sxX.10200 

clo. 4080^. 
clo. 21001 .̂ 

0s8i. Oolcls. 
clo. Xsonsns. 
clo. sink.lcv.k 
clo.8iib.-!1nt. 
clo. 60s to8s 
4v. 64s toss 
postum An!, 
kumän. 03 

clo. 69 
clo. 80 
clo. 91 
clo. 94 

clo. IclsinsOk, 
clo. 1905 

Ku88.1c.ü. 80 
clo.OolclX. 89 
clo. clo. 94^i 
clo. 6o. 94!-i. 
clo. clo. 96^2 
clo.k.k 6X.I.Ü 
clo. clo. 02 
clo. clo. 05 
clo. 8iÄNi8st. 
clo.Iconv.Odl. 
clo.psM.X.64 
clo. öo. 6b 
clo. Koclenks. 
8Lop3o!o 6X 
8eb^clLM6 
8sso.3m/I95 
8p3n.8obcllc 
7üsIc.83ZcI.K 
4o.uniiir.03 
clo. clo. 05 
clo. 4005s.t. 
OnZ. Oolclsi. 
klo.Xsvnsnsi 
4o.81.-kt.10 
clo^clo. 97
8uo3s.8W8 
Lusn.^1000 
clo. 100 t. 
clo. Pk8.
clo. 1908 
clo. 1909
t!883b. 8i.ü. 
Ŝ8icsu8i./l. 

LoiiLOolcl . 
^isnXomn^ 
clo. 8t.-X.,98 
8ütI.Xs'V.0bI 
psst.xom ps. 
poln.pMOO 
1000-1003 

8s>mecl.878 
0nZ8ocl!<s.pf 
öo.6cl3sA.ps 
-lo. 8p.K.>.»

98.60b
37.2üb6

10L.256

101.6vb6

99.1 Ovk »3-b stlLnlc. 
X§sb.0s3nr. 
tisßn.- Krm. 
tüb.-8üsb. . 
l̂oIcl.psWlb 

l1!kll6sl3U8.
kloiclb.V/ssn. 
P3ul.ll.kopp 
kussbisbslis 
0s8t8t3Lt8b
Osisni. t>8b. 
kääbOscind. 
8öciö8i.ltb.)

83.508 
102 756 
99.60b 
93.031)6 
37 10b6 
5LS0b6

49.60K6 
51.0Ub6 
96.80K6 
90.70K6 

3i 100.006 
99.6Üb6

97 75b6 
9230b  
91.10b6

184.25b

6 7 1 9 6
100.75b

93.10b<; 
91 8öb6
91 90k 
91.80b
92 00b6 
90.99b

91.10b

94.50b
9 0 0 0 6100.20K6
87 906  

460.60 b

112.00K6
100.1ÜK0

85.00b('

8-4.40i)6
39.001)6
82.50K6

160.001)6
93.0üd('
90.396
90.60K6
79.106

95.25b
102.806

99.756
80.1856

99.506
102.706

94.70b
92.56«;
S3.2üb
93.406

91.406
91.7L!>6

r!§M dsl!il-!!sM -M >öii

XäcbMäSts 7 
clo. 0SNU88- 
^IlZ.0t.lilnd. 7 
Kiöltrcl.tiLd. 7 
sslci.Oütosv. ^

89.50b6
73.60b

135.60K6
87.256
57.256

184 75b 
113 256
38.60b«7

3^ 73.756
4^

15350b

32.75K6 
20 00K6

V/3s8oI...V/.I/t11',!20a.30b 
^N3tol. voll 7 5 

4o. üOi. 
k3ltim. Obio 
63N3kl3p30.
Ii3l.^ittslm. 
t«IX.Ps.»SNs>
8ob3ntun8 .
V/s8t-8iriI.

110 90b 
89306  

231.40b

144.50b 
6X115.00 b 
"  72.756

8ft28880- o. f(i6!nba!uieii
käob.XIsinb. 7
8s3UN80bW.
6stzLl.sI.8ts. 
clo. Licssb. 

vnnr. st.8is. 
Ot.kisb.öt.O. 
tlslct.llosbb. 
6s. 6tzs>. 8is. 
clo.6383. clo. 
»3mbs». clo. 
»'onn.Lt.V.A. 
!i,l38llsb.8is. 
postznss clo. 
Sisttinssllo. 
Wsicl.tisb.e

8oriillsiitt8-L!(ti8ii
äsßo. vampt. 
kmb.Xm.psk 
kansavmpt. 
kiosüü.tlovü 
8olil.vpt.6o.

r
7
7
/
7

6
8

10
3
6

99.601)6 
129.751/; 
184.001/- 
92.80 b 
6925b

^ 8kk lb 3tlI1 -? M -lld !!g3s
Vux-Koünb 6 V 5

üo. Xs.-Ps. K 3
0s8t.il.8t.65 6 3 77.401/;

üo. 60IÜ 6 4 96 10b«;
8üüö8t.(tb.) a 2.6 56.00b«;
üo.Obl.Lolü « 5 S3.75b6
Xussk-Lst. 8. 4
üo. von1889 ck 4 83.708
l/IoseSmI.ab 6 4 88.606
liieolaiöalin 6 4 91.506
7sanskauk.. L 3 78.20!/;
Iv/anZ. Vomd 
Xussk-Xisw.

K > 2
b 4 90.106

litosoo-Xas. « 4 88.606
üo.XiscvV/os. ck 4 8360b
üo.Kjäsan . r, 4 80.25b
üo.Mükvb. ck 4 88 .601/ ;
poüol.tisnd. 6 42 97.701)6
Kvbinsk^as. 
kjäs. tlsalsk e

4
4

88.70b

süü-Ost 98 6 4 88.606
^sotzH O s « 4
üo. üo. X XI ck 4 91.10b
V/laüiks. 98 ck 4
än.k is .M o ck 42 97.756
üo, klsins ck 42 98.006
üo.tsZ.-kietr ck 42 97.606
üo. klsins ck 42 97.606
lllastzüon. 8. 
liüstk.paokü

a 3
4"

64.206

üo. üo. S-' 3 69.6056
psnnL l̂vküs 32
8t.toucL8.ps 6 5 87.5056

üo. üo. « 4 76 308
üo. 8.V/S8t 6 4

76bt!Lnr. 6^. « 5 100.5056

97.908 6slX0b.Iu18v 
133.756 63Vs»vp-E 

8s.»3NN.X XI 
clo.XVl-XXII 
clo. XXV 

vt.ttp6.!V-VI 
clo. clo. XV» 
clo. clo. tcv. 
cloVIIXXIXll 
clo.XX!I XXIII 
clo.XI!Iu.13 
clo.Xm.Ob.l» 
fs!cf.»pf.X!V 
6o1k.6sciI<s» 
clo. I» IV 
clo. IX u. 1X3 
clo. X u.X» 
clo. XIV u. 16 
clo. XIX 
clo. Xlu. 13
»3M0.»P.-K.
clo. unli. 16 
clo. 611-650 
clo. 8.1-190 
»3N8.III-VIII 
clo. IX X 
clo. XIXIII 
clo XIV ü.18 
clo. XV u.19 
clo. XV! 
clo.Kom.-Obl!« 
tto>cl.81s.»pl 
clo. o'o. 

e4nttp6Vl V» 
clo.XIIuIc.17 
clo. Iconv. 
clo.ps.-piclb. 
eiosclc!.6sc!I<s 

XVI! ck 
ps.6ocl.ps. IV!« 
XI» XIV XV»! v  
clo. XlXlck
clo. XXI! ck
clo. XXVI»!« 
cio.XXIIIu.15'« 
ps.6ts.6cl.90 ck 
clo.v.99ul<09 
c!o.v.03ulc12 
clo.v.05u!c16

4 !1M 506 M g Z t. iilliuZt. 8LL3ik80kl

M kö!.: 3.20. -  l H o :  4. -  1 0ol!.:'4.20. -  1 H . :  20.40 «. 
Lanküiskonr 5 2,, t-om barcirlnsfuL 6?., k»nivatzcristzonr 4 ^ ^ .

ttsekcls. vssb.

151.256 
6>, 135.606 

12ö.50b

112 256 
132 096 
192.00b 

4^110.106 
186 60K6 
83.75b 

-6^178.09b6 
" 186.90b 

169.008

MU!86K6 ^Pgssl.-stf3!1lid
3ösI.»vp 3!c.>2'I - 
Xlic XlV u.lLlv! -

86,501)6
> L3 666

clo. v. 86.69 
clo. v. 94, 96 
cio.v.04u!<13 
clo.X.-O.v.OI 
ps.»VP.K.-8. 
clo. clo. 
clo. clo.
M O  sr.12ö 
clo. clo. 
clo. uk. 1913 
clo.uk.1914 
clo.uk. 1917 
clo.uk. 1919 
clo.Xomm.0b 
clo. clo. 1909 
ps.ihp.VösL. 
clo. clo. 
ps.pfclbsXXII 
clo.XVIII-XX! 
clo. XXV il 4) 
cloXXVII(lb) 

XXV»I(17) 
clo.XXIX(19) 
clo.XXX XXXI 
4o.XX!»l12) 
clc-.XXVIl14) 
clo.XV»IM) 
clo.XIbOb.06 
clo. clo. 04 
clo.X0VI(17) 
clo. IX uk. 20 
clo. IV uk. 12 
clo.
clo.I»uk.12 ck 
clo. V uk. 17 « 
8b.I1p.Xm Ob ckKbV/3tl.3U3l
c!o.!XIX/U2 
clo. XI u. 13 
clo. XI! u. 20

95.006  
9S.00K6

100.506
103.256

38.59"
98.50b«;

100.25K6
92.206  

101.100
99.40«;

118.006
100.60''
98.706
83.706  
38.70!<;

100.406
90.006  
93.50b«; 
99.00b«;

100.006
69.75K6
9875l)6
9 9 2 5 6
99.756
99.756

100 00b«
100.256
101 006  
96 406  
8 3 7 5 6  
98.50-/' 
99 10^
90.506  

136.708

S9.40K; 
114.006  
98.50 
98.50b6 
88.7ÜK6 

100.206  
92.50K6 
98.901)6
93.706
93.706
99.106
99.006
89.206  
88.70'/. 
89.806

100.006

94.756
87.006  

120.006
86.50bp.
88.801)6
98.80!/;
93.30b6
69.751)6

100.256
100.506 

L9506
93.506  
9 8 0 0 8  
88.601)6 
88.88/
99.106  
99.251)6 
99.201/i

160.751)6
92.506  
82.501)6
89.606
98.606  
94.306100 00K6 

160.306 
34.308  
91.361)6
91.006  
92.256
90.006  
86.601)6
98.756  
89.10K6

z.o.l.kloni.s ck 
IZ.tltzki.O. 

6s 1 .tH u i2  
8 r I . tH u 0 3  
8i8MLsvkb.2 
Zoobum.bgv/ 
VS88.6L86 5 
Di.ti8b.86 2 ck 
Oi.-Xtlt. 7vl. 
0onntzs8mkb 
vstmOn.iOO 

clo. 100 
clo. u. 14 3 

PIn3d8obllb
fs>8t. »08SM
6tzl8tznk 8ß«v 
6ssm.8obii2 
Os.i ÎtlntsZ 
6ösl^38cb3 
»Lsiml!/l80b3 
»L8p.ki8W.3 
Xaliv«'.̂ 8obsl 
Xn̂ Lsisnkb 
XsUpp-ObliZ 
tauskbüits. 

clo.
tsonb.vsnk. 
tclcv töwtzLO
.^LNN68M's.b 
kkjslLUZ.X. 2 ck 
OdsoblkisbZ «  
clo. ki8.-!ncl. «  
Patrtznb.8s3 v  
8oliAlk.6s99 «  
8ebu1tb.6s.5.« 
8ism. k l.6 .3  ck 
8lSM.»Ll8K3 ck 
8ism8obok3 «  
sbielV/nekIL «

93.606 
S7.80K6 
37.L08 

103 60b

95.008
104.50n8
S5.006
95.506

100.20V 
98 106  

100.801)6 
101.50b 
102 30b6 
99.208  

100.256 
102.006

4 
4 
4

*42
*4  
*4  
42

*32 
*5
-i-4

*4^!
*4^
*4
>4
4^
4^

*4X103 506
102 00L 

96.30
100.756  
99.L6«; 
97 708  
39.25b8 

100.006 
96.506

103 80 
*42101 00b

9 6 ,0 1 /; 
93.10K6

94 606  
131 256. 
100.80b«; 
99 251/ - 

4X10260".

Serllner lZrauereien
8sI.KinclI8s.
3sI.XinclI8ip 
Ksl.llnionLd.
8ock. kv.u.n. 
köbm. Ksoub 
psitzclkienLk.
LtzsMANl'O
»il8sbsin.
XoniZLiocit. 
t3ncIstzVi88b 
WnebKsoub 
potrsnbofss 
pitzlltzsbtzsZ
8c;bönsb8ob 
8obu!iböi88
8pLNllLUtzsk
VicriosiL

Zotzb.Vietos. 6  
8s»68tzs8i.8s " 
vostmuncltzs 
clo.t'nconsbs 
clo.Vioiosiab 
Ü88lclttüf6lb 
Otzsmn. Ottm 
Olückout 
8tzsKu!03S8.
9ol8ttzN 
»UMtzs p08,

W 2.066  
104 756

8-u-m. 8K.-V. 7
6tzsZ.K1äsk.8
3Is.»tzncl.68.
cIo.»vp-'k.ä.
8sLUN80bw6
clo »Lnn.Ilvp
8stz8l.0i8k.6
6om.uVi80.6
Oonr.psiv.8.
0äsM8i. Î lk.
Ot.-X3jAt.6k.
0i.Xn8iscI!b.
0sui8obs6k.
clo.kitkki.8k
clo.»vpoib.6.
clo.»Li!on.6.
clo. Uobsss.
0i8v. 60mm,
0sS8clngs8k.
Lotos Osclks.
clo.psivAtbk.
»omb»>p.8.
»snnovbAnk
i»I6tz8b-6nk.
XöniH8b.Vs6
tLncloLnk .
tsipr.Os«!. .̂
^Aski8c:bö6.
iV,ascltzb.6 V.
^soklb.6.40
t̂zininz. 8K.

i.iittsIcl.Osclb
tt3t.-8k.t.0t.
i>!oscjcl Xsscl̂  
6o.6sunclks8 
08NLbsstc:k.6 
08td.t.».u.0.
psSU88.8clXs 
öo.6ts.8cI.Xs 
clo.»>p. .̂-6. 
^o.plc!ds.-8. 
8tzicb8b./int. 
ObMtfüiLO 
8u88.6.t.L». 
8L0b8. 8'-«nk

100.0006 LllbLLsrbOkv

6^125.70n 
155.00K6 
164.751/. 
123.001)6
115.256  

^ 1 7 ,.1 0 b 6
103 606  
116 50;/; 
135.25b6 
123.75b 
137.00b8 
140.00!/; 

12^250.001)6 
5^117.006  
" '1 56 .90 b  

119.806 
168ü0b6 
185.001/; 
155 40b 
174 106  
13V.6S6 
178.501)6
148.106
170.756  
131.606

62 107.50K6 
" 169.10b

103.756  
113.25K6
123.106  
147.00K6 
120.60b 
123.30b 
124.251/;
120.256  
126.006 
129.1«!)6 
161.75b 
1S4.M )8  
122.608 
160.25b 
140,506  
1 2 /2 5 6  
159.25b 
156.251)6

7^.134.50b

!NiK8ttlL!-M'6N

0 12 2 2 9 5 0 60 14 258.5060 2 92.25560 5 114.25K60 0 143.50K60 3 92.00560 0 53 .001/ ;0 0 51.00K60 4 97.2556
«- 3 126.601/;0 6 119.0060 12 240.0060 82183.00500 9 224.75569 14 256.50,/'0 5 132.7560 4 105.00b6

ausv/kirtigs

LssSs I 
Xisl.8eb1o§8 O 
Xöni§ö.6tzük 
tsiprpitzbsk 
tinöbs.Onns 
tinclöNtzs. . 
töwscrbsOtm 
0btzs80bltz8. 
Oppsintzs. . 
pcuilsböbs . 
8ebl6Ak! 
8eb^VLbsn8s 
8inngs . .

suobtzsZob.
^iekl.XüppM  
Keoum.pAd 7 15 
clo.8os8tzV4 
^.O.f/Inilins. 
clo.t 8au3U8t 
clo.f^nt.Inö, 
ĉlltzsOtzm.kv 
ÎtzsV/SlKtz. 

Xltölclüson.p 
ÎZbtzslOmn 

-.NLloOont.6 
X!IZtlskt.68 
znbLlt.XokI.

clo. V.-/I. 
Lnnsn. 0U88 7 
-pltzsb. 6Zb, 
zcobimtzöss 
llsenbsß.bßb 7 
üsN8closlpLp 0  
^3tzsL8t.^ '
8k.f-8ps.ups 
83strL6c>8p 
8suZ ötitzULt 
ljo.Xni8̂ V8ts 
6enc!ix»oüb 
3tzs8.^Ask.I. 
8ss5M. klkt. 
bsl.̂ nb^sob 
clo.tItzkt.-V/. 
clo. clo. 
clo.tisoLl38t 
c1o.6ub.8utk. 
<lo.»Ir-6mpt 
clo.^A8tzbin. 
«jo.8psc!V.kv 
clo. äo. V.X. 
clo.Isss.u.8. 
6sstbo!cl8eb 
6ssrsliu8 8'), 
8i3MLsokbtt 
8ocbum.6kv/ 

clo. 6uL88t. 
6ci88obönb̂  
8öblssL6o.

11?.00b6 
5^103.256  
"  366.066  

365.506
110.256
159.006 
141006
135.256

187 75K6 
139.75b 
133 2 56
162.006  

9^184 508
7 65 06

213.006
178.006  

90.006  
75.506

10Ü.V08
157.006
150.256 
215.00b«
254.256  
147.1VK6 
284.001/;

3 .256  
4stg.25b6
165.256  
50.10b«;

123.75K6 
465.75b 
114.00K8 
170.25K6

clo.tux.6«v.
clo.ktigcl.7sl

7^117.0058  
' 264 001/; 

154.25K6 
I15.7Sd6 
8 7 .0 0 /-  

117.508 
120.101)6 
365.89b
145.006 
413.506 
4,0.00b6 
150.00b6
57.006  
55.40b
76.006  
82.50K6

226.00b 
1L4.V0K6 
1S7.00K8 
103.406  
65.506  

217.25K6 
«6.90K 

232.75b 
172.006  
151.256  
77.25,/' 

269.50K6 
123.6056 
133.06b 
LO.OObO 

221.00b 
69.5vb

8ö3p6s<l.V/cv 7 
vsnsobw.Xbl 
clo. 0uts 

8ss6ovv7ekf. 
kssitsnb.km 
össm.MIIK. 
Ksk8l.8psitf. 
clo.V/§ftinks 
Kuclsius ki8. 
8utrks k/!st. 
LästtoLLbÄ' 

clo. clo. 
0a88s!p6cl8t 
Obasl.V/388. 
-^8uLkou . 
u--.6sis8b.tl. 
IWsbpos. 
^OsLnisnb. 
6öin. 6ss§w. 
Oöln-Klüssn 
6oneosci'8§b 7 
clo. 8pinnss. * 
60Nt. V/L88W 
ZIsImnb.tin 
VS88LU. 628 
Ot.Xtl.IsIö!

clo.0s8t.8Zw 
cio.0eb8.ki6 
clo./t8pb.6s8 
clo Oasglub! 7 
Oo Xobsl^k. 
clo,8pis§sl8l 
clo.V/ättöntb 
clo IcVLOSSM 
Ot. kissnbOl 
Oinnsnclabl. 
Ounnsssmkb 
llös.Ltsbsm 
VÜ886lllV/§Z 7 
Oo ki86N. ^  
clo. ^ 28kbin. 
VvNSMlsU8t 
Lskscl >̂.7. 
tßsst.bolins 
kintsoebtbsk 
tibSncv.Xsatt 
klbtzst. tLsb. 
clo.pspissfb. 
klskt.0s08cl. 
tnsl. V/c 
6. ksNstLOo. 
t80b .̂8s8v,. 
t8ssn.8tnk8 
^ 2  ̂ti8.^8t 
7sin-0ut8 8p 
7In8b.8cbitk 
ps2U8t. 7uek 9 
tsguncl .̂kv. 
psi8t.L8s3m 
ik6i8w. tis. 
6sl8snk. 8,v. 
clo. 6u88t2bl 
6g. l̂2sisnk. 
clo. Vosr.-  ̂

6ssmsni2p7 
68.k.s! Ontsn 
6l2cld. Spinn 
6l388eb2lks
6ösl.ti8snb. 
clo. ^ 28obin. 
6sSppin.V/k. 
6uttsm k̂ 8c:b 
MbssM.LO 
112§SN.6U88. 
»3llö80k6^.
11c»8§.i 6scib 
»8t .6s!ISLlI.
»LNN0V. K2U

clo. btLLSb. 
»3sb.v/isn6. 
»3skost8sek 
clo.8w.8t.-ps 
»3spsn.k§b. 
»3stm.^80b. 
»38PSsti8SN 
»sintebm.2. 
»smmoosOcn 

7 12 >211.751)6 »Li'dsLncNV. 0

92.251)6 
205.001)6 
201.00b 

91.00! >6 
99.066  

L5S.0Lb 
373.06b 
633.75b 

5^108.001)6 
6^110256 
'  448.506

259.506  
261.00>>6 
251.50b 
197.30b 
259.25b 
279.50b
133.256
447.606  

68.003
275.90k
140.006
155.506 
313.60b 
174.306 
13140b  
182.90b 
116.406
239.506  
174.75K6
133.606  
671 00b6 
133.00b«;
374.00 K 
404.00K6
109.506  
125.S0K6
41.001)6 

237.00b
161.506  
23706b  
ISO.OObO 
127.L5K6 
177.50b 
157.00b 
206.0VK6 
480.00)6  
217.806  
502.00b6

88.00b«' 
5^114.75b6  

75.50K6 
3675b  

163.50b
161.256  
150.50K6
150.006 
,4 1 .75 6  
220.00«/'
295.006  
100.00/ .  
188.75b 
180.30b
71.756  

100.00K8 
113.50b6
76.00b« 

175.25bO 
117.756 
212.301)6 
279.50b 
133.00K6 
222.00K6 

78.e0b6 
146.00!/- 

60.00 K 
414.75b
176.506  
1,0.00b6
50.756  

269.00b«' 
142.5M/
129.008 
162.60K6 
172.80b 
140.50b 
165.75b 
120.75b 
1 ^ 7 5 6  
1 4 8 . 'E  »)

!8sM3NNM..
osbst. pbv. 

»olMLNNV/A. 
llobsnIobsVi 
»ösebk.u.Lt. 
»umbolc»)l3. 
k>86 6ssgb. 
LssssiokVX.

clo. 2bj 
4s8ssnitt ! 
ZLslilL posr. -k 
XLli^sebssI. ^ 
ksplss^svb. 
Kättocvitr.Kk 4 
XnZ.V/ilk.kv. 7 
clo. clo.ps.-4. 7 
Xön.̂ 2sisnb  ̂
könißsbosn. 
Köniesrsltp. 
6bs. Xöstinj 
ksusokcv. 7. 
X̂ fffiäusssb 
L.3bms>tzs t  ^  
!.3pp. lis fd . 7
tsuebkamm.
t2lls3kütts . .
tsonb. ksnk. 7 
tsfkom 008. 
t.töMLOo. 
totbs.t.clp.L 
clo.clo.8t.ps. 
tunsb.V/ebs 
tutb.kssobw 
iVÜ2NN68Ms. 
U E s tlö ß  
^sZclsd.Oäs 
clo. 8ssj 

^3sivk8.8§. 
Msisnbkotr 
^.-f.XsppsI 
k)^sm8tsubs 
^383SN.kM' 
k/okMtincl. 
MLOsnstt 

b̂lsHüninz. 7 
^üklb.ks '̂. 
ArsptunLvb. 
öisusöcl.X.-O 
clo.pbot.6si. 
îeclssl. XK1. 

fätsitkabsik 
!«!osljlj. kisw. 
clo. 6ummi .  ̂
clo.0utö t. 9. 7 
öo.V/ollkäm. 
obsebltisb 
clo.kigsnincl. 
clo. Xok8Usk. 
clo.pstl.7em. 
Oppsln. Im. 
Oi-sntt.LXop 
08NLb.Xupk. 7
0ttSNS.kl8SN *
k»Lnr. 6elcl. 
P3uk8vb f/>. 
Pstös8b.tl.k 

clo. V.-A. 
pettolw. V.X. 
pbonix tit.t. 
K2vsn8b5p 
9siebs!tk4st 
Hbsin. 6snk. 
clo. kietLliw. 
clo.ki388.kv,. 
clo.StLblvssk. 
clo.V/8tf.!ncl. 
clo. clo. X!kv. 
»isbesMv,.
0. 0. kisclsl 
kombvb »ütt 
kobsntb.psr 
Ko8itr. Ksnk. 

clo. kuekgs 
kotbs tscls. 
KÜtZSsI V/k. 
8Lsb8köb r 
LLNKSsb. 
Säsotti. . 
Sebsi-inF.

>

187.506 
535.00dL 
729 50K6 
201.00b 
312.501/; 
131.25K6 
445.00b

99.086 
8^138.506 
" 101.001)6 

315.75K6 
183.5SK6
82.756 

242.0256 
235.25b 
323.00b
90.256 

203.00b
72151.506 
'  131.30K6 

285 086
239.0056 
121.006
70.75b 

193.20b 
162.5058 
144.756

230.506 
31.00K6
75.756 

134.006 
110.00b 
203.75K6 
124.75KL 
109 75b
507.0056

91.006 
125.8056

5310b
128.0056 
264.50b

94.03b 
3!N.50b
166.5056
77.756 

139.001)6
62 506 

197.0058 
230.751/
55.756
87.256 

,00.256 
146.10K6
94.2556
81.256 

175.001/' 
171.5üb6
152.006
207.5056 
93.75b 
95.006

119.0050
47.756 

124.00K6 
162.30b6
16.50b 

245.75K8 
28110.006 

2st8.508 
167 0056 
95506  

336.501/; 
152.90K8
127.5056 
176.25b 
191.50b6
283.0056
166.0056 
286.5V6 
134.50b
153.0056 
79.5058

181.0056 
143.008 
1S2.5üb6 
183.60K6 
227.0ÜK6
134.256

8sbl.pst1.7m 
II.Lsbnsiclss 
Sebombusx 
Lobosninz. 
Lobuokssttl 
8ssbsvk8ob 
8ismsn8 6I.l 
8ikM.L»I§k. 
SismsnLkl.k 
8imoniu8 6» 
8pnn8snnss 
Stscltbss».» 7 
8t3k lM lk s  7 
8lL88f .0b.p. 
StsN.VuIksn 
StollmvlcVX.  ̂
8toIb.7ink-/1 7 
8tsL>38pis1k 7 
l'sekIsndsL 
Isl. kssüngs 
Isltow-XLN. 
Isssr X.-O.. ^ 
7s. 6s088vb. 7 
c!o.!i.8obonk 
clo.» kotüzst 
clo Ks»-!sclo8t 
cio.klo.Sücl'v,. 
7suton.i.1i8d 
7bLleti8 8t? 
fs.Ibomes. 
IsLsbenb.r. 
UnionKouZ. 
».kl.tinrl.kv. 
Vasün.pAp 
V.ksl.pskk.6. 
0o.6öInkv,.p 
clo.^öslg!-̂  
clo.Ustv.»». 
clo. »iskslv,. 
clo.7>psnM 
Viotosiatabs 
Vo8s!7s1.0s. 
VoZtl.̂ Loek 
Vosvokl.p.6. 
WsnclösSsf 
V̂sstsssZIn. 
clo.ps.-XK1. 
'̂68tkLl.0em 

V/g8tI.0s.tncl 
üo. Xupkös 
clo. Stskl«. 
60. kll.X.6. 
/ivkine P.6. 

V/ivl L»scltm 
MlksOaoom 
V/itt. 6')888t. 
-lo. Stablsks. 
V/ssäs ^älr. 
LsebLuXsb. 
Isitrssbloeb 
clo. V/sIrlbof

7 N

146.5056 
139.50b 
152.7558
123.506 
155.25b
64.0056

241.506 
233.25b

6^133.256 
'  106.008 

108.00b 
63.25K6 

132.40b 
161.006 
214.50b 
121.006 
116.25K6
140.256 
116.50b 
185 40b
48.006 

124.406
103.506
91.506

107.006 
225.00b 
133 506  
177.40b
276.5056 
104.90b < 
124.508
120.0056
175.006
179.0056 
136 756  
29S.50bO
135.256
152.756
276.5056 
167.25K6
86.10b6 

175.8üb 
43?.00b 
224.50b 
431.50b 
202.25K6 '

139.00b 
158.00b 
102.00b 
00.60b6 

61000b 
102.40b
113.256
104.756 
183.25b 
243.758
73.006 
9325b 

277.50b
250.506

V is e fiM m e

Xlnst..»tt 8 7. 
ksüss.u.^ 
XopsntiZ. 
ti88sdon 
tonclon .

«lo. . . 
klLcls.u.k. 
»SÛ OsK
Packs . . . . .  
Aisn . . 8 / s .  
Sebwsir . 3 7. 
Stookblm 10 7. 
Italplatrs 10 7. 
Pstks8b8. 
wLs8Sll.

169.106
L0S5b6

20.50556
20.475b

4.2100b 
3231.4756 
" 84.L05L

81.053 
110.35b 
80.5056

6atü. 8!!!iks. ksnioioien
8ovsssi§ns p. 8tüek 29.52b 
20-psLnk8-8tüoks.16.275b 
li.ku88.6olr! pl00k. —  
^msckkan. »otsn . .4.2125b  
knßl. kanknotsn 1t. 2 0 4 3 b  
fsLnr.8ankn.1Ms. 81.45b 
0s8t. liotsn l OO Xs. Sr.80bS 
KU88. liotsn 100 k. 217.00b  

00. roll-Xup. kl!.324.00b



IV e ltb s i'M n it!

T o k o k o ls i l s
8tclÄt8iu6clÄtI1o in Ooltl 1896!

finden b estim m t vom  2 2 -  b is  2 ^ .»  statt

Dr. Läolt Svkllk,
kür 0  Kren-, blasen-. H u ls ie lüen  

l^ a r^ a s L e  28.

k. l'ickvr aus Viril KuSsm
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften

zur Massage usw.
Brücke,kstratze 22. 2 Tr.

Von oinor clsr dsäentonästen 5Vpisssris-kL^rl^en 
IiLiikö ieii iveit unter rsAnIürein V ert einen 
8 rossen kosten über 4000 8tack vorxereieünete, 
noKe1an§8ne nnä fertige

I L n ü .  S s ,v k
Bromberg,

------Telephon 130-------
grösstenteils lieiss - lvollsktionsn. I7m meiner 
verton Lunäseiiatt etvas gan2 besonäerss 2U 
dietsn, stelle ielr diesen kosten von 8 « » n t» x  
Ä o n  2 2 .  O Z i t v U v r  L l, 2n  O i i ^ i n » ! - I ^ n 1 r r ! I r »  
L 're i«« «  »«in  ^ :»nt. kenokten 8ie äa-
lier bitte weine -̂eiteren Vnlcünäignngen nnä äis 
8x>eAnl-I)elrorg,tioll am Lonn-rbenä.

gnrnvtisrt reine Lernseite, 
n ktä.-knlvet 35 kkg.

linden der
D 8 W M W W M «
M s M W W » » »

M b e r m n s r o d e
Pflüge.

AkG^SL? H Z S N N

L s r ts n fL d M ,
M o r a ,  M is t .  N a M 3 möblierte Zimmer» auch einzeln'

"  sofort zu vermieten im besseren Hause 
an Herrn oder Dame.
__________Bergstraße 22k, 1. Etage.

Beste und billigste 
Geräte.

AnjcdemHnek'schenUliivcrsal- 
pslilg verwendbar.

Prompt lieferbar.

I n  meinem Neubau. Verbmdurrgs« 
straße?» zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per I. 10. 1911

3 Z im m e r­
geben wir auch mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ber- 
güiistigmig Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

mit allen! Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

4. LNske, waldstr. 3t.
Daselbst sind

2-Z im m erm o h m m g en
zu vermieten.

und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 

M io Lebstts ri, Iakobstraße 17, 
akademisch geprüfter Schneidernreister. 

T r i Stofflieferung billigste Preisbere i n.

prima deutsches Fabrikat, keine minder- 
wertigen Werke, empfehle unter Garantie 

snr guten Gang.
U ^ ^ - W W W  Baby wie Abbildung 2 '/-Mark.

E  Leuchtblatt . . s „
mit 2 Glocken. . . S'/- ..

und viele andere neue Fassons in Nickel, Kupfer 
nnd Holz Zu billigsten Preisen vorrätig.

l ^ s u « s  L o s s p k ,  llim ilik lik iß k l,
Teleph. 589. — Reparatnrerr b illig  und gut. — Seglerstr. 28.

>amen und Herren erhalten in und
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermieten.
________ ,1. « t t s k e .  Waldstraße 31.

außer dem Hause guten bürgerlichen
; t t K 8 M c h . ' ^ Ä : L : . 5 .

liefert

ÜULtUS ^3.1118

Bad, Burschenkamrner, event!. Stall, 
Schrüstraße 22, sofort zu vermieten.

3-Zimmer.Wohrirrng,
Balkon, Bad und reichlichem^Zubehör, 
Versetzungshalber von sofort zu vermieten. 
_________ Waldstraße 31», 1, rechts.

Malerarbeiten Gut möbliertes.. ........... ^ ^  ̂  ______ .u n d  b i l l i g .
Lnsvn Ivsvllonuvvk, Dekorationsmaler,

Thorn-Mocker, Geretstraße 21.
mit separatem Eingang von sofort 
zu vermieten.

Araberstraße 3. 2, rechts.
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage,- I g K Ü M r O N M ,  

kto ttvo ilo r L»L
Lväertz PL. ?8.drür3,t6,

.lL^äxtz^tzIii'6,

^LKäM6886I', 
^AK'ä8t 66k 6, 
8,U6!t8L6lr6 lwä
L Ü 6  8 M 8 Ü A M  i L s s ä -

O t z lÄ t S  U v ä  V /L Z '6 1 1

Culmerstraße 4, von sof. zu vermieten.Lsäen Eine freundliche

Kalkon-Mostnnns
von sofort zu vermieten.

Mocker, Bergstratze 46,
neben der evangelischen Kirche.

garantiert naturrein, sehr wohlschmeckend 
und bekömmlich, per Liter 80 Pfennig. 
FedeS Quantum Weißweine billigst. 
. . Günstige Zahlungsbedingungen. . . 
. . Proben und Preislisten gratis. . .

» o b e r  L  k llrk v v M s r ,
Weingntsbesißer.

Kreyznach sRHW.).

e in p f i e h l t

MlaLurlrisvivL I n  meinem Neubau Mellienstr. 60 
sind nochSüßen Medizinalwein

per Liter 1.60 Mk.,

Rotwein
per Flasche 1 Mk. 

empfiehlt

d ' .  O-K.VS'L'ErOLl,
_____ Brückenstraße 22._____

zwei Laden
!r sofort oder später zu vermieten.

N. Zm-ls,, «W, R
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr

ist die

Kachelöfen 
u. stochbeMe

habe zum Abbruch zu verkaufen.

m . » a r te ! ,  W M ,tZ .

t ö R  Bromb. Vorstadt,' 
nieten.
Nüher^. Kasernenstr. 1.

bestehend aus 5 Zimmern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8. 8obenllol L 8ancielawsl<x.

Lagerräume,
Stattung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. lO. 11 zu vermieten.

n. l.evx, «Mchch z.

Wohnung L  «
mieten gesucht. Angebote mit Preisang. 
unter 7^,'. 17V an die Geschästsst. der 
..Presse .

2, Z, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas » w 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu v«mieteil Neubau Vergstr. 22. 24.

8 .Suche 30-40 Morgen
große Besitzung bei Anzahlung von 6000 
Mk. sofort zu. kaufen.

k»i! 4ioliät, Güterageiit,
_______ Strobandstr. 13, pt.__________

empfehlen in g r o s s e r
2U k iH iZstsn?re i8en l.  Etage,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabend. 18. S . LLMöÄieries Vorderzimmer vom 1. 11.
zu vermieten Bachestraße 12, 2. 

M övl. Zim. sof. billig zu vermieten ^
Bäckerstraße 6, 2.

Gt. möbl. Zim. m. Kab., sep. Eing., v. 
sof. bi!l. z. vm. Tnnnstr. 16, 1 Tr. 
Ein möbliertes Z im m er zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße.

mit reichlichen?Zirbebör versetzungshaiber 
-von sofort zu vermieten.

8 e k M k o v 8 k i, Mellienstraße, 72.

Z. Etage.
i  Km«n. ls«ln, «S Z«>n!jil.
per sofortzn vermieten.

pauk 'rs rr-S L .
Mstädt. Markt 21,

M NÄÄLLKLÄkrrder allgemeinen deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen n. Erzieherinnen in Berlin,

Ziehung am 25., 26. und 27. Moder 19U,
9S13 Gewiimc im Gesamtbeträge von 170 800 Mk. bar. 3 Hauptgewinne von 
50 000, 20108 und 10 000 Mk. Lose ä 2 Mk. sind zn haben bei

Dsmbvomsk», flicht, rirkils;. LsttMk-tziiüirlMtr,
_____________________________ Thor», Katharinenstraße 4.__________________

>ett möbl. Vorüerzinuner m. sep. Eing
p. M . 15 Mk., z. v. Gerechtes!!. 33. pl.

Ventral-Vrogsris,
« 1 , .  2 3 , Z 1 3 .

I lr iu p t^ k ü . :  Lrüm bsrgsrslr'. 80.
1. iM a lk : NkULenstrasss ISO.

............  L'et-ns^rrsber 122.

auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1. 
M ro ^e s  ntöoi. W um:er zu uer  ̂
^  mieten Breitestr. 37. 3.

gut möbl. Zinnuer mit Enlree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm. 

i^ e ln n i 'ü l L L n lR iK v rt.

o e v ira l-v ro g e r ie ,
2 3 . 1V vnsipZ'. 8 1 3 .  
: Zromdvrgsrsfr. 80,

1. 1'UmIk: NeUlvU8krs»8L 109.
—-------  l^erusx reeller 122. ...........-

Wilhelmstadt.
6 Zimmermohnnng, Wilbeltnstraße 7, 1, 
von! !. Januar ab zu vermieten wegen 
Fortznges. Zu erst. an Ort und Stelle 
oder bei NvvmLUN, Fischerstraße 45.

gebrauchte WittLerirberzieher» 
100 Jakettauziige werden ge» 

Gerberstraße 20.
..... .
vermieten. Ertlnrersiraße 1, 2 Tr.


